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Zn Kürze
- Der König von Afghanistan und der
zieichspräsident machten am Mittwoch gegen -
seitig Abschiedsbesuche. Der König empfing
außerdem die Vertreter der in - und auslän¬
dischen Presse , um auch diesen gegnüber seine
freundschaftlichen Gefühle für Deutschland
und den Tank für die Aufsätze über Afghani -
statt zum Ausdruck zu bringen .

Die gestrige Ausgabe des „Berliner Tage -
blattcs "

, die sich kritisch mit dem Ergebnis
Ser Sejmwahlen befaßte , wurde von der
Kattowitzer Polizei beschlagnahmt .

H
. ; Das große Los der Preußisch -Süddeutschen

Alassenlotterie ist mit der Nummer 305 845
gezogen und in der ersten Abteilung nach
Neumünster , in der zweiten Abteilung nach
Pforzheim gefallen .

Entfchadigung der kath. Missionen
durch die Mchinefilche Regierung

iE i g e tt 11 Bericht .)
Rom, 7 . März .

Der heilige Stuhl bat die Nachricht empfan-
gen , daß die südchinesische Nationalregierung
den katholischen Missionen für die im März
jyz ? in Nanking erlittenen Verluste Schaden-
ersatz zugesagt hat . Bekanntlich waren damals
zwei Jesuiten , ein Franzose und ein Italiener ,
ermordet und die Besitztümer des Vrdens zer-
jtvtr worden .

Die Variier Sandelskammer für
deutsche Sachlieferungen

( Eigener Bericht . )
Paris , 7 . März .

Die Handelskammer von Paris hat in einer
Tagesordnung es als „zwingende Notwendig «
feit " bezeichnet, die Anmntäten des Dawes -
planes zu absorbieren . Unter Beobachtung ge -
wisser Vorsichtsmaßregeln sei es ganz leicht
möglich , deutsche Sachlieserungen für öffent -
liche Arbeiten entgegenzunehmen , weil dadurch
die Finanzgebarung des Staates - erleichtert
werde . Es müsse jedoch dafür gesorgt werden ,
daß diese großen Lieferungen „keine Prämie für
die deutsche Volkswirtschaft " bedeuten , vor
allen Dingen , daß von deutscher Seite keine un -
gerechtfertigt hohen preise verlangt werden .
Bevorzugt werden soll dabei die Zusammen -
arbeit der deutschen und der französischen In -
dustrie . vor der Bewilligung der Jollsreiheit
an die deutschen Sachlieferungen soll unter -
sucht werden , ob sich dadurch nicht eine unge-
hörige Begünstigung für die deutsche Industrie
ergebe.

Der neue Botschafter Frankreichs
beim Vatikan

Paris , 7. März . (Havas . ) Die französische
Regierung hat als Nachfolger Daulcets als
Botschafter der Republik beim Vatikan den
früheren französischen Botschafter in Madrid ,
de Fontenay ernannt .

Jas Endresultat der Wahl
von Sagenall

Straßburg , 7. März . Die Gemeindeneu -
ivahlen in Hagenau , deren Sinti und Bedeu¬
tung für die allgemin elsässische Politik hier
bereits ausführlich erörtert wurde , sind
gestern zu Ende geführt worden . Bekannt -
lich hat der erste Wahltag den^ Wahlausfall
dahin entschieden , daß von 27 Sitzen der
Hagenauer Volkspartei gleich 17 und der
nationalen Gegenfront der Demokraten,
Radikalen , Sozialisten und des nationalen
Flügels der Katholiken nicht einer zufielen.
Nach dem für sie vernichtenden Resultat des
ersten Wahlganges gab die nationale Allianz
den Wahlkampf auf und begnügte sich damit ,
für die Nachwahl ihrer Anhängerschaft
Wahlenthaltung anzuraten . Die Kommu -
nisten, die am ersten Wahlsonntag die Volks -
bartei unterstützt hatten , traten im zweiten
Aahlgang kaum mehr in Erscheinung : ihr
Führer erklärte im Verlaus der Woche in
einer Versammlung , ihr Wahlinteresse sei
üuf die Niederlage der nationalen Allianz
ausgegangen und sie desinteressierten sich ,
nachdem gleich der erste Wahltag die Ent -
ick'eiduna gebracht habe am zweiten Wahl -
!?ang . To wurden denn die im ersten Wahl -
flana nicht ans Ziel gelangten zehn Kandl -

Sie Sulding »er MMfnler Solelim
Mailand , 7. März .

Unsere Berichterstattung ist objektiv ge-
nug , um die Kundgebung der Hoteliers der
Provinz Bolzano (Bozen ) , der italienischen
wie der deutschsprachigen , d:e einstimmig er-
folgt sein soll nicht unerwähnt zu lassen.
Wohl absichtlich sind bei der Unterzeichnung
der Kundgebung , die an die Regierung in
Rom und in etwas veränderter Form an die
„Neue Freie Presse " in Wien gerichtet
wurde , die italienischen Namen in den Hin -
tergriind getreten , und es haben Taffler -
Bozen , Jnnerebner - Bozen und Panzer -
Meran unterzeichnet . Sie lehnen die
„falsche, verleumderische Kampagne " ab und
verpfänden ihr „Ehrenwort "

, daß die Pro -
vinz keinerlei Tyrannei durch das jetzige
Regime erleide und daß nie das obere Etsch -
tal ruhiger und arbeitsamer gewesen sei als
jetzt. In der nach Rom gerichteten Kund¬
gebung sind die Phrasen schärfer gehalten ,
denn es wird von „falsch, absurd und ver-
leumderisch " gesprochen und von Schilde -
rungen , die dem wirklichen Tatbestande „ab-
solut entgegengesetzt " sind

Wir möchten zu der Kundgebung bemer -
ken : Der Fasztsmus hat nichts versäumt , um
die Hoteliers der Provinz für das AuSblei -
ben der deutschen Kündschaft zu entschädigen .
Es werden förmliche Massenbesuche aus al -
len italienischen Städten für Bozen und
Meran organisiert und die straffe Organi -
sation des Faszismus gestattet die Durch -
führung des Planes Dadurch kommen die
Hoteliers aus ihre Rechnung und sie möch -
ten diesen tatsächließ vorhandenen VollkP»
trieb nicht mehr missen Uebrigens haben
sich an der Kundgebung nur die aanz großen
Hotels beteiligt in denen die Mailänder
Aristokratie und das Geldpatriziat immer •,
eine große Rolle als Kundschaft spielte . Aus .
Knttdschastsgründen können leicht ' solche
Kundgebungen zustandekommen . Die . Groß - ,
Hoteliers fühlen sich auch , de sie zu den nicht-
katholischen Parteien geboren , Werna betrof¬
fen von den Klagen des kleinen Volkes , dem
der deutsche Katechismus hinweggenommen
wurde und dessen Kinder mit Gewalt zu
Italienern gemacht werden sollen . Das Ge¬
schäft geht hier über Nationalität und Re-
ligion .

lleb?rMe au? Ie'uiten
(Eigener Bericht . )

pari - , 7 . März .
In der letzten Zeit haben sich zwei mysteriöse

Uebersälle auf Mitglieder des Jesuitenordens
zugetragen , einer in Paris , der mit dem Tode

des Opfers endigte , und einer in Rom , der nur
zur Verletzung des Angegriffenen , des General -
fekretärs des Grdens , P . Tacci - Venturi , führte .
Ein Teil der pariser Presse behauptet , beide
Attentate hätten Zusammenhang miteinander .
Die Attentäter seien mutmaßlich Kommunisten ,
weil in der letzten Zeit der Jesuitenorden be-
sonders lebhast den Kommunisten entgegen -
trete . Das gilt besonders für den italienischen
Jesuiten , der zu den eifrigsten Mitgliedern der
faszistischen Partei zählt .

MvAaliai ans königlichem
Sebliit !

(Eigener Bericht .)
Mailand , 7 . März .

Die von einem Geschichtsforscher Giovanni
Dolcetti (man hatte bis jetzt noch nichts von
diesem Manne gehört ) zusammengestellte Fa -
inilientasel des Geschlechts Mussolini erscheint
nun in der gesamten sadistischen presse . Die
„Balilla "

, das heißt die saszistische Jugend¬
organisation , aus der der Nachwuchs für die
saszistische Miliz hervorgeht , hat diese genea -
logische Leistung der Geffentlichkeit übergeben ,
woraus hervorgeht , daß dies mit Bewilligung
Mussolinis selber geschehen ist . Behauptet wird ,
daß Mussolini königlichem Geblüt entsprossen
ist , wie sich durch Dokumente aus dem frühen
Nittelalter ergeben soll , vielleicht kommen
Mussolini unter dem Lindruck dieser Ge¬
schichtsforschungen nun napoleonische An -
Wandlungen , die Aönig Viktor Emmanuel ge -
säbrlich werden könnten . Am Ende reicht der
Stammbaum . Mussolinis viel weiter zurück als
jener des Dauses Savoyen , denn eine ver »
wandtschaft mit diesem Fürstenhause kommt
nicht in Betracht , weil die Mussolinis aus
nichtsavoyischen Gebieten stammen.

Scharfe Worte des «Sfleroatore
Romano"

(Elgener Bericht . )
Rom , 7 . März .

Das von der havas - und Reuteragentur ver -
breitete Dementi des „Gsservatore Romano "
gegenüber Behauptungen des „Tevere " wegen
angeblicher Kritik am Faszismus durch den
Aardinalstaatssekretär lautet in Wirklichkeit
viel schärfer, denn das vatikanische Blatt stellt
die Frage , was wohl geschehen werde , wenn
der „Gjservatore Romano " derart erfundene
Aussagen über den italienischen Außenmini -
ster machen wollte ? (Außenminister ist näm -
lich Herr Mussolini selber.)

daten der Volkspartet gestern glatt gewählt .
Damit sind sämtliche 27 Sitze der Volks -
Partei zugefallen . Die Volkspartei hat durch
die Neuwahlen die Zahl ihrer Sitze also
direkt verdoppelt . Nun kann gerade die
Richtung , gegen die die Maßnahme der
Gemeinderatsauflösung gedacht war , weil
sie in nationaler Hinsicht unzuverlässig und
den autonomistischen Tendenzen nicht abge -
neigt schien , auf dem Hagenauer Rathaus
ohne jede Opposition regieren . Das ist
faktisch der ganze Ersolg der Auflösung durch
die Regierung und der national - katholischen,
demokratischen , radikalen und sozialistischen
Offensive . Auch der lange Kommentar des
„Temps " heute morgen vermag an diesem
Endresultat nichts mehr zu ändern .

Neues alliiertes Krieasden ^mal
Brüssel , 7. März .

Während die offiziellen Stellen Englands
sich gegen den Cavell - s^ilm wenden , der die
Verewigung des Krieges itnd seiner Zwi -
schenfälle bedeutet , schreitet man in Belgien ,
bei Lllttich , wieder zur Aufrichtung eines
Kriegsmonumentes . Mit einem Kostenauf -
wand von 7 Millionen Francs wird ein 32
Meter hoher Bau auf einer Anhöhe geschaf -
fen , in dem alle Alliierten kleine Kapellen
erhalten sollen . Der Grundstein wird im
April gelegt werden .

Das „demokratifche Voolttuin"
«Eigener Bericht .»

Paris , 7 . März .
Bei der Erörterung der Sck>ulfraae im fran -

zösischen Senat , wo e? einen Vorstoß de- radi -
kalen Unterrichtsministers Herriot abzuwehren

galt (Serriot will eine obligatorische , unent -
zeitliche staatliche Mittelschule unter dem Deck-
mantel demokratischer Heranziehung aller
Volksschichten zum Studium einführen und da -
durch die privaten katholifcben Mittelschulen
vernichten) , führte der katholische Senator St .
Maur aus , die Katholiken und das Papsttum
hätten Erziehung zur Demokratie nicht nötig .
Die Reihenfolge der Päpste , in der Rinder des
schlickten Volkes mit dem Patriziat abwechseln ,
sei Beweis genug für ein „demokratisches
Papsttum " und damit für eine wahrhafte De-
mokratie in der Airche.

Die „Amerikanifierunq" Polens
(Eigen » ? Bericht .1

London , 7 . März .
Das Londoner Bureau der „Ehicagoer Tri -

bune " verössentlicht eine Unterredung mit dem
amerikanischen Industriellen Wallace Tlark ,
der aus Polen zurückgekehrt ist . Der Ameri -
kaner hat in den letzten sechs Monaten fünf
verschiedene Großbetriebe reorganisiert , und
zwar , wie er sagt, „besonders im Hinblick auf
die Beschleunigung der Produktion und des
Absatzes, der Ausscheidung von Leerlaus und
Abfall und der Verkürzung des Kreislaufes
lDare - Geld - ll?are " Nack U?allace Elark sind
die amerikanischen Wirtschaftsführer cntschlos-
sen , dem Beispiel der amerikanischen produk -
tionsmethoden zu folgen und auch den
Standard der Lebenshaltung der polnischen Ar¬
beiterschaft zu erhöhen, weil daMit die Erzie -
lung besserer und größerer Produktionsmengen
verbunden sei . Wallace Elark wird im Jahre
IQ °?8 nock eine größere Zlnzahl volniscker In -
dustriebetri ?be a"* die amerikanischen produk -
t ' on -metbodcn umstellen.

Staatspolitik
oder Standesegoismus

Das Ringen der Parteien um die Seele
der Wählerschaft befindet sich gegenwärtig
noch im Stadium einer mehr oder weniger
sorgfältigen Vorbereitung . Das Kampf -
gelände wird sondiert , die Stoßtrupps ge -
bildet , der Nachschub geregelt und durch
gelegentliche Vorstöße der Aufmarsch der
Gegner zu stören gesucht . Dies Vorposten -
geplänkel dauert schon Wochen und weitere
Wochen werden ins Land gehen , bis , diese
gelegentliche Effekthascherei zur Nebensache
wird und die Hauptschlacht beginnt . Nur
eine Gruppe vott Gegnern des heutigen
Staatsaufbaues scheint ihre Offensive bereits
planmäßig beginnen zu wollen , eine ganz
isolierte Gruppe , die mit den Mitteln einer
primitiven und deshalb etwas beleidigenden
Detnagogie die Wählermassen entpolitisieren
will . Denn etwas anderes bedeutet das Ziel
nicht , das von ' den Vertretern des reinen
Standesegoismus , von den Agitatoren der
Standesparteien , empfohlen wird . Diese
Leute predigen die Abkehr ton der Welt -
anschauungspartei . Sie verlangen den Zn -
sammenschluß nach grob -rnaterialistischen Ge -
sichtspunkten uttd sind eifrig bemüht , die
Unzufriedenheit , die sich hier und da ange -
sammelt hat , auf die Schultern der alten
politischen Parteien Zu wälzen .

Die von den Drahtziehern der Standes -
Parteien betriebene Agitation ist unwahr -
h a f t i g , Weil sie den Splitter im Auge des
anderen vergröbert und den Balken im
eigenen vollständig leugnet ! sie ist uti ' -
politisch , ioeil sie den in erster Linie das
Leben vorwärtstreibendetl Kräften nicht den
Rang einräumt , der ihnen gebührt , und
sie i st schließlich u n n a t i o n a l , weil
sie in konsequenter Durchführung das Gefühl
der Volksverbundenheit ausheben und einen
krassen Machtkampf innerhalb der Nation an
dessen Stelle setzen muß .

Wirkliche Politik ist überall , ganz besoti -
ders bei uns in Deutschland , nur denkbar
als Staatspolitik , d . h . ein erträgliches Zu -
sammenleben aller Schichten eines Volkes in
dem ihm gegebenen Raum ist nur möglich,
wenn die Richtlinien dieses Zusammenlebens
von einem hohen , ichsüchtigen Interesse in '
keiner Weise dienstbaren Standpunkt aus
gegeben werden , wenn neben und über der
körperlichen Wohlsahrt auch die seelischen und
geistigen Wünsche des Gesamtvolkes gefördert
werden , wenn hinsichtlich des Materiellen sich
jeder Staatsbürger der Wahrheit des Satzes
bewußt ist und bleibt : Vorübergehend
kann man sich auf K o st e n der All -
gemeinheit bereichern , aber die
dauernde Wohlfahrt des Ein¬
zelnen ist unweigerlich abhängig
von der dauernden Wohlfahrt
di ? s Ganzen . Staatspolitik ist also nur
möglich , wenn sie von Parteien geführt wird ,
deren Handeln von weltanschaulichen , idea -
listischen Grundsätzen geleitet wird .

Die konsequente Durchführung des standes -
parteilichen Gedankens führt zur Anarchie
der politischen Kräfte , zur rücksichtslosen
Auslieferung des Schwachen an den Starken .
Die Angehörigen des Mittelstandes , die Uoil
der Wirtschaftspartei oder ähnlichen Partei -
gebilden ihr Heil erwarten , sollten sich einmal
das Schicksal ausmalen , das ihnen bereitet
würde , wenn beispielsweise die über ganz
andere Mittel verfügenden Gruppen des
Großkapitals und der Großindustrie sich zu
gleich isoliertem Vorgehen entschließen wür -
den , wenn von diesen Gruppen die Klammern
abfielen , die ihnen von den weltanschaulich
fundierten Parteien angelegt sind und die sie
zwingen , nationalpolitische und gesamtstaat¬
liche Gesichtspunkte nicht völlig außer acht
zit lassen .

Der standesparteiliche Gedanke ist der
Vater der Parteizersplitterung und damit
der Krisenerscheinungen , die unser heutiges
staatliches Leben unzweifelhaft aufweist . Wer
einen Blick auf die Reichstagsverhandlungen
der letzten Jahre wirft , wird zweierlei be-
merken . Er wird erkennen , daß die Schwie -
rigkeiten die einer schnellen und guten Er -
lediguna wichtiger Beratungsgegenstände so
oft bereitet worden find , zum größten Teil
aus das Konto des Standesegoismus gehören
und er wird ' zweitens einsehen , daß der
Standesegoismus gar nicht in der Lage ist ,
kompakte Kraftzentrett zu schaffen , sondern
daß er mit Naturnotwendigkeit zur Eigen -
brödk' lei und zur Zersplitterung führt . Wann
jemals hat die Wirtslhaftspartei , die doch
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das größte standesegoistische Parteigebilde ist,das unser politisches Leben bisher aufzuwei¬
sen hatte , geschlossen abgestimmt? Wann
haben die kleineren Parteigruppen dieser Art
es jemals vermocht , auf den Gang der politi -
schen Geschehnisse irgend einen Einfluß zuWen ? Was anderes ist der tiefere Grund
für die Schwierigkeiten innerhalb der Sozial -
demokratischen Partei , als das ständige Stre -
ben ihres linken Flügels nach rein ftandes-
egoistischer Einstellung ? Wo man auch hin -
blickt , erweift sich das standesparteiliche
Prinzip als ein Hemmschuh der politischen
Fortentwicklung.

Nach den polnischen Wahlen
Warschau , 7. März . Im sozialdeMokrati -

schen Robotnik fragt der bekannte Abg .
Niedzialkiwski über das Wahlergebnis :

Wir wundern uns , wenn die Regierungs -
blätter den „ großen Sieg " und den „Tri -
utnph" der Regierungsliste verstünden, doch
die brutale Wahrheit muß gesagt werden.
Wenn nämlich der Regierungsblock seine
14 (1 Mandate im normalen Wahlkampf ge°
Wonnen hätte, so wäre dieser Erfolg sicher -
lich imponierend . Aber die Sache verlief
anders . Ein unparteiisches Urteil der Ge-
schichte muß von dieser Ziffer 140 alles ab -
rechnen , was für den Regierungsblock durch
die Tätigkeit der Woiwoden und Starosten
sowie Polizei durch Druck auf die Dorf -
schulzen und Beamten durch die Anwendung
von ungeheuren Geldmitteln und vor allem
durch die Regreffivmaßnahmen gegen die
anderen Listen gewonnen wurde . Wir lassen
hier noch die Ostmarken beiseite . Wir wer-
öen besonders über die dortigen Prozeduren
schreiben , mit denen sich das Oberste Gericht
zu befassen haben wird.

Das Pilsudskiblatt „ Glos Prawdy " ver-
langt , daß Korfanty . der als Abgeordneter
gewählt wurde , den neuen Sejm nicht be -
treten dürfe. Wenn er auch auf das Mandat
jetzt nicht verzichte , so müsse man es ihm
wegnehmen, wenn nicht formal , so doch
vis. facti. Es sei dies ganz gleichgültig wie ,
in Ueberredung oder mit Gewalt.

Antisemitische Ausschreitungen in
Lemberg

Warschau , 7 . März . Wie die letzten aus
Lemberg eingetroffenen Nachrichten besagen ,
haben die gestrigen antisemitischen Ausschrei -
tungen einen noch größeren Umfang
angenommen als tatsächlich angenommen
wurde. Die an den Verschiedensten Punkten
der Stadt erfolgten Kundgebungen . be - ,
schränkten sich nicht nur auf - Einschlagen -von-
Fenfterscheiben jüdischer Geschäfte , - und auf
das Verprügeln jüdischer Passanten , sondern
Gruppen nationalistischer Demonstranten
drangen in einige Speisehäuser ein und zer -
störten dort die Einrichtungen . Hierbei ging
es ohne Raub und Schlägereien nicht ab . Bis
11 Uhr abends wurden über 200 Per¬
sonen verhaftet Die Stadt macht den Ein -
druck, als - ob der Belagerungszustand ver °
hängt worden wäre , da Militärwachen zu
Pferd und zu Fuß die Straßen durchstreifen.

Spanien und Ver Völkerbund
Paris , 7. März . Der Sonderberichterstatter

des „Petit Parisien " in Genf i- ill erfahren
haben, daß Briand iin Namen des Völker -
bundsrates die spanische Regierung , die aus
Grund der Statuten des Völkerbundes im
Monat September endgültig aus dein Völ-
kerbund ausscheiden müßte, ersuchen werde ,
ihre Rücktrittsanmeldung zurückzuziehen .
Es wäre bedauerlich, so würde er erklären,
wenn sie auch jetzt noch, nachdem die

' Ver-
Handlungen über das Tangerstatut zum Ab -
fchluß gekommen seien , auf ihrem Stand¬
punkt beharren wolle .

Die heutige Ratssitzung in Genf
Gens, 7. März . Der Völkerbundsrat ist

heute vormittag ^ 11 Uhr zu der angekün-
digten vertraulichen Sitzung zusammen-
getreten. Die Frage des Klagerechts Dan -
ziger Staatsangehöriger im polnischen
Eisenbahndienst vor Danziger Gerichten
wurde abermals von der Tagesordnung ab-
gesetzt , so daß in der vertraulicheil Sitzung
neben der Entgegennahme eines Berichtes
des Generalsekretärs über die geplante
Herabsetzung der jährlichen Ratstagungen
von 4 auf 3 die Jnvestigatonsklage gegen
Ungarn den Hauptgegenstand dieser Sitzung
bildete. Nach Beendigung der Aussprache
über die Jnvestigationsklage der Kleinen
Entente gegen Ungarn wurde die vertrauliche
Sitzung des Rates gegen 12 Uhr für öffent-
lich erklärt , und es wurde sofort in die Aus -
spräche über den gleichen Gegenstand ein-
getreten.

Abschiedsbesuch des Königs von
Afghanistan beim Reichsmiisidenten

Berlin , 7 . März . Der König von Asgba -
nrstan stattete heute mittag 1 Uhr in Be-
gleitung seines Gefolges dem Reichspräsi-
denten einen Abschiedsbesuch ab. Ter
Reichspräsident erwiderte den Besuch um
2 Uhr im Palais Prinz Albrecht . In seiner
Begleitung befanden sich Staatssekretär Dr .

AittschM m) BnkehMM«
im RMstag

Berlin . 7. März .
Die Zweite Beratung des Haushaltes des

Reichswirtschaftsministeriums wird fort-
gesetzt .

Abg. Kling (W . Vg .) begründet einen
Antrag auf Aufhebung der Verordnung über
die schiedsgerichtliche Erhöhung von Preisen
bei der Lieferung von elektrischer Arbeit.
Gas und Leitungswasser vom 1. Februar
1919 . Die Verordnung gebe den Werken
eine Monopolstellung und ermögliche ihnen
eine Preisdiktatur zum Schaden der Ver-
braucher .

Der Willkürherrschast bei der vertrusteten
Elektrizitätswerke müsse endlich ein Ende
gemacht werden.

Abg . Loibl (B. Vp. ) : Der Mittelstand
begrüße das landwirtschaftliche Notpro-
gramm ; aber bei der Bildung von Beiräten
müsse das in ittelständische Gewerbe gebüh -
rend berücksichtigt werden. Nicht nur die
landwirtschaftlichen Genossenschaften sollten
durch das Notprogramm gestützt werden,
sondern auch die gewerblichen , an denen
Landwirte beteiligt sind.

Abg . Alpers (W . Vg . ) : Das Handwerk
sei keineswegs zum Untergang verurteilt .
Es Pflege in seiner neuen Organisation den
alten Berufsgeist. Die Erhaltung des Hand-
Werks müsse allen Freunden des Volkes am
Herzen liegen, die deutsche Kultur nicht
zwischen Kapitalismus und Sozialismus
zerreiben lassen wollen.

D<imit schließt die Aussprache .
Ter Antrag auf U n t e r st ü tz u n g der

Leipziger Messe mit 800 000 dt wird
dem Haushaltsausschuß überwiesen .

Im übrigen wird der Haushalt des
Reichswirtschaftsministeriums bewilligt,
ebenso der Etat des vorläufigeil Reichs - -
Wirtschaftsrates.

*
Es folgt nun die zweite Beratung des

Haushalts des Re i ch s v e r ke h r s -
m i n i st e r i n m s.

Reichsoerkehrsminister Dr. KoÄ
bespricht zunächst das Verhältnis der Reichs -
bahn zur Binnenschissalirt und erklärt es
für unmöglich , einem . her Verkehrsmittel
von vornherein den Vorzug zu geben , da
jedes seine bestimmten EtgcNSrten habe. Im
.Interesse der gesamten Wirtschafk liege es,
daß beide großen Verkehrsträger gesund
erhalten werden. Die Beratungen des zuni
Studium dieser Wettbewerbsfrage eingesetz-
ten Ausschusses sind im Gange.

Die Mittel - und Unterinstanz der R e i ch s-
w a s s e r st r a ß e ii v e r w a l t ii n g konnte
leider immer noch nicht geschaffen werden. ,
Bei der engen Begrenzung des jetzigen Not-
Programms läßt sich dieser Wunsch in dieser
Wahlperiode nicht mehr verwirklichen . Eine
Erleichterung würde es bringen , wenn
Preußen endlich auf diesen zweifellos dem
Reiche zukommenden Verwaltungsgebiete
seine negative Einstellung ändert .

Der Minister schildert dann die gegen -
wärtig im Bau befindlichen Wasserstraßen
und fügt hinzu , man fehe daraus , daß diese
Bauten wesentlich den landwirtschaftlichen
Interessen dienten, deren Förderung er sich
stets besonders angelegen sein lasse. Der
Seedienst nach Ostpreußen hat sich nach den
Mitteilungen des Redners im letzten Jahre
wiederum bewährt. Die Fahrten nach
Memel, die die Verbindung mit dem
Deutschtum dieses Platzes enger gestaltet
haben, sollen auch im kommenden Jahre
wieder aus"-nommen werden.

Der Kraftverkehr habe sich weiter
entwickelt. Nachdem die Reichsbahn auf die
Einrichtung eigener Kraftwagenbetriebe ver-
zichtet hat , werde der Kraftfahrlinienbetrieb
ausgedehnt werden können . Durch Verein-
barungen mit der Reichspost sei ein unge-
sunder Wettbewerb ausgeschlossen . Zur Er -
Weiterung der Beteiligung des Reiches an
den Kraftverkehrsgesellschaften würden zwei
Millionen angefordert . Leider habe der
Ausschuß diesen Posten um die Hälfte ge-
kürzt und verlangt , daß mit dem Geld nur
der Verkehr in verkehrsarmen Gebieten, ins -
besondere in den Landgebieten, entwickelt
werden soll.

Für die zivile Luftfahrt habe das Pariser
Abkommen vom 22 . Mai 1926 bemerkens -

. werte Fortschritte gebracht . Die zunehmende
Größe der Flugzeuge und Stärke der Mo-
toren haben uns leider der Lösung der Wirt -
schaftlichkeitsfrage im Luftverkehr nicht
näher gebracht . Eine gewisse Einschränkung
des Flugnetzes wird kaum zu vermeiden
sein . ^

Ein Transozean verkehr wird in
erster Linie mit Südamerika möglich werden»
Schwieriger liegen die Verhältnisse auf der
Linie nach Nordamerika . Hier werden wir
noch Teilerfahrungen sammeln müssen. Die
mißglückten , mit unzureichendem Material
unternommenen Versuche des vergangenen
Sommers haben dem nicht genügend Rech -
nung getragen . Ob Luftschiff oder Flugzeug
für den Verkehr vorzuziehen sind , läßt sich
noch nicht entscheiden. Zunächst soll das
neue Zeppelinluftschiff durch Mittel
meines Etats gefördert werden.

Zur Frage der Tariferhöhung der
Reichsbahn erklärt der Redner :

Das Reichskabinett hat vor einigen Tage»
seiner Meiuunq dahin Ausdruck gegeben ,
daß eine Erhöhung der Eisenbahntarise mit
Rücksicht aus ihre Rückwirkung auf die ge-
samte Wirtschast , die auch die Reichsbahn
selbst treffen würde, nur im äußerste» Not-
falle in Frage kommen könne. Da die vor-
liegenden Unterlagen das Vorhandensein
einer derartigen Notlage nicht erkennen
lassen, hat das Kabinett einer Tariferhöhung
nicht nähertreten können .

Zwischen dem Ministerium als Aufsichts -
Behörde und der Reichsbahn muß gegensei -
tiges Vertrauen herrschen . Gewiß sind die
Rechte der Reichsregierung auf diesem Wege
beschränkt . Aber die Rechte , die dem Reich
geblieben sind, müsseil im vollen Umfange
ausgeübt werden. Grundsätzlich müssen die
Reichsbahnbeamten mit denen des Reiches
gleichbehandelt werden. Ich hoffe , daß die
Befürchtungen^ die Reichsbahn plane eine
Beseitigung des Beamtenverhältnisses , jetzt
ausgeräumt sind. Der Personalabbau ifc1
beendet , hoffentlich lassen sich die Beför-
derungsverhÄtnisse nun aussichtsreicher ge-
stalten. Ich dairke auch an dieser Stelle den
Beamten , Angestellten / und Arbeitern der
Reichsbahn für , ihre . ireüe Pflichterfüllung .
(Lebhafter Beifall .)

Abg . S ch u m a n n (Soz .) fordert weite-
ren Ausbau des Eisenbahnnetzes und iveist
daraus hin, daß die Vermögenslage der
Reichsbahn sich sehr günstig gestaltet habe .
Danach wäre die Reichsbahngesellschaft sehr
wohl in der Lage , aus eigenen Mitteln die
dringendsten Forderungen auf Ausbau des
Liniennetzes zu erfüllen.

Abg. K l ö n n e (Dn . ) weift auf die be¬
wunderungswürdigen Fortschritte im Ver-
kehrswesen hin. Im Kraftfahrwesen sollte
die deutsche Automobilindustrie kräftiger ge-
fördert werden als bisher . Bei der Reichs -
bahn sollte das Wagenmaterial verbessert
werden.

Abg . Dr . M i t t e l m a n n (Dt . Vp .) er-
klärt es für dringend wünschenswert, daß
die Reichsbahn möglichst bald wieder unter
die Verwaltung des Reiches käme . Leider
kann man mit einem Amt nicht zugleich das
erforderliche Wissen übertragen . So ist lei -
der festzustellen daß das Reichsverkehrs-
Ministerium heute nicht mehr die hohe Schät -
zung in der Öffentlichkeit genießt, als zu der
Zeit , als Dr . Krahne das Amt seinem Nach-
folger- übergab. (Hört , Hört !) Das Reichs -
Verkehrsministerium sollte sich energisch da-
gegen wenden, daß bei der geplanten Ein-
führuna des Zweiklassensystems der Perso-
nentarif für die billigste Klasse über den
Preis der bisherigen 4. Klasse hinaus erhöht
wird . Damit würde man die breiten Massen
des Volkes in unerträglicher Weise neu be -
lasten . (Sehr wahr !) Der Redner wendet
sich gegen ein? Ausdehnung des Mitropa -
betriebes auf Bahnhofswirtschaften und
Flughäfen . Der Plan einer stärkeren Betei-
ligung der Reichsbahn an den Kraftwagen -
Verkehrslinien müsse mit aller Entschieden -
heit abgelehnt werden. Das Ministerium
sollte sich lieber für einen großzügigen Stra -
ßenbau interessieren Das wäre auch die
beste produktive Erwerbslosenfürsorge .

Um 18% Uhr wird die Weiterberatung
auf Donnerstag 13 Uhr vertagt .

Meißner und der Chef des Protokolls , Ge-
sandter Köster.

Das Königspaar hat heute nachmittag in
Begleitung von Ministerialdirigent Frei -
Herrn v . Richthofen und Gemahlin und den
Gesandtschaftsräten Dr . Grobba , Holzhausen
und v . Lieres Berlin im Sonderzug verlassen
und sich nach Essen begeben . Vor dem Ein -
gana des Bahnhofes Friedrichstraße, an dem
die deutsche und die afghanische Flagge ge-
hißt worden ivar , bildete eine Abteilung der
Schutzpolizei Spalier : Das Köni -̂ spaar be -
gab sich zunächst in das ^ -taatsempfangs -
zimmer, wo sich die Vertreter der Regierung
verabschiedeten .

Frank eich ans der Leipziger Messe
iE i g e n e r Bericht .)

Paris , ? . März.
lvie in den „Debats" mitgeteilt wird, neh¬

men an der Leipziger Messe als Aussteller 300
der größten und angesehensten Firmen Frank-
reichs teil, die das gesamte Wirtschaftsleben
Frankreichs verkörpern . Die Beteiligung über -
steigt alle bisher dagewesenen Proportionen
und stellt nach dem erwähnten B'att den Be -
weis für die „außerordentlich günstige " Situa -
tion der kaufmännischen und industriellen Be-
Ziehungen der beiden Länder dar .

Der MariuestanZkl
(Eigener Srahtbericht .)

3 .§ . Berlin , ?.
3 't der phöbusangelegenheit haben j,

' J
Zwei Besprechungen des Reichskanzlers

CU!':
den Parteiführern stattgefunden .

'
nm

™lt
Mittagszeit waren zunächst die Vertreter
Regierungsparteien beim Reichskanzler
sich von ihm über den Stand der Phöbuza^
legenheit auf Grund des Sämifchberichtez
terrichten zu lassen. Bekanntlich bat >
Reichskanzler persönlich den Reichssparkg

^
missar Sämisch zu einem Bericht über ? '
phöubsangelegenheit aufgefordert. Dieser k

'C
rieht ist in seiner Gesamtheit dem Seidi !

'
kanzler bisher noch nicht zugegangen, f» ^
gegenwärtig von einem abschließenden
nis noch nicht die Rede sein kann, wenn v
Untersuchung abgeschlossen ist und der
Bericht dem Reichskanzler vorliegt, was no*in dieser Woche erwartet wird, sollen die fiW
Ziellen Zusammenhänge der phöbusasfäre auiGrund des Berichtes des Reichssparkonimii

'
sars der Öffentlichkeit bekannt gegeben werden. Der Reichskanzler wird seinerseits au >Grund der Berichterstattung des Reickss ^ . .
kommissars einen Bericht in der nächsteWoche dem haushaltausfchuß des Reichst« -
vorlegen und diesen Bericht durch mündliche
Erläuterungen ergänzen . Mit dieser Behand¬
lung der ganzen Angelegenheit haben sich h,

'
.

Führer der ehemaligen Regierungsparteien mder heutigen Besprechung beim Reichzkan - I^bereit erklärt, ebenso auch die der früheren
Oppositionsparteien,' die am Nachmittag vom
Reichskanzler empfangen wurden.

Daß die ganzen mit der PHLbu-affäre zu-
sammenhäiigenden Transaktionen sowohl sei -tens der Reichsregieri ' ng wie der Parteien
eine scharfe Aritik erfahren werden, ist selin -
verständlich . Man wird auch bei der weile-
ren Verfolgung der Angelegenheit Garantie»
dafür schaffen, daß in Zukunft derartige ZNani-
xulationen unmöglich sind .

Zer Personalnachtragsetat
(Eigener Sravtberichr .)

J . H . Berlin , 7. März 1928.
Die Reichsregierung hat sich nunmehr ■■

über die Vorlage eines Perfonalnachtrags-
etats geeinigt. Der Etat hat , wie von zu-
ständiger Stelle mitgeteilt wird, die Zu-
stimniung des Reichsfinanznlinisters Dr . :
Köhler. Er wird in den nächsten Tagen
dem Reichstag zugeleitet werden.
Fritz Thyssen vorläufiger VorMender

der RohstaWemeinichast
. Sloiu , 6 . März .

* Nach einer Meldung der
„Kölnischen Volrszeftung"

. ans Paris , soll ,an Stelle des 'bisherigen Präsidenten May -
risch einstweilen Fritz Thyssen mit der Mb- :
rung der Geschäfte der Rohstahlgemeinschaft
bis zum Zusammentritt des Präsidiums und
bis zur Neuwahl beauftragt werden .

Die nene Welle der Berliner
Lohnbewegung

Berlin , 6. Juni . Die Lohnbewegung bei ■
den Berliner Verkehrsbetrieben der Hoch¬
bahn, der Straßenbahn und der Abvag um¬
faßt etwa 21000 Arbeitnehmer, so daß mit
den Gemeindearbeitern der Stadt Berlin \
zusammen 65000 Arbeiter und Arbeiterinnen .
zum Ende dieses Monats in einer Lohn -

'
bewegung stehen werden. Hinzu kommt die
große Zahl der Reichsbahnarbeiter, die eben-
falls die ^Tarife gekündigt und Lohnforde- ;
rangen eingereicht haben. Außerdem sind
für diesen Monat noch die Vergleichst» -
Handlungen für die Angestellten der Berliner
Metallindustrie zu erwarten , so daß dieser
Monat eine Reihe von zum Teil recht schwie - j
riger Lohnbewegungen bringen wird.

Im Moor versunken
Kolberg, 7. März . Die Tochter des Är- !

beiters schaefer aus Technow ging , um ;
einen Weg abzukürzen, abends auf den :
Heimweg über ein Moor . Sie geriet vom
schmalen Pfade ab und versank . Die Lerche
konnte erst nach zwei Tagen gefunden
werden.

Das große Los gezogen
Berlin , 7. März . Der „B . Z .

" zufolge ist
das große Los mit der Nummer 30ö ^
gezogen und in der ersten Abteilung M
Neumünster, in der zweiten Abteilung naw
Pforzheim gefallen.

Wimsheim, 6. März . (Grausiger
F u n d .) Am Samstag den 3. März, waren
einige Arbeiter im eingezäunten Garten
eines hiesigen Wohnhauses mit Erdau-v^ben beschäftigt Sie mußten dabei einen al¬
teren Pflaumenbaum entfernen . Alssie un-
gesähr 60 Zentimeter in die " Tiefe kainen.
stießen sie auf ein Skelett , das von ewem
ausgewachsenen starken Menschen herrui>rl>--
Von einer Einsargung war nichts zu nrtoei >
auch sonst fand man keinen Gegenstand , ^
auf eine Spur führen würde. Die
hörde wurde benachrichtigt . Sie nahm oe
Schädel und was noch erhalten war . in
wahrsam Das Wohnhaus ist wohl u
hundert Jahre ^ alt . Der -Pflaumenbau '
unter dem das Skelett lag, wird auf .
50 Jahre geschätzt . Beim Ausheben •
Pflanzloches hätte man wobl auf ^
stoßen müssen Die älteren hiesigen @ tnÖLjf
ner besinnen sich aber nicht , daß um sene o
hier jemand vermißt wurde.



Ar. 65 Tonnerstag , den 8. März 1928 Seite 3

Jas ntut RtwsversirgmigsgM
* Im § 87 des „Gesetzes über die Versorgung

| der Militärpersonen und ihrer Hinterblie -
k denen bei Tienstbeschädigung (Reichsverfor -
^ gungsgesetz)" ist bestimmt : „ Zur Anpassung
! der Verforgungsgebührnisse an die jeweilige

Wirtschaftslage wird eine Teuerungszulage
, zu den Versorgungsgebührnissen gewährt .

deren Ausmaß sich nach den Veränderungen
b der Bezüge der Beamten richtet . Die An »
I; Passung erfolgt gleichzeitig mit der Aende -

rung für die Reichsbeamten . . . Bei einer
MSenderung der Grundgel,älter der Beamten
- hat der Reichsarbeitsminister im Einver -

nehmen mit dem Reichsminister der Finanzen
^ auch die Grundbeträge der Versorgungs -

gebllhrnisse entsprechend zu ändern ." In
dem „ Fünften Gesetz zur Abänderung des
Reichsversorgungsgesetzes und anderer Ver -

- sorgungsgesetze
" vom 21 . Dezember 1927

(R.G .BI . I Seite 487 bezw. 515) sind Ab¬
änderungen getroffen worden . welche zum
Teil eine wesentliche Umgestaltung des
Aeichsversorgungsrechtes darstellen . Ganz
allgemein hat — wie der „Nachrichtendienst
des Deutschen Vereins für öffentliche und
private Fürsorge " vom Jan . 1928 Seite 32 ff.
mitteilt — bei den Beschädigten eine Er -
höhung der Grundrenten über das prozen¬
tuale Maß der Beamtenbesoldung hinaus
stattgefunden , dafür sind aber andererseits
bei den Schwerbeschädigten die Zusatzrenten -
bezüge herabgesetzt worden . Der maßgebende
Absatz 1 des § 27 lautet in der Neufassung :

| „An Grundrente und Schwerbeschädigten -
zulage werden jährlich gewährt : bei einer
Minderung der Erwerbsfähigkeit

K Grundrente
um 30 % 162 Ji
um 40 % 216 Ji
um 50 % 270 Ji und 36 ott Schwerbesch .-
um 60 % 324 M und 42 Ji Zulage
um 70 % 378 Ji und 54 Ji
um 80 % 432 M und 72 Ji
um 90 % 486 Ji und 108 Ji „
bei Erwerbsunfähigkeit ,
MO Ji Grundrente und 168 Ji Schwerbeschä¬
digtenzulage .

"

Am meisten wirkt sich die Rentenerhöhung
bei den sogenannten Leichtbeschädigten aus ,
deren Bezüge bisher infolge der stark ab -
fallenden Rentenstaffel , des Wegfalls der
Schwerbeschädigtenzulage sowie der Ausschal¬
tung von Gewährung der Zusatzrente besvn-

. ders niedrig waren . Nach dem Reichsver -
sorgungsgesetz wird eine Rente erst gewährt
bei Minderung der Erwerbssahigkeit um 30
vcm Hundert . Die darunter liegenden
Gruppen haben seit 1 . Oktober 1927 die
Möglichkeit , erneut einen Antrag auf Prü -
fung und Gewährung ihrer Rentenansprüche
zu stellen und diesen im vorgesehenen Rechts -
weg zu verfolgen .

Bei den Witwenrenten ist eine Zusammen -
ziehung der zu 40 und zu 50 % renten¬
berechtigten Gruppen in der Weise erfolgt ,
daß in Zukunft die Witwe grundsätzlich
50 % der Vollrente erhält . Tie Erhöhung
auf 60 % tritt wie bisher bei Erwerbs -
Unfähigkeit oder bei Erreichung des 50. Le-
bensjahres ein . Im Falle der Wiederver -
beiratung erhält die Witwe in Zukunft ihre
Abfindung nicht in Form des dreifachen
Jahresbetrages ihrer zuletzt bezogenen

Rente , sondern der Rente für eine erwerbs -
unfähige Witwe .

Bei den Elternrenten werden die Einkom -
inensgrenzen nicht mehr bestimmt nach der
Rente eines Erwerbsunfähigen , sondern
nach festen Sätzen und zwar darf das monat -
liche Einkommen der Eltern in der Sonder -
klaffe 60 Ji , in der Ortsklasse A 58 Ji , Orts¬
klasse B 56 Ji , Ortsklasse C 54 JI und Orts¬
klasse D 52 Ji nicht übersteigen . Die Ein -
koinmensgrenzen für einen Elternteil sind
auf 80 % der genannten Beträge festgesetzt.

Tie Bestimmungen über Elternbeihilfe
haben eine Erweiterung erfahren dahin -
gehend , daß eine Elternbeihilfe auch gewährt
werden kann , wenn die Voraussetzung , daß
der Verstorbene der Ernährer gewesen ist
oder geworden wäre , nicht voll erfüllt wird .
In diesem Falle dürfen aber nur zwei Drittel
der in Frage kommenden Elternbeihilfesätze
gewährt werden .

Neu ist die Bestimmung , daß für samt -
liche Hinterbliebenen bei Ableben ein Sterbe -
geld zu gewähren ist und zwar nach Maß -
gäbe der Bestimmungen über das Sterbe -
geld der Kriegsbeschädigten . Die Hinter -
bliebenen erhalten ein Drittel des Sterbe -
geldes , das für Kriegsbeschädigte gezahlt
wird , die an den Folgen ihrer Dienstbeschädi -
gung gestorben sind .

Die Sterbegeldsätze sind erhöht worden sür
Orte der Sonderklasse auf 210 Ji , Orts¬
klasse A auf 195 Ji , Ortsklasse B und C auf
180 Ji , Ortsklasse D auf 165 Ji . Ausdrück¬
lich wurde der Zusatz aufgenommen , daß der
Tod stets als Folge einer Dienstbeschädigung
gilt , wenn ein Rentenempfänger an einem
Leiden stirbt , das als Folge einer Dienst -
beschädigung anerkannt war und für das er
bis zum Tode Rente bezogen hat .

Was die Ruhensvorschriften (§ 62) anbe¬
trifft , so ist diese grundsätzlich bestehen ge -
blieben , jedoch in seinen Wirkungen gemil -
dert worden . In Zukunft beginnt das
Ruhen der Versorgungsbezüge bei Versor -
gungsberechtigten , die ihr Einkommen aus
öffentlichen Mitteln beziehen , erst bei einem
steuerbaren Einkommen von 350 Ji monat¬
lich. Bis 410 Ji ruht ein Zehntel und von
dieser Summe an für je 60 JI Einkommen
ein weiteres Zehntel . Dem Beschädigten
bleiben jedoch mindestens drei Zehntel seiner
Rentenbezüge .

Hinsichtlich des Krankengeldes bei Heil -
behandlung bestimmt das neue Gesetz in
8 12 , daß das Krankengelde das der Beschä -
digte neben seiner Rente bezieht , nur in der
Höhe gezahlt werden darf , daß Krankengeld
und Rente zusammen den Betrag nicht über -
steigen , den der Beschädigte bei Erwerbs -
unsähigkeit beziehen würde .

Die Zusatzrenten sind für Beschädigte
heruntergesetzt , und zwar im Hinblick auf die
gleichzeitige Erhöhung der Rentensätze . Bei
den Hinterbliebenen halten sich die Zusatz-
renten im allgemeinen auf der bisherigen
Höhe. Keine Zusatzrente erhalten nur solche
Witwen , welche eine Witwenrente von 50 %
beziehen und nicht für Kinder zu sorgen oder
das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben . Im übrigen aber werden die Witwen
bei der Zusatzrentenbemessung in Zukunft
unterschiedlich behandelt . Grundsätzlich er-
hält die rentenberechtigte Witwe eine Zusatz-
rente von jährlich 408 Ji . Diese Rente er¬
höht sich jedoch auf 450 Ji , wenn die Witwen¬

rente 60 % beträgt , die Witwe lediglich auf
die Rente angewiesen ist und keine versor -
gungsberechtigten Waisen vorhanden sind .
Die Einkommenshöchstgrenzen , bei den Zu -
satzrenten in voller bezw. halber Höhe ge-
währt werden oder ganz fortfallen , sind wie
die Höchstgrenzen bei den Elternrenten nun -
mehr im Gesetz mit festen Beträgen an -
gegeben .

Baöen
Wiederum ein Fühler

In der „Freiburger Zeitung " vom Mitt -
woch, dxn 7 . März steht ein Artikel , defsen
erster Satz also lautet : „Das Zentrum hat
beichlossen , die bisherigen Reichstagsabge -
ordneten Dr . Wirth und Adam Röder nicht
wieder aufzustellen .

" Adam Röder kam
1924 durch die Reichsliste , nicht durch die
badische Liste, in die Zentrumsfraktion des
Reichstages . Ob er wieder aufgestellt wird
oder nicht, darüber steht nicht Baden die
Entscheidung zu , sondern der Reichsleitung
des Zentrums . Unseres Wissens findet am
Donnerstag in Berlin erst eine Vorbespre -
chung über die Reichsliste statt . Darum ist
dieser Teil des Satzes , der sich mit Adam
Röder beschäftigt , ebenso unrichtig wie der
andere Teil , der sich mit Herrn Reichstags -
abgeordneten Dr . Wirth befaßt . Ueber die
badische Landesliste findet nach unserer Er -
kundigung erst in der nächsten Zeit die erste
Vorbesprechung statt . Infolgedessen kann
ein Beschluß des Zentrums noch gar nicht
vorliegn . Die letzte Entscheidung liegt nach
wie vor beim Zentralkomitee . Wenn dieses
einberufen werden kann und einberufen
wird , steht , wie wir wissen, heute noch nicht
fest .

Die Bemerkungen auf Kosten des Reichs -
tagsabgeordneten Dr . Wirth , die das Blatt
zu machen für gut findet , verdienen darum
in diesem Zusammenhang eine besondere
Würdigung nicht. Die „Freiburger Zeitg ."
will nun wissen , die Deutsche Demokratische
Partei hege die Absicht , Dr . Josef Wirth an
die Spitze ihrer Reichsliste zu setzen , falls er
im Zentrum ein Mandat nicht niehr erhalte .
Auch diese Behauptung dürfte jeder sachlichen
Unterlage entbehren und nur aus dem
Fühlerbedürfnis entsprungen sein . Wir sind
natürlich nicht darüber orientiert , welchen
Gedanken sich die Leitung der Demokratischen
Partei in Berlin etwa hingibt . Wir können
unseren Parteifreunden nur raten , sich von
derlei Führerpolitik und Geschaftelhuberei
nicht beunruhigen zu lassen. Die „Freiburg .
Zeitung " hat noch immer Sinn und Ver -
ständnis für Sensation aufgewiesen . Daß
sie dafür auch im kommenden Wahlkampf
feinere und gröbere Proben ablegen will ,
dafür ist der Artikel vom Mittwoch ein
neuer Beweis .

*

In der „ Südd . Zeitg .
" wird geschrieben :

Aus Zentrumskreifen , Die an dem Parteitag
teilnahmen , erfahren wn , vatz zwar in der
Sitzung des Zentralkomitees am Samstag einige
Stimmen gegen Dr . Wirth laut wurden , daß er
jedoch am Sonntag bei der eigentlichen Partei -
tagssitzung nahezu die gesamte Versammlung
auf seiner Seite hatte . Aus diesem Grund hat
auch der badische Zentrumspl rteitag dav ^n abze -
sehen , hinsichtlich der ReichstagSkandidatur Dr .
Wirths irgend welche Schritte oder Bindungen
zu unternehmen , vor allem , wie zuvor in einigen
Blättern angedeutet war , sich gegen seine Wieder -
aufstellung auszusprechen . Ter badische Zen -
trumsparteitag war vielmehr der Meinung , daß

die Kandidatensrage einer neuen Titzung des
Zentralkomitees vorzubehalten sei

Auch das ist eine schiefe Darstellung . Die
Lorstellung , als habe es sich bei dem Tele -
giertentag in Freiburg in der Hauptsache
um Stellungnahme für oder gegen Wirth
gehandelt , ist falsch . Es ' handelte sich viel -
mehr um die Besorgung sehr notwendiger
positiver Parteiarbeit wie das neue Organi -
sationsstatut sowie die politischen , sozialen ,
wirtschaftlichen und kulturellen Richtlinien
beweisen . Daß Dr . Wirth sich nicht wie ini
vorigen Jahr dem Parteitag ferngehalten
hatte , wurde mit stiller Genugtuung ver -
merkt . Seine Beteiligung an den sachlichen
Diskussionen wurde als erfreulich empfun -
den . Kritik und Gegenkritik wurden , foweit
Anlaß dazu vorhanden war , in freimütigster
Weife geübt Die rein sachliche Absicht ver -
leugnete sich dabei auf keiner Seite . Und so
wurde sie auch von den Zuhörern Hingenom -
men ohne leidenschaftliche Stellungnahme
für oder gegen . Stark trat sowohl am
Samstag wie am Sonntag der Wille zur
einmütigen Arbeit im Dienst der alten
Ideale des Zentrums hervor , der von Par -
teiungen in der Partei selber nichts wissen
will und alles verurteilt , was zu solchen füh -
ren könnte . Daß der Parteitag noch nicht
der Aufstellung der Kandidaten diene , wurde
von vornherein schon am Samstag festge-
stellt . Die Nichterledigung der Kandidateil -
frage war also nicht , wie man aus obigem
Zitat schließen konnte , eine Folge der Ersah -
rungen , die man in der Diskussion gemacht
hatte .

Nochmals die Bervallungsresorm!
Tie Kehrseite .

Vom hohen Schwarzwald ivird uns kri¬
tisch geschrieben :

In den Nummern 58 und 59 de- „Bad .
Beobachters " wurde in zwei Artikeln
„Grundsätzliches zur Verwaltungsreform "
zu diesem heute mehr denn je aktuellen
Thema Stellung genommen . Sicherlich wird
jeder einsichtige Volksgenosse den beiden Ar -
tikeln zugrunde liegenden Gedanken der Ein -
sparung von Staatsgeldern durch Vereinfa -
chung des Verwaltungsapparats von Herzen
begrüßen . Allein die Auffassung über die
einzuschreitenden Wege jener Vereinfachung
scheint doch allzusehr vom Staate her —
wenn man so sagen will — getätigt zu sein.
Demgegenüber sei im Nachfolgenden einmal
der Versuch unternommen , die Verwaltungs -
reform vom Volk aus kritisch zu betrachten .

„Man erinnert sich noch , welch tiefgehende
Verstimmungen , die zum Teil heute noch
nicht ganz behoben sind , die Aufhebung von
13 Bezirksämtern in Baden im Jahre 1924
verursacht hat .

" Diese Behauptung von den
tiefgehenden Verstimmungen , die tatsächlich
heute noch bestehen, kann nur unterstrichen
werden . Es ist auch sehr leicht erklärlich , daß
die Bevölkerung ungehalten ist : denn bei ihr
stellt sich die ganze Abbaufrage als ein Re -
chenexempel dar in welchem ein Plus der
einen , ein Minus der anderen Seite nach sich
zieht . Das Plus in dieser Rechnung ist die
Verbilligung der Staatsverwaltung , die
übrigens eine Verbilligung auf lange Sicht
darstellt : denn solange die Beamten der ab -
gebauten Aemter lediglich anderswo einge -
setzt werden oder auch im Genuß der Pen -
sion sind, wird kaum eine nennenswerte Ent -
lastung der Staatsfinanzen eintreten . Da -
gegen ist das Minus sofort und sehr nachhal¬
tig in die Erscheinung getreten . Und das ist

Die öeei Gereckten
Roman vv « Edgar Wallace .

5)
Nein , der Mann war nicht betrunken . Der

Hausmeister bückte sich , als ob er ein Streich -
holz vom Boden ausheben wollte , und nä -
herte dabei unauffällig seinen Kopf dem des
Besuchers. Dieser roch zwar stark nach Ta -
bak , aber nicht nach Alkohol.

„Wollen Sie so gut sein und warten ?"

fragte der Hausmeister und verschwand auf
der Treppe .

Nicht lange danach kehrte er bis zur unter -
iten Stufe zurück und bat Mr Barberton ,
ihm zu folgen Der Besucher wurde in ein

■ Frontzimmer des Hauses geführt : in einen
kleinen Raum der durch die langen grauen
Plüschvorhänge hinter dem Empireschieib-
tisch , an dem Manfred stand . noch kleiner er-
schien .

I „Mr . Barberton Herr ! " meldete der
Hausmeister verbeugte sich und grng.

'
„Nehmen Sie Platz, Mr . Barberton ! "

Manfred wies auf einen Stuhl und nahm
selbst Platz . c ..u

„Mein Hausmeister sagt mir , Stt hatten
mir eine wirklich aufregende Geschichte zu
^ zählen . . . , Su - sind ans Kapstadt ? "

I „Nein das bin ich nicht . Ich habe Kap -
!tadt nie in meinem Leben gesehen.

Der Mann hinter dem Schreibtisch nickte .
? „Nun , wollen Sie mir sagen . .

„Ich werde Ihnen nicht viel sagen .
" kam

überraschend derbe Antwort „Es ist
nicht wahrscheinlich daß ttfi einem Fremden
cltocig anvertraue was ich nicht einmal
^ iiah Washington mitteilen würde , und er
bat rnem Leben gerettet .

"
Manfred verriet keine Empfindlichkeit ge-

Kn diese vorsichtige .Haltung . Er hatte in

diesem Zimmer schon viele Klienten gehabt ,
die ihre Abneigung gezeigt hatten , ihn als
ihren Vertrauten anzusehen . Dennoch hatte
er im Untergrund seines Empfindens das
Gefühl , daß dieser Mann im Gegensatz zu
allen übrigen , bis zum Ende hart wie ein '
Diamant bleiben würde . Aber er war neu -
gierig , den wahren Grund seines Besuches
zu erfahren .

Barberton zog seinen Stuhl näher an den
Schreibtisch heran und stützte seine Ellen -
bogen auf dessen Rand .

„Die Sache ist die , Mister . Wie heißen
Sie ? . . . Ta ist ein gewisses Geheimnis ,
das nicht nur mein eigenes ist und wieder
auch nur mir allein gehört Es ist einen
Haufen Geld wert . Mr . Elijah Washington
wußte das und versuchte , mich auszupum - '
Pen . und Villa brachte eine Bande Kruleute
dazu , mir die Füße zu sengen , aber noch
habe ich nichts verraten . Was ich will , daß
Sie Miß Mirabelle Leicester auffinden . Und
ich möchte sie schnell finden , denn es sind nur
noch zwei Wochen bis die Gegenpartei an -
fängt , sich zu rühren . . Ich weiß nicht,
ob Sie mich verstehen . . Villa hat ihr
sicher gekabelt und nach seinen Aeußerungen
brennt sie darauf "

Mr . Manfred lehnte sich in seinen Polster -
stuhl zurück Der Schimmer eines vergnüg -
ten Lächeln stahl sick in seine grauen Augen .

„Ich verstehe Sie also dahin , daß wir Miß
Leicester für Sie finden sollen ."

Der Mann nickte energifch
.Haben Sie die gerinaste Ahnuna , wo sie

zu finden ist ? Hat sie irgendwelche Ver -
wandte in England ? " fragte Manfred .

„Ich weiß nicht " unterbrach ihn der
Mann . „Alles was , ch weiß ist . daß sie
hier herum lebt und daß ihr Vater voi drei
Jahren — am 29 . Mai — bitte notieren
Sie sich das ! — gestorben ist . Er starb in
England , am 29 Mai .

"

„Das ist eine wichtige Nachricht und macht
das Suchen leicht," dachte Manfred .

„ Und Sie werden mir etwas Näheres über
das Fort erzählen , nicht wahr ?" äußerte
Manfred , während er von seinen Notizen
aufblickte.

Barberton zögerte .
„Das wollte ich .

" gab er zu „aber ich bin
mir nicht sicher , ob ich das tun werde , ehe ich
nicht die junge Dame gefunden habe . Und
vergessen Sie nicht " Barberton klopfte auf
den Schreibtisch zur Bekräftigung seiner
Worte , „die Gesellschaft :st gefährlich ! "

„Welche Gesellschaft? " fragte Manfred
gut gelaunt . Er kannte manche .Gefell -
schast " und fragte sich, ob der Besucher viel -
leicht die meinte , die er selbst augenblicklich
im Sinn hatte .

„Die Gesellschaft von der ich rede, " ant -
wartete Barberton , der sehr zögernd sprach
und , augenscheinlich vor Angst , unwillkürlich
sein Geheimnis zu verraten , jedes Wort ab -
wog , ehe er es äußerte .

Damit schien sein Verlangen sein Ende er -
reicht zu haben , denn er erhob sich , stand ein
wenig linkisch da und suchte in seiner Innen -
tasche herum

„Sie haben nichts zu bezahlen ! " Manfred
erriet die Absicht des Mannes . „Sobald wir
den Aufenthalt von Miß Mirabelle Leicester
festgestellt haben werden wir Sie vielleicht
ersuchen uns die baren Auslagen zu erftat -
ten .

"
.Hch kann es mir leisten zu bezahlen .

begann der Fremde .
. .Und wir können uns gestatten , zu war -

ten .
" Wieder zeigte sich das vergnügte Lä -

cheln in den unergründlichen Augen .
„Da ist noch etwas wonach ich Sie fragen

wollte . Sie wissen doch alles , was in die -
sem ? ande passiert ?"

„Nicht ganz ! " antwortete der andere mit
vollkommenem Ernst .

Ja

„Haben Sie jemals von den „Vier gerech-
ten Männern " gehört ?"

Manfred neigte sich nach dem Manne hin ,
als ob er nicht richtig verstanden hätte . Die
Frage überraschte ihn .

„Die Vier . . . ?"

„Die Vier gerechten Männer . .
Wirklichkeit drei . Ich möchte mit diesen Vö
geln gern in Berührung kommen .

"

Manfred nickte „Ich glaube , ich habe
schon von ihnen gehört .

"

„Sie halten sich augenblicklich in England
auf , sie haben einen Freispruch erwirkt . Ich
ersah das aus der „Kap -Times " . . ! Das
Stück , von dem ich die Annonce abriß .

"

„Als ich zuletzt von ihnen hörte , waren sie
in Spanien .

" Manfred ging um den Schreib -
tisch herum und öffnete die Tür . „Warum
wünschen Sie . zu diesen Leuten in Beziehung
zu treten ?"

„ Weil die Bande Angst vor ihnen hat .
Darum ! " antwortete Barberton mit Nach-
druck.

Manfred begleitete seineil Besucher bis an
den Treppenabsatz .

„Sie haben es unterlassen , mich noch von
etwas sehr Wichtigem in Kenntnis zu setzen " ,
bemerkte Manfred lächelnd, „und ich möchte
nicht , daß Sie fortgehen , ohne mir das mit¬
geteilt zu haben Wie lautet Ihre Adresse?"

„Petworth Hotel , Norfolk -Straße .
"

Barberton stieg die Treppe hinunter : der
Hausmeister wartet ? unten in der Halle , um
ihn hinauszulassen . Und Mr . Barberton . der
die unbestimmte Idee hatte , daß es in adeli -
gen Häusern Sitte sei , irgend etwas Aehn -
liches zu tun . ließ eine Silbermünze in des
Hausmeisters Hand gleiten .

Der finstere Mann murmelte einen Dank :
seine Verbeugung war vielleicht ein wenig
tiefer , seine Haltung etwas ehrerbietiger .

(Fortsetzung folgt . )
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etite Mehrbelastung der Bevölkerung durch
weite Wege und Bahnfahrten zum Amt , das
bisher in unmittelbarer Nähe war . Und
was diese Mehrbelastung beispielsweise in
den Gemeinden der ehemaligen Aemter St .
Blasien und Bonndorf auf dem Kochschwarz-
wald bedeiltet — besonders /zur Winterszeit— liegt klar zutage . In etwa ist ja ein Aus -
gleich geschaffen durch Abhaltung von Amts -
tagen in den ehemaligen Amtsstädten ; allein
das stellt eben doch nur einen Notbehelf dar
und ist andererseits dazu angetan , das ohne -
hin spärliche Plus noch mebr zusammen -
schrumpfen zu lassen . Noch fühlbarer als in
der Umgebung wird der Abbau in den frü -
Heren Amtsstädten selbst. Unter Einbuße
von Einnahmen durch Verringerung der
taufkräftigen Bevölkerung , neben dem Aus -
fall von Mieten und dergl . erleidet ein sol-
cher Platz eben durch den Verkehr der Um -
gebung nach der neuen Amtsstadt eine sühl -
bare Beeinträchtigung .

Was aber jene eingangs mvähnte Ver¬
stimmung am wenigsten zur Ruhe kommen
läßt , ist eine weitere Gefahr , die in den an -
gezogenen Artikeln auch schon angedeutet
ist . Dort allerdings , weil vom Staate her
betrachtet , nicht als Gefahr , sondern als Vor -
teil . „Dabei könnte an den unteren Stellen
eine starke Zentralisation insofern eintreten ,
als nach und nach alle Bezirksbehörden dort
zusammengefaßt werden . . Das heißt mit
andern Worten , der Anfang , der mit dem
Abbau der Bezirksämter gemacht worden ist,
soll seine Fortsetzung finden in der Weg -
nähme der Amtsgerichte Bau - und Vermes -
sungsämter , Notariate usw . und die 13 ge -
schädigten Kleinstädte und die Gemeinden
ihrer Umgebung sollen gewissermaßen die
Zeche für den gesamten Verwaltungsabbau
unseres Landes bezahlen . Dabei sind jene
Zentralisatio

'
nsabsichten durchaus nicht so

fernliegend . Schon macht man da und dort
mit den Amtsgerichten den Anfang , oder will
ihn wenigstens machen unter den ! Hinweis ,
die betr . Dienststellen seien nicht mehr voll
besstäftigt .

Tas kommt einem so ähnlich vor , wie wenn
dem Empfänger einer Ohrfeige die er auf der
ersten Dienststelle (hier Innenministerium )
erhalten hat , auf der zweiten Dienststelle
(hier Justizministerium ) erklärt wird :
Leute mit derart verschwollenen Gesichtern
können nicht berücksichtigt werden .

Wer immer ein Interesse hat , daß unser
Volk in den neuen Staat hineinwächst , der
darf diese Art des Abbaus nicht betreiben .
Wer aber die feindselige Haltung gegen den
Volksstaat , wer vor allem die Wahlmüdigkeit
und politische Verdrossenheit fördern will ,
der soll aus diesem Abbauwege weiterarbei¬
ten . Man kann dem Artikelschreiber bezüg -
Uch- seiner Auffassung von den Bezirksäm¬
tern nur recht geben . Sie stellen neben den

-Ministerien und den Kreisen den wichtigsten
^ ellenverband in unserem Gemeinschafts -
leben dar , und es wäre nur zu begrüßen ,
wenn Amt und Bezirk sich zu recht ersprieß -
licher Zusammenarbeit bereit erklären . Ein
solches harmonisches Verhältnis ist aber an - .
erkanntermaßen in räumlich kleinen Bezirken
viel besser gewährleistet als in größeren , und
der Mehrausgabeposten ist durch wirkliche
Interessenvertretung des Volkes ausgegli -
chsn . Von diesem Gesichtspunkt aus betrach-
tot , stellt sich der Abbau der 13 Bezirksämter
— es sei das ohne jede politische Spitze aus -
gesprochen — ak ein großer Fehler dar , und
ein noch größerer Fehler wäre zweifelsohne
eine weitere Reduzierung der badischen
Amtsbezirke . Die finanzielle Seite soll bei

Tonnerstag ,

der folgenden Behauptung nicht gestreist
werden , ebensowenig die Frage der mehr oder
weniger großen Staatsnotwendigkeit der
betr . Einrichtungen Aber bezüglich der Ver -
ärgerung im Volke steht das eine sest : Wenn
man mit einem Schlag sämtliche vier Lan -
deskommissariate abgebaut hätte , wäre nicht
soviel böses Blut entstanden als durch den
Abbau eines einzigen Amtsbezirks . Und ge -
rade die Frage der Volksverärgerung dürfte
in einem Volksstaat der Frage der Verwal -
tungsvereinfachung mindestens gleichwertig
sein . Auf eine ganz einfache Formel ge-
bracht , würde das Rezept für den Abbau
etwa folgendermaßen lauten - Abbau ist
notwendig und muß mit allen
Mitteln erstrebt werden ; aber
nicht nur unten , sondern auch
oben und auf keinen Fall nur auf
Kosten des ohnehin genug be -
nachteiligten , verkehrspolitisch
und wirt schaftlich schlecht ge stell -
ten platten Landes .

Zum Thema : Finanzierung der
Landwirtschaft

schreibt uns ein Landwirt vom Odenwald :
Vom Reichstag in Berlin kommt eine selt¬

same Nachricht . Die Finanzierung der deut -
schen Landwirtschaft soll in Zukunft im we-
sentlichen der Rentenbank -Äreditanstalt zu-
fallen . Reichsernährungsminister v. Schiele
will dieser Anstalt die Finanzierung der
Landwirtschaft erleichtern . Em besonderer
Gesetzentwurf soll bereits in Arbeit sein.
Man wird diese Dinge in der deutschen
Landwirtschaft , besonders im Süden , mit et -
was gemischten Gefühlen aufnehmen . Die
Sehnsucht der meisten Bauern nach Beseiti -
gung der Rentenbankinstitute wird also nicht
gestillt , vielmehr hat es den Anschein , als
werde sie eine Dauereinrichtung . Tie Ren -
tenbankzinsen dürfen also fröhlich weiter be-
zahlt , gestundet und zwangsmäßig eingetrie -
den werden . Und ebenso fröhlich schimpft
der Landbund und seine Anhänger zu , daß
man glauben sollte , die ganze Rentenbank
sei kohlschwarz gemalt vom Grundstein bis
zu den Dachziegeln Ach, wäre es doch so !
Dann hätte wenigstens der großagrarische
Einfluß ein Ende und auch Leute von be-
scheideneren Dimensionen kämen zu Recht.
Die Rentenbankkreditanstalt ist für alle
Bauern da . Eine Bevorzugung besonderer
Kreise , wie z . B . Landbundgenossenschaften ,
muß aufhören ! Auch die kleinen ländlichen
Genossenschaften müssen berücksichtigt wer -
den , wenn die Kredite zur Verteilung
kommen .

Obengenannter Gesetzentwurf will vor al -
lern groß .' , zusammenfassende Absatzorganisa¬
tionen finanziert wissen. Auch Personalkre -
dit soll nach dem Entwurf gewährt werden ,
was bisher nicht angängig war . Allerseits
äußert man Bedenken gegen dieses Werk des
Herrn v . Schiele . Ganz klar : Kleinlandwir -
ten und Kleinorganisationen wird kein Kre -
dit gewährt , dafür aber größeren umso mehr .
Hier müssen die Bauernorganisationen , be-
sonders die im Süden , welche sich aus lauter
kleinen Ortsverbänden zusammensetzen , ein
kräftig Wörtlein darein reden . Man möchte
vor allem den Landbund nicht missen in die-
ser Kampfesfront . Er , der sich sonst so ge-
waltig aufregt über die Rentenbankzinsen ,
hat die beste Gelegenheit , der Rentenbank -
kreditanstalt die Zähne noch ganz anders zu
zeigen . Und seine parlamentarischen Vertre -
ter sollten Herrn Reichsernährungsminister
v . Schiele ganz ergebenst auf das Bedenk -
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liehe des Gesetzentwurfes hinweisen . Jeden »
falls aber inüssen die übrigen Parteien Sorge
tragen , daß dem Entwurf seine Schönheits -
fehler genommen werden und die Renten -
bankkreditanstalt nicht zu einer Lebensquelle
wird . Das Institut ist gestützt von der gan¬
zen deutschen Landwirtschaft und die zu ver -
teilenden Kredite fließen aus Steuergeldern
des gesamten deutschen Volkes . Dement -
sprechend ist seine Tätigkeit auszubauen —
Punktum ! F .

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt - Polizeiwachtmeisler Josef Rapp
in Karlsruhe zum Polizeioberwa ^ tmeister .

Versetzt: Verwaltungsobersekiietär Rudolf
Wagner beim Bezirksamt Rannheim zu
jenem in Säckingen .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt : Fortbildungsschul - Hauptlehrer In -

lius König in Durlach zum Rektor an der
Volksschule in Knielingen , Amt Karlsruhe . Der
außerplanmäßige Hausmeister Friedr . Scheuf -
f e l e am Ateliergebäude II in Karlsruhe zum
planmäßigen Hausmeister daselbst.

Planmäßig angestellt : Wilhelm Hauk , Ver -
waltungsassistent an der Technischen Hochschule
Karlsruhe .

Versetzt in gleicher Eigenschaft : Handelslehrer
Oskar Kühner an der Handelsschule in Psorz -
heim andiene nach Heidelberg , Handelslehrer Dr .
Julius So ck an der Handelsschule in Heidesberg
an jene nach Pforzheim .

Entlassen auf Ansuchen : Der ordentliche Pro -
fessor der klassischen Archäologie an der Univer -
sität Heidelberg Dr . Ludwig Curtius aus
1 . März 1938. Der ordentliche Professor der
Chirurgie an der Universität Freiburg, , Ge -
heimer Medizinalrat Dr . Erich Lerer auf
1 . April 19-28.

Zgziales
50 Millionen Reichsmark billiges Baugeld .
hat die Bausparkasse der Gemeinschaft der
Freunde , Wüstenrot -Württ . , nunmehr im gan¬
zen während der Zeit ihrer erst dreijährigen
Tätigkeit ausgeschüttet . Für die FrühjahrSzu -
teilung dieses Jahres konnte die Gemeinschaft
der Freunde in Wüstenrot , bekanntlich die älteste
und größte Bausparkasse Deutschlands , sür 851
chrer Bausparer wieder 13,5 Millionen Reichs -
mark bereitstellen . Bei jeder Geldzuteilung
konnte die Gemeinschaft der Freunde die von ihr
bereitgestellten Summen steigern . Mit der dies -
maligen Zuteilung kann sie insofern einen Re -
kord verzeichnen , als die zugeteilte Summe , die
zum Teil für Februar , zum Teil mit Wirkung
für Anfang Mai . zur Verfügung gestellt ist, be-
deutend mehr . beträgt , als bisher von . allen
Nachahmungen des Werkes während der ganzen
Zeit seines Bestehens der letzteren hergegeben
wurde . Im ganzen hat die Gemeinschaft der
Freunde in Wüstenrot nun schon für 3125 ihrer
Bausparer über 50 Millionen Reichsmark zum
Eigenheimbau zu dem billigen Zins von 4—5
Prozent zur Verfügung gestellt , Gelder die ohne
jede StatShilse , ohne Zuhilfenahme von frem -
den Leihgeldern von den Bausparern der Ge -
meinschasr der Freunde durch die eigene Spar -
kraft aufgebracht wurden . Wenn man bedenkt ,
welchen Anfeindungen dieses auf gemeinnütziger
Grundlage ausgebaute Geldverkehrsinstitut aus -
gesetzt war , bis es die allgemeine Anerkennung
fand , kann man sich nicht genug wundern , wie
trotz der mannigfachen Widerstände dies Werk
gegenseitiger Hilfe in nur gut 3 Jahren seines
Bestehens solche Riesenerfolge erzielen konnte .
Heute versuch«» die ehemaligen Widersacher des
Werkes ausnahmslos , es — in allerdings viel -
fach mangelhafter und unvollkommener Weise —
nachzuahmen .

Neuigkeiten aus dem
vaelamenlartschen StUblüteugarten
Die schöne Stilblüte stirbt aus ! Darin kommt

kein Fortschritt , sondern ein höchst bedauerlicher
Rückschritt im parlamentarischen Leben von
heute zum Niederschlag . Stilblüten sind durch-
aus keine Beweise von rednerischer Unfähigkeit ,
sondern sie zeugen von rednerischem Feuer . Nur
dem freien und in der Glut seiner Darlegungen
schöpferischen Redner werden klassische Stilblü -
ten unterlaufen , ebenso wie er ja auch unter der
Intuition seiner Rede klassische Wendungen oder
wenigstens treffende Schlagworte schafft .

Im Verlauf der heißen parlamentarischen
Schlachten der Friedensreichstage fielen beim
Hobeln auch Späne . Stilblüten überlieferten
den Redner nicht nur stet» der stürmischen Hei -
terkeit des Hauses , sondern entschieden sehr
häufig auch — so paradox das klingt — den Er -
folg seiner Rede entschieden zu seinen Gunsten .
Im Verlauf einer Session des alten preußi -
schen Abgeordnetenhauses erwies es sich einmal
als unmöglich , Beschwerden der Universitäten im '

Hause wirkungsvoll vorzutragen , weil jeder Red -
n
'
er sofort durch Zwischenrufe unterbrochen

wurde : „Rohe Eier ! Rohe Eier ! " und dann eine
allgemeine Heiterkeit im Hause einsetzte . Die
Zwischenrufe bezogen sich

"
aus eine der pracht -

vollsten Stilblüten der ganzen parlamentarischen
Geschichte, die den Kultusminister Studt zum
Vater hat . Als ihm zemand m seine wohlvor¬
bereitete Haushaltsrede hineinrief : „Aber die
Universitäten ? " suhr er zornig aus : „Ach , die
Universitäten sind wie rohe Eier ! Kaum saßt
man sie an . dann st e l l e n sie sich auf die
Hinterbeine ! "

Diese abenteuerliche Eni -
gleisung blieb natürlich im Hause im Gedächtnis
l -nd wirkte praktisch stärker im Sinne des Mini -
slers als lange sachliche Darlegungen !

Es gibt auch Stilblüten und ähnliche rednc -
rischeu Entgleisungen , die den Eindruck noch so
vortrefflicher sachlicher Gedankengänge völlig
vernichten . Unglück in dieser Richtung hatte der
sonst als sehr witzig und schlagsertig bekannte
frühere preußische Innenminister Severin ^
in seiner jüngsten ReichStagSrede . Schmunzelnd

quittierte das Haus die Severingsche Stilblüte
„dieses « äbelrasseln der Deutschnationa -
len ist Wasser auf die Mühle der franzö -
fischen Chauvinisten " . Bald danach gipfelten
schwere Anklagen des Redners in dem zusam -' menfassenden Ausspruch : „Wir verlangen ein
treues Bekenntnis zur Republik von der kaiser -
lichen Marine ! " Da jubelten nicht nur die
Parteien der Rechten , sondern auch die politi -
schen Freunde des Redners stimmten in die all «
gemeine Heiterkeit mit ein und der geschickt auf -
gebaute Angriff war zerplatzt .

Glücklicher war der Demokrat Koch - Thürin -
gen mit der Sympathie erweckenden Stilblüte :
„Auch beim Rindvieh hat der liebe Gott da -
für gesorgt , daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen ! " Selbst die Wendung
eines seiner Fraktionskollegen : „Eine Schwalbe
macht den Kohl nicht fett ! " zeugt zwar von einer
augenblicksichen Unschärfe des kritischen Bermö -
gens , ist aber ein Beweis für die Unabhängig - '
keit des Redners von einem ausgearbeiteten Manu -
skript , den ein preußischer Abgeordneter übrigens
vor kurzem bei einer Polemik gegen die Gestüts -
Verwaltung auch mit den gefährlichen Worten
lieferte : „und überhaupt die Staatshengste ! Bei
Ulis leistet jeder pserdekunvige Bauer aus eige -
nem mehr als der schönste Staatshengst ! "

Diese Unabhängigkeit von dem geschriebenen
Wort von der Rede , die eigentlich gar keine Rede ,
sondern ein Aufsatz ist, gibt es in den Parla .
menten von heute i . ar noch bei ganz wenigen
Rednern . Besonders im Reichstage ist die B e r -
lesung von ausgearbeiteten Manu -
s k r i p t e n in so starkem Grade eingerissen , daß
selbst zu wichtigen Fragen heute nur noch selten
eine wirkliche Diskussion emtriu . Früher wehr¬
ten sich die Präsidenten mit größter Schärfe ge-
gen solche Vorlesungen schon um die Abgeord -
neten zu kurzen und knappen Darlegungen zu
bewegen Der Präsident Jordan v . Kröcher ging
im Abgeordnetenhaus sogar soweit , jeden Red -
ner abzuklingeln , der die Wendung gebrauchte :
Ich wiederhole also . Er erklärte dann ironisch :
.Herr Kollege , Sie brauchen nichts zu wieder -
holen , wir haben uns alles genau eingeprägt . "

Tic Erinnerung an vergangene Zeiten wird
merkwürdigerweise auch zuweilen Vvrch 2t \U

blüten von heute erweckt. Bei der Steuergesetz -
gebung platzte einmal der gegenwärtige Reichs -
tag in stürmische Heiterkeit aus , als der Abgeord¬
nete Hol lein in seiner drastischen Art er -
klärte : „Nun haben Sie den minderbemittelten
Klassen schon soviel aufgepackt und nun soll auch
noch der Kautabak des kleinen
Mannes blute n ! " Der Schöpfer dieser Stil -
blüte ist aber kein Geringerer als der eigentliche
Vater des deutschen Parlamentarismus , der
einst ebenfalls unfreiwillig die Heiterkeit des
Hauses herausforderte mit der Bemerkung :
„Der Tabak muß schwer bluten ! "

Höllein hörts vielleicht nicht gern , daß er auf
die Wege eines so gewaltigen politischen Gegners
geraten ist . Er kann sich jedoch damit trösten ,
daß seine viel radikalere politische Glaubens -
gesährtin Rosa Luxemburg sogar mit
ihrer Bezeichnung der November -Revolution als
„Revolution in Filzpantoffeln "
einen alt -preußischen Minister nach dem Worte
„alles schon dagewesen " ebenso unbewußt wie er
Bismarck , nachgegangen ist. Der preußische
Minister des Auswärtigen , Freiherr von Man -
teussel fand das Bild als erster bei der parla -
mentarischen Behandlung einer Opposition in der
Beamtenschaft im Jahre 1850 mit den Worten :
„Ja meine Herren , eine solche Revolution
ist sehr gesährlich , gerade weil man sich dabei in
Schlafrock und Pantoffeln bewegen
kann , während der Barrikadenkämpfer wenig »
stens den Mut haben muß , seine Person zu
exponieren ! —hff .

Badischer Landesverein für Naturkunde und
Heimatschutz. Der Bad . Landesverein für Natur -
künde und Naturschutz hielt in Freiburg in der
vergangenen Woche seine ordentliche Mitglieder -
Versammlung für 1927 ab . Der Borsitzende , Dr .
Müller , erstattete den Tätigkeitsbericht , aus dem
u . a . hervorgeht daß der Mitgliederbestand im
Berichtsjahr zugenommen hat und auch auf dem
Gebiete des Naturschutzes wesentliche Fortschritte
erzielt wurden ; u. a . wurde in Karlsruhe eine
neue Stelle sür Naturschutz geschaffen . Ter
Verein bat auch an der neuen Verordnung zum
Schutze der beimncben Pflanzen - und Tierwelt
erfolgreich mitgearbeitet . Der badische Teil des
Wildsecemoores wurde mit einer Fläche von ca.

Kirchliche Nachrichten
Gengenbach, 7. März. (Einkleidung

Mutterhaus der Barmherzigen Schwester«gestern der Tag der FruhiayrS -Einkleidundie 40 Postulantinnen empfingen aus der - ^
des Herrn Geistlichen Rates , hochw.
Weckesser das heilige Kleid des Armen von

'
.? - ^

Zahlreich nahmen die Angehörigen der ^
kinder, auch nicht wenig geistliche Herren
Pfarrer und früheren Seelsorger der (Tkleidenden — an der erhebenden Feier j«fwürde , von dem herrlichen Vorfrühlinc, .̂ ^^
begünstigt , zu einem Freudenfest fürs Kl ^
möge es auch sein zu einem Segensfest «u "et ;
sere so idealarme und doch so caritalivkmn uiu
Gegenwart .

' ' "3%

A«» Sem EerichSjsM
Der Leuua - Prozeß .

Zrantenchal . 6 . März . Die heutige fo, . 5
aussage brachte als wesentliches die Bestät .v,der Wagnerschen Angaben über die von der n 9
ternehmerschast nach dem Kriege einqefiü, ,Bildung von Interessengemeinschaften . £>; ,Prokurist einer LudwigShafener Firma all \einzige Waffe der Unternehmerschaft gegenSubmissionen bezeichnete . Auch bestätigendie Zahlungen von Abstandssummen an die m?
submittierenden Firmen . Dann stieg die or i
Rechtfertigung des Hauptangeklagten geqerrji

°
>der Beschuldigung , ein Franzosenfreund zuMan muß schon zugeben , daß die Rechtfertig

"
.
"

glänzend gelang , ja daß Wagner durch bie tatkräftige und opserwillige Erfassung der QeW ,heit , aus den mit Lebensmitteln reich versehen̂
linksrheinischen Gebiet große Lebensmittelmm

'
gen über den Rhein ins notleidende Deutsch^ ,.,zu schassen, verstanden hat . Außerdem hat

'
während des passiven Widerstandes den deutschen
Behörden große Dienste geleistet durch die Z ,den Augen der Franzosen ausgeführten ,Teil gefährlichen Transporte , die bei Stillstandaller Eisenbahnen sonst niemand hätte aussübre -,können . Die Franzosen haben ihm wiederbo ',schwere Geldstrafen auferlegt . Die Zeugin
«- chrnidt als Wagners Sekretärin hatte ErnMirfin alle Dinge im Geschäft , hat aber niemal»Unregelmäßigkeiten wahrgenommen . Einige K .
chitekten von der Post bestätigen , daß (jaitell Beider Kontrolle Wagnerscher Arbeiten sehr streu»vorgegangen sei. Morgen wird das Gericht
Zeugenvernehmung fortsetzen und nachmittag!
gemeinsam mit den Sachverständigen und der
Presse das I . G. Farben -Magazin in Ludwig.»
Hafen und Oppenau besuchen, um dort eine Lokal-
besichtigung in der Kappenangelegenheit vorU
zunehmen .

T .J .Ä . -Kreistag in Mannheim betr .
. i . Alle , die , am . Kreistag ein Quartier wun-
fcheir, nlögeindies uingehend dem Kath . Jugend
sekretariat in Mannheim , Sternwarte 4, 4, «,mitteilen . •

2, Bei der Ankunft in Mannheim wolle man
sich an die . D .JL .-Quartierstelle in der Bahn,
hofswirtschast . 2. Klasse wenden .

Katl>. Jugendsekretariat Mannheim.

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Mittwoch

Allgemeine Witteruuqsübersicht . Die stachen
Tiefdruckgebiete über Nord - und Ostsee verur-
sachten Heute Nacht leichte Regensälle . Bei den
jetzt herrschenden geringen Druckgegensätzenkommt es noch nicht zu einer wesentlichen Um-
gestaltung der Wetterlage . Wir haben daher
mit dem Weiterbestand der trockenen und milden
Witterung zu rechnen .

Wctteraussichtcn sür Tonnerstag , 8. März:
Wolkig und fortdauernd mild , nur vereinzelt
leichte Niederschläge , südwestliche Luftzufuhr .

70 Hektar als Naturschutzgebiet gewonnen . Die
Ankaussverhandlungen für die Abrundung de ;
Naturschutzgebietes am Schönberg bei Freibura
sind nahezu abgeschlossen, während die um ein
Naturschutzgebiet im Wutachtal noch nicht beeiidci
und alle Verhandlungen und Proteste sür einen
Schutz des Ursees bei Lenzkirch und auch aus ^ r -
Haltung des NaturschutzzustandeS am Tili - ltn -1
Schluchsee erfolglos geblieben sind. Iii der £>ef--
sentlichkeit wirkte der Verein durch Lehrkursc
und Lehrwanderungen , durch die Gründung der
Badischsn Kulturfilm -Spiele , die zusammen uitt
dem Badischen Arbeiterbildungsverein und dcr
Volkshochschule Freiburg durchgeführt « erden .
Die Zeitschrift des Verein - brachte wertvoll:
Beiträge zur Erforschung und zum Schutze un -
serer Heimat , wobei besonders die Beilage „Ba-
dische Naturdenkmäler in Wort und Bild " An-
erkennung fanden . Bis zum Spätjahr soll ein
Heft über geschützte Pflanzen erscheinen. Als
erstes Arbeitsgebiet für eine planmäßige Error-
schung der Heimat sind Kaiserstuhl und Jsteinec
Klotz vorgesehen . Die Versammlung beschloß,
den Vorstand von drei auf fünf Mitgliedern zu
erweitern . . ' I

Der Lehrkörper der Handelshochschule Maan-
heim . Der Lehrkörper der hiesigen Handelshow-
schule Mannheim setzt sich zusammen aiiy W
ordentlichen Professoren , zwei für Betrieb: -
wirtschaftslehre , zwei für Volkswirtschastslehld ,
zwei für Rechtswissenschaft , einem für Ee---
graphie , einem für Warenkunde und Chem '^
einem für Philosophie , Psychologie und Pa ^
gogii , einem für Sprachen , einem Hauptamt/ »'
beauftragten Dozent für Betriebswirtschaft -"
lehre , vier Privatdozenten , 40 nebenamili «? - -'
Dozenten , neun Assistenten und 2 Lektoren .

Tagung des Badische« Philologenvereins .
Badische

'
Plnlologenverein hält seine am . ■

Tage berechnete Hauptversammlung in
ab. Die Tagung findet in der zweiten
der Pfingstwoche statt und umfaßt drei Beryan^

'

lungstage Donnerstag , 3t .
'
Mai , Freitag , 1 . ^

Samstag , 2. Juni . Es ist mit einer Teilnahm -
von gegen 200 Akademikern , evtl . auch rnelir r
rechnen . Die Organisation und Durchsüb Mjlder Tagung ist dem Gau Schwarzwald des ~ ;j
dnchen Philologcnvcrcins übertragen worden-
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Basischer Landtag
Eine Sanvelsfchuleu -Debatte im SaushaUauslchub

Karlsruhe , ?. März .
Der Ausschuß unterhielt sich in seiner Sit -

zu„ S vom 7 . Niärz noch einmal über die schr
stark angestiegenen Ausgaben für Stellvertre -
Hilgen und Dienstausbilfen bei den Höberen
Lehranstalten. Der Minister erklärte , man

'
ver.

suche aufs äußerste auch da zu sparen . Cr
ivcrde prüfen , ob eine weitere verbilligung
^ rtretbar fei . Er denke vor allem daran , die
Nebenfächer wie Rechnen , Turnen , Schönschrei -
Jen usw . möglichst Volksschullehrern zu über -
tragen , da die Verwendung akademisch gebil -
jetcr Lehrer hierfür viel zu teuer sei .

'
von

oolksparteilicher Seite wurde bemängelt , das;
man, wie die Statistik deutlich zeige , bei den
Mittelschulen durch den Personalabbau ge¬
spart habe . Die Regierung suche die erhöhten
Ausgaben unter Darlegung der Gründe zu
rechtfertigen .

p Beim Titel Handelsschulen gab es ebenfalls
eine längere Aussprache . Die Zahl der Han¬
delsschüler hat gegenüber der Vorkriegszeit

'
um

weit mehr als 100 Prozent zugenommen . Die
einfache Handelsschule wird von gegen 14000
Schülern !) esucht . Diese starke Zunahme ent -
spricht nicht in allem dem natürlichen Be -
diirfnis . Die Handelsschulen sind nach Ansicht
des Berichterstatters Abg . Rückert und anderer
Äcdner überflutet . Die Hauptursache ist wohl
eine gewisse Lehrlingszüchterei . Durch den
allzu starken Zugang und den darauf zurück-
zuführenden Wettbewerb werden vor allem
ältere verheiratete Angestellte in Mitleiden -
schast gezogen , die billigeren Arbeitskräften
piatj machen müssen . Ein Abgeordneter des
Zentrums wünschte eine bessere Auslese der
Handelsschüler . Nicht aus die (Quantität ,
sondern auf die Qualität komme es an . «Er¬
stellte die Frage , ob man an den Handelsschu¬
len nicht Aufnahme , nnd Abschlußprüfungen
einführen wolle . Man könne dafür auch wich -
tiae pädagogische Gründe geltend machen . In
anderen Ländern sei man schon mit gutem Bei -
spiel vorangegangen .

Der Unterrichtsminister erwiderte dem Be -
richterstatter , daß die Frage der Einfchrän -
kung der kaufmännischen Lehrlinge das Mini -
sterium des Innern berühre . Es fei zugegeben ,
daß die Aufnahmen in die Handelsschulen be-
schränkt werden sollten . Die Regierung wolle
Kanz bestimmt keine Aufblähung der Handels-
schulen . Man müsse von den Gintretenden
verlangen , daß sie genügende Vorkenntnisse
mitbrächten . Die Aufnahmeprüfung sei in Aus -
ficht genommen . Man denke aber auch an die
Einführung einer Abschlußprüfung . Die Han¬
delskammern in Schopfheim und Villingen
hätten beschlossen , daß nur solche Kaufleute an -
gestellt werden sollen , welche eine Handels -
jchulabschlußprüfung abgelegt hätten .

Zn Freiburg besteht eine Gberhandelsfchule ,
deren abgehende Schüler in die handelshoch -
schule Mannheim aufgenommen werden kön -
neu , ohne darauf einen förmlichen Anspruch zu
besitzen . Der Minister erklärte , daß er gegen
diese Schulform gewisse Bedenken habe . Er
habe die Besorgnis , daß die Schüler , weil sie
sich zu früh für eine bestimmte Laufbahn fest-
legten , in große Berufsfchwierigkeiten kom -
men könnten . Infolgedessen habe die Regie -
ning die Frage einer Abschlußprüfung nur
vorläufig geregelt . Gin Zentrumsabge -
ordneter erklärte , daß er sich damit nicht ein -
verstanden erklären könne . Wenn die Gber -
Handelsschule bestehen bleibe und wenn man
von den Schülern eine 9jährige Vorbildung

verlange , so müsse unbedingtdas Recht
zum Besuch der Handelshochschule gegeben wer -
den . Wenn man das aber nicht wolle , so müsse
man die Gberhandelsfchule abbauen . Der
Minister machte daraufhin die Zusage , daß
künstig Reifezeugnisse für die handelshoch -

-m von der Gberhandelsfchule in Frei -
bürg erteilt werden könnten . Augenblicklich
gibt es in Baden 472 handlsfchulklassen mit
durchschnittlich 22 Schülern . Die Abstimmung
über einen Jentrumsantrag , so ovo Mark zu
sparen , wurde zunächst ausgesetzt .

Darauf wandte sich die Beratung den

Volksschulen
zu . In der allgemeinen Aussprache wurde von
Seiten des Zentrums u . a . gefragt , ob es der
Regierung bekannt fei und was sie dazu sage ,
daß man in Heidelberg vor einiger Zeit in
den Schulen Plakate für schulpolitische ver -
sammlungen ausgehängt habe und daß gewisse
Lehrer dort Kindern auch Handzettel mit nach
Hause gegeben hätten . Der Minister erklärte ,
die Erhebungen hätten den Beweis erbracht ,
daß in mehreren Schulhäusern tatsächlich ver -
sammlungsplakate ausgehängt und daß auch
von einzelnen Lehrern Einladungen an Kinder
verteilt worden seien . Er müsse dies scharf
und unter allen Umständen mißbilligen . Die
Schüler dürften i n k e i n e r W e i f e für poli -
tische Zwecke von der Schule aus in Anspruch
genommen werden . Das sei absolut unzuläs -
sig . Ueber das schwarze Brett dürse nur der
Schulleiter versügen , sonst niemand . Merk -
würdigerweise meinte ein Demokrat , daß
es sich bei den bekannten Schulprotest -
Versammlungen um keine politischen ver -
sammlungen gehandelt habe . Ihm wurde
jedoch von allen anderen Seiten be-
stätigt , daß das Gegenteil zutreffe . Es wurde
von allen übrigen Parteien in Uebereinstim -
mung mit dem Minister der dringende Wunsch
ausgesprochen , daß aus der Schule jegliche
Politik fernzuhalten fei , auch die Werbung für
diese oder jene Gewerkschaftsrichtung . Die all -
gemeine Aussprache erstreckte sich auch auf ver¬
schiedene andere Öolksschulfragen , wie z . B .
die Lage der Junglehrer , die Leistungen der
Schule , die Schulaufsicht usw . Ein Antrag
des Zentrunis ging dahin , an Vergütungen für
Stellvertretungen qs SSO Mark einzusparen .
Für diesen Antrag stimmte auch die Bür -
gerliche Vereinigung und die Deutsche Volks -
Partei .

In der Einzelberatung besprach man u . a .
auch die Notlage hilfsbedürftiger Gemeinden ,
die zu S ch u l h a u s n e u b a u t e n gezwun -
gen sind . Während für Staatsbeihilfen bisher
jährlich 130 000 Mark zur verfüguug standen ,
ist für die Zukunft nur eine Ausgabe von
so 000 Mark vorgesehen . Es liegt aus der
Hand , daß so 000 Mark viel zu wenig sind,
wenn auch nur in den dringendsten Notfällen
wirksam geholfen werden soll . Es müßte des -
halb ein viel höherer Betrag eingestellt werden ,
wenn nicht in vielen Gemeinden der Unter -
richt schwer beeinträchtigt werden soll . Dem
an sich berechtigten Erfordernis steht jedoch die
augenblickliche finanzielle Notlage des Staates
entgegen . Ein beiderseits befriedigender Aus -
weg wäre sehr erwünscht . Auf Wunsch des
Zentrums soll den Fraktionen noch einmal Ge -
legenheit zur Stellungnahme gegeben werden .

Auch der Aufwand für die allgemeinen und
gewerblichen Fortbildungsschulen ist
gegen früher wesentlich gewachsen . Der Ge -

1 samtauswand beträgt jährlich insgesamt etwa
5,9 Millionen Mark . Davon gehen allerdings
die Anteile der Gemeinden am persönlichen
Aufwand mit rund l,s Millionen Mark ab .

hier entwickelte sich eine recht interessante
Unterhaltung über den Wert der Fortbildungs -
schule und die Ergebnisse ihres letzten Aus -
baus . Ein Redner des Zentrums bemerkte , daß
die Lehrkräfte hier ganz besonders sorgfältig
ausgesucht werden müßten . Der Erfolg oder
Mißerfolg hänge in allererster Linie vom Lehrer
ab . Der Lehrer solle die Rinder auch praktisch
anleiten und ausbilden . Ein weiterer Jen -
trumsabgeordneter , ein Landwirt , stellte sest ,
daß sich die allermeisten Fortbildungsschullehrer
die größte Mühe geben und recht erfolgreich
arbeiten . Es fei gegen früher eine wesentliche
Besserung eingetreten . Die Gemeinden sollten
soweit wie möglich den Lehrern in der Lrfül -
lung ihrer Aufgaben entgegenkommen . Ein
Landbundabgeordneter führte aus , daß der
Widerstand erfreulicherweise wesentlich nach -
gelassen habe . Nach den bisherigen Ersahrun -
gen dürse in Bälde ein allseits befriedigendes
Resultat erwartet werden . Auch die Regierung
glaubt gute Erfahrungen feststellen zu können .
Die (Organisation sei noch nicht ganz abge -
schlössen . Eine besondere Schulordnung werde
kommen . Es ist zweifelhaft , ob man Lehrerin -
nen auf die Dauer als Wander -Lehrerinnen ver -
wenden könne . Dieser Dienst sei vor allem auch
gesundheitlich recht anstrengend .

Es wurde bei dieser Gelegenheit von ver -
schiedenen Rednern auch zum Ausdruck ge-
bracht , daß das gesamte Lehrerpersonal in
jeder Beziehung eine absolut vorbildliche hal -
tung zeigen müsse . Wer in seinem Verhalten
versage und zu wünschen übrig lasse , müsse die
Folgen tragen , da sonst die Erfolge der Er -
Ziehung stark gefährdet würden . Wer die gute
Sitte verletze , müsse als Erzieher abgelehnt
werden .

Für die J u g e n d p f l e g e sind S4 000 Mk .
vorgesehen . Darunter sind 12 000 Mark für die
Bad . Lichtspiele und 2000 Mark sür die Volks -
lesehallen . Die (Organisationen für Leibes -
Übungen und Jugendpflege halten die Anfor -
derung für ungenügend und verlangen dessen
Erhöhung . Die Ansichten gehen hier stark aus -
einander . Ein Sozialdemokrat setzte sich für
die Erhöhung ein , während ein Landbundabg .
8000 Mark erspart wissen wollte . Auch von
Seiten des Zentrums wurde auf die große
Wichtigkeit der Jugendpflege und des Sports
und die bedeutenden Leistungen der verbände
und Gemeinden hingewiesen . Gleichzeitig
wurde aber gefordert , daß die Regierung auf
eine möglichste Bekämpfung der Sportaus -
wüchfe hinwirken solle . Erst wenn die Miß -
stände beseitigt seien , werde der Sport allge -
mein beliebt werden . Die Erhöhung ? - und Er -
Mäßigungsanträge um 10 000 bezw . 8000 Mk .
wurden jeweils mit namhafter Stimmenmehr -
heit abgelehnt . Die Anforderungen der Regie -
rung gelten demnach als festgestellt .

Der Haushaltausschuß wird sich in seiner
morgigen Beratung mit dem Etat für W i f -
f e n f ch a f t 11 n d Kunst beschäftigen .

*
Der Saushaltausschutz bei der Be-

sichtigung von Stratzendeöungen
Am Dienstag morgen fuhr der Haushalt -

ausschuß des badischen Landtags nach Ding »
lingen bei Lahr , um von da aus per Auto

Bühnenbav und Bühnenbild
Abbau oder Steigerung des Bühnenmecha -

nismus , das ist eine Frage , die die deutschen
Bühnenleiter jetzt sehr stark bewegt . Die Will -
kür in der bühnenbildnerischen Gestaltung ist
heute größer denn je . Die Dekoration tritt
vor das Stück , nicht dahinter . Das Ehaos der
Stilverwirrung ist ungeheuerlich . Der Neue -
rungswut und Sensationslust einer übersättig -
ten Gegenwart werden Konzessionen gemacht ,
indem man sich in einen von vornherein aus -
sichtslosen Wettlauf mit den technischen Mit -
teln des Films einläßt , das Bühnenbild wird
Selbstzweck . Aber die Aufgabe des Bühnen -
bildes ist es allein , dem Kunstwerk zu dienen ;
wäre unsere ganze Arbeit anonym , sie wäre
sicher um 100 Prozent besser . So Gerhard Buch -
holz vom Staatstheater Wiesbaden . Welches
>>t die beste Theaterdekoration — die keine
Theater -„ Dekoration "

ist ! Welches ist das beste
Bühnenbild ? - das kein Bühnen -„ Bild " ist !
Welches ist die beste Bühnengestaltung ? — die
keine Bühnen -„ Gestaltung " ist ! Welches ist
der beste Bühnenraum ? - der kein Bühnen -
„Raum " ist ! antwortet im wesentlichen Emil
Pirchan vom Staatstheater Berlin . Walter
^ roxius , ehern . Direktor des Bauhauses Dessau ,
äußert sich über den Naubau des piscator -
theaters in Berlin , zu dessen Bauleiter er be-
stimmt ist : Mein „ Totaltheater "

. ermöglicht es
dein jeweiligen Spielleiter mit Hilfe sinnreicher
iecbnifcher Einrichtungen innerhalb derselben
Vorstellung auf der Tiefenbühne , oder auf dem
Proszenium , oder auf der Rundarena bezw . auf
Mehreren dieser Bühnen zugleich zu spielen ,
piscators Forderung , allenthalben Projektions -
ebenen und Filmapparate einzuordnen , habe ich
besondere ? Interesse entgegengebracht . Der ge-
lamte Zuschauerraum wird unter Film gesetzt ,
so daß sich die Zuschauerschaft z . B . mitten im
wogenden Meer befindet oder allseitig Men -

schemnassen auf sie zulaufen . Der Zuschauer
muß total mitten in das szenische Geschehen
hineingerissen werden . Aber Ludwig Sievert
von den städtischen Bühnen in Frankfurt a . M .
meint : „ Ich halte eine Umstellung des heutigen
Theaters auf den Piscator - Theatertyp nicht für
opportun . Ganz abgesehen davon , daß diese
Umwälzungen Riesensummen an Geld und Ar -
beitsleistungen verschlingen würden , würde
nichts als eine Verwirrung des Geschmacks
herauskommen . Was in Berlin bisher gespielt
wurde , war ohne Zweifel die reine Kolxor -
tage . . . "

Ausstellung der Künstlcrvcrcinigung „Tie
Schwarzwäldrr " in Freilnirg . Daß man in Frei -
bürg auf einer beachtenswerten Höhe künstleri -
scheu Schaffens steht , beweist die zweite Sonder ?
ausstelluug der Künstlervereinigung „Die
Schwarzwälder "

, die heute vor geladenen Gästen
in den schönen hellen Räumen des Kunftvereins
eröffnet wurde . Was man dort an Oelgemälden ,
Aquarellen usw . zu sehen bekam , war durchweg
bodenständige Heimatkunst , die nicht mit kühlem
Verstand , sondern mit warmer Seele sich in die
Schönheiten des badischen Landes versenkt und
sie zur wirkungsvollen Gestaltung bringt . So
waren es durchweg Motive aus dem Schwarz »
wald und der Bodenseegegend , die ausgestellt
waren . Mit besonderer Freude konnte man fest-
stellen , daß Altmeister Pros . H . Tischler , der
erste Vorsitzende der Künstlervereinigung , eine
größere Anzahl von Bildern ausstellte , die eine
Uebersicht über sein reiches Schaffen gaben .
Von sonstigen Gemälden nennen wir Wehrle -
Karlsruhe , der mit seinen zarten stimmungs -
vollen Landschastsbildern eine besondere Note
verdient , außerdem die bekannten Meister
Kölble , Wickertsheimer , H . von Cloßmann u .a .
Die Plastik war durch Seiler -Neustadt , der jetzt
nach Frankfurt a . M . übergesiedelt ist, vertreten ,
dessen wuchtige Gruppe „Die Fliehenden " in der
Mitte des großen Saales die besondere Auhnerk -
samkeit aus sich lenkte . Schriftsteller Dr . Grä -
venitz hielt den einführenden Vortrag und legte
dabei das größte Gewicht auf die Feststellung ,

daß die Küustlervcreiniguug unbekümmert um
das jetzige Streben nach „neuer Sachlichkeit "
keine Parteiprogramme aufstellen will , sondern
Heimatkunst biete . — Darauf eröffnete der erste
Vorsitzende , Prof . Dischler , mit kurzen Worten
die Ausstellung . Unter den Gästen bemerkte
man u . a . Bürgermeister Hofner , Polizeidirektor
Bär , Exz . v . Bodmann u . a .

Jan Toroop 1% In Nymwegen ist dieser Tage
der bekannte holländische Maler , ein katholischer
Künstler von bedeutendem Persönlichkeitsgehalt ,
gestorben . Erst gestern konnten wir in unserer
liier . Beilage ein Bändchen „Jan Toroop " emv -
fehlen , das Miel Jannfen im Führerverlag M .-
Gladbach herausgab , und das nebst einer fein -
sinnigen Würdigung des Malers zahlreiche Bild -
wiedergaben enthält . Wir möchten aus Anlaß
des unerwarteten Todes dieses Büchlein noch-
malS schr empfehlen . Es ist den verhältnismäßig
geringen Anschaffungspreis wert .

Der italienische Eulenspieael
So wie wir in Deutschland unfern Eulenspie -

gel haben , der aus dem Mittelalter zu uns her -
überlacht , hat Italien einen gleichartigen
komischen Helden , der aber viel jüngeren Da -
tums ist .

Unser Till -Eulenspiegel war ein « ohn des
einfachen Volkes , der italienische aber war ein
Edelmann , ein , „Marchese dell Grillo "

, Graf
Grillo

Wer der Gras war , und wanu er gelebt hat ,
wenn er je anders als in der Phantasie des
Voltes existierte , hat noch niemand mit sicher -
heit feststellen können , » ein Wirken wird ins
17 . Jahrhundert verlegt . Zahllose Schwanke
werden von ihm berichtet . Hier einge :

Als Graf Grillo einmal auf feinem Schlosse
weilte , lud er die Notabeln des nahen Dorfes
zu einer Festlichkeit ins Schloß ein . Erst spät
in der Nacht entließ er sie . Keiner von ihnen
wußte nun merkwürdigerweise , im Dorfe wie -
der angelangt , seine Haustüre zu finden . Viel -
leicht kam dies von dem guten Wein , den die
Biedermänner ini Schloß getrunken . Als aber
die nächtliche Kühle sie nüchtern gemacht , sahen

Seife 5 1

einige Straßen , in welchen ein neues versah -
ren von Gberslächen -Teerung vorgenommen
worden ist, zu besichtigen , von der Regie -
rung nahm Finanzminister Dr . Schmitt ,
von der Wasser - und Straßendaudirektion Prä -
sident Dr . Fuchs und (vberbaurat K i t i -
r a t s ch k y daran teil . Auf der Bahnstation
Dinglingen gab der Finanzminister in einsüh -
renden Worten einen kurzen Ueberblick über
die finanziellen Wirkungen des Straßenbaues
in Baden . Bei sooo km Landstraßenwea in
Baden gehen diese Aufwendungen in die Mil -
lionen . Anleihen für Straßenherstellung seien
zu vermeiden . — Dann erläuterte Baurat
Büchner aus Emmendingen , Mitglied des
Landtags und vor kurzem zum Bürgermeister
in Mannheim gewählt , in längeren Dar -
legungen das von ihm angewandte Versahren
sür die Gberslächen -Teerung , welches sich bis
jetzt ausgezeichnet bewährt habe und auch
finanzielle Einsparungen beim Straßenbau er -
mögliche . Das Einschlemmen der Landstraße
mit Abzug des lehmigen Materials war bis -
her üblich . Diese Walzung genüge nicht mehr .
Die oberslächlichen - geteerten Straßen , welche
heute der Haushaltausschuß besichtige , seien
anders gebaut , billiger und viel leistungssähi -
ger . Mit Ausnahme kurzer Strecken wären
sie nur einmal geteert und wären doch allen
Ansprüchen der Fuhrwerke , Last - und Per -
sonenautos gewachsen . Die Ersparnisse seien
wesentlich : 1 km Kleinpflasterdecke koste 70000
Mark , x km Walzdecke 9000 Mark , mithin Er¬
sparnis 60000 Mark . Dem Landtag werde
eine Denkschrift zugehen .

Präsident Dr . Fuchs gab einigen Beden -
ken gegen die Büchnersche Auffassung Aus¬
druck, worauf der Haushaltausschuß bei der
Fahrt von Dinglingen nach Kippenheim , Ken -
zingen und Herbolzheim an verschiedenen Stel -
len hÄt machte , um das neue Teerverfahren
in Augenschein zu nehmen . Der allgemeine
Eindruck war , daß diese Straßen in sehr
guter Verfassung sind und den Anforderungen
des stets wachsenden Verkehrs sicher auf län -
gere Zeit stand halten .

In Emmendingen nahm der Ausschuß das
Mittagessen ein , aus welchem Anlaß Bürger -
meister Hirt die Landtagsabgeordneten bat ,
doch bei der Reichsbahnverwaltung für die Be -
Hebung der Mißstände auf dem Lmmendinger
Bahnhof sich einzusetzen . Es fehle an Aus -
lademöglichkeit für Güter , an rascher Abwick -
lung des Personenverkehrs usw . , wodurch
manche Industriefirmen davon absehen , sich in
Emmendingen neu niederzulassen . Für den
Haushaltausschuß erwiderte der Vorsitzende
M a r u m . Der Ausschuß werde aus den Er -
läuterungen , die man ihm zunr Straßenbau
gegeben habe , lernen und darnach seine Be «
schlüsse fassen .

Es erfolgte dann die Weiterfahrt über Frei -
bürg nach G b e r r i m s i n g e n bei Breisach ,
um die dortige Autorennftrecke , deren ver -
breiterung u . a . auch der Allgemeine Deutsche
Automobil -Klub anstrebt , zu besichtigen . Die
Gesahr bestehe , daß die Rennen aus Baden
verlegt würden , wenn eine Verbesserung dieser
Wegstrecke nicht erfolge . — Um 5 . 30 Uhr fuhr
der Ausschuß über Freiburg nach Karlsruhe
zurück .

* 4

Umwandlung der Gemarkung
Bronnbach in eine Gemeinde

Dem Badischen Landtag ist ein Gesetzentwurs
zugegangen , wonach die abgesonderte Gernar -
kung Bronnbach mit dem I , April 192s Ge -
meinde im Sinne des § s Absatz \ a der Ge -
ineindeordnung werden soll .

sie, daß der Schloßherr ihre Haustüren
hatte zumauern lassen .

Ein andermal ließ Graf Grillo einen Hand -
ler aufs Schloß kommen , dem er erklärte , er
wolle alles , was im Schlosse fei , verkaufen . Er
solle ihm einmal ein Angebot machen . Der
Händler bekam den Auftrag , eiu Inventar auf -
zustellen und jeden einzelnen Gegenstand auf -
zuschreiben . Einen ganzen Tag lang hatte der
Händler schon geschrieben , als der Graf ein paar
alte Kisten öffnete , die anscheinend mit ganz
kleinen Nadeln gefüllt waren . Es waren gewiß
viele Zehntausende , die alle einzeln notiert wer -
den sollten . Der Händler sah , daß er der Ge-
foppte war , und verließ das Schloß .

Bekannt iit auch die Geschichte mit dem Wurst -
Verkäufer . Eiues guten Tages erschien in einein
Fleischerladen der Graf mit einem Freunde und
ließ eine Wurst wiegen . Diese wog zwei Pfund .
Dann lieh der Graf die Wurst in dünne Scheib -
chen schneiden . Nachdem diese langdauernde
Arbeit geschehen , ließ er die Scheibchen wieder
wiegen . Der Verkäufer kam dem Ersuchen nach.
„ Siehst du wohl .

" sagte darauf der Spottvogel
zu seinem Freunde , „daß ich recht hatte ! Eine
geschnittene Wurst wiegt so viel wie eine ganze .
Und schnell verschwand der Spaßvogel .

Ein andermal nötigte er einen Dorfnotabel ,
der ihm einen Besuch gemacht , die Nacht Über
im Schloß zu bleiben . Der Gast war einver -
standen , bat aber , auch die Eselin , auf der er
geritten , gut versorgen zu wollen . Wie sehr der
Gastherr der Bitte entsprach , sollte der Gast
erfahren , als er spät abends sein Schlafzimmer
betrat : dort hatte man auch dem Esel ein Ruhe -
lager bereitet .

Selbst nach feinem Tode hielt dieser lelle
Graf die Menschen noch zum Narren . Vor dem
Sterben hatte er feinem Rentmeister besohlen ,
in alle Kerzen , die bei seiner Beerdigung von
den Mönchen und Chorknaben getragen würden ,
kleine Mengen Funkenfeuerwerk hineinarbeiten
zu lassen . Die Folge war , daß der feierliche'
Leichenzug durch Unerwartetes Feuerwerk gestört
wurde und zum 'Schluß nur noch der Rentmeister
allein bei der Leiche verblieb , weil alles entsetzt
davonlief . — a . n . —
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Chronik
R«tchendach ^b . Ettlingen ) , 7 . März . (Hei .

cher A i n d e r j e g e n .) Oer Familie Reiser
bter wurde dieser Tage ein Sohn geboren , der
o. Knabe , >der noch acht Schwestern bat . die
noch alle leben.

Lestringc » l̂Aml Bruchjali , 7 . März . lEin -
bruch . ) Ein frecher Einbruch wurde bei dem
schwerkriegsbeschädigten Taglöhner Bender be -
gangen , indem aus de ^ verschlossenen Wohnung
175 MI . entwendet wurden , die für eine Lau¬
bandwerkerrechnung gerichtet waren . — Im
Weingut i >e» Malermeisters Ringer wurden zirka
40 Rebstöcke abgeschnitten bezw . ganz heraus -
gerissen .

Herrenalb, 7 . März. (A urntu s i f . ) Die
Leitung des Aurorchesters Herrenalb wurde
Kapellmeister Hunyaczek aus IDietx über¬
tragen . Statt am 15 . !Nai beginnt die Kapelle
in diesen ! Jahre bereits am >. !Nai mit den
täglichen Konzerten .

Pforzheim , 6 . März . ( D i e G r i p p e .) Die
Grippe ist seit etwa 14 Tagen auch hier stark
aufgetreten . Doch ist der Verlauf in den mci -
sten Fällen gutartig . Allerdings ist der Kran -
kenstand außergewöhnlich hoch . So werden zur
Zeit über stoo erwerbsunfähige Kranke gemel¬
det . Doch handelt es sich hier keinesfalls um
ausschließlich Grippekranke . Der Schulbetrieb
in verschiedenen Schulen ist nicht gestört . —
(Frecher Straßenraub .) Am Sonntag
abend war der Schildermaler Franz Gutfreund ,
der erst seit einigen Tagen hier wohnt , in der
Wirtschaft zum , ,Rosengarten " gewesen und
hatte dort einen Zwanzigmarkschein wechseln
lassen . Als er dann heimging , wurde er von
einem Burschen angefallen , der ihm einen Stoß
gab und ihm mit einein Griff die Brieftasche
aus der Rocktasche zog . Die Briestasche ent -
hielt einen Zehnmarkschein sowie alle Ausweis -
xapiere des Gutfreund . Der Straßenräuber
konnte entkommen . — ( Tagung . ) vom
15 . bis einschließlich 20 . Juli er . findet hier
Sie so . ordentl . Iubiläumsgeneralverfammlung
der Zentralkrankcnkaffe deutscher Gold - und
Silberarbeiter statt . Der Gründungsort der
Kasse ist Pforzheim , weshalb denn auch die
Iubiläumsoersammlung hier stattfindet . Die
Delegierten , die etwa 26 ooo Mitglieder vertre¬
ten , werden ini Laufe dieser süns Tage Ge -
lcgeicheit haben . Pforzheim und seine Um -
gebung kennen zu lernen .

Tairnbach ( Amt lviesloch ) , 6 . März , ( s i .
Geburtstag . ) Dieser Tage konnte der
älteste Bürger des Grtes und Veteran von
>870/71 bei verhältnismäßig gutem Wohlsein
seinen 8j . Geburtstag feiern .

Heidelberg , 6 . März . (Die Erwerbs, -
lofigkeit un Arbeitsbezirk Hei¬
delberg .) Die Zahl der unterstützungs -
berechtigten Erwerbslosen im gesamten Ar »
beitsnachweisbezirk Heidelberg (Amtsbezirk
Heidelberg , lviesloch , Sinsheim und (Eberbach )
betrug nach dem letzten Stand 4805 ( i . Vor¬
woche 0058 ) .

Heidelberg , 7 . März . (LiebeStragödie .)
Im Walde bei Ziegelhausen wurden gestern der
24jährige Privatdetektiv Heinrich Bauer aus
Hamburg und ci.it Ibjähriges , anscheinend auch
aus Hamburg stammendes Mädchen tot auf -
gefunden . Zie waren , wie die Ermittelungen
ergaben , nach Heidelberg gefahren , um hier ,
offenbar aus Liebeskummer , gemeinsam in den
Tod zu gehen . Ter zunge Mann hat das
Mädchen und sich selbst erschossen,

Mannheim , 7 . März . ( S e m e st e r b e g i n n
an der Hochschule M a n n h ei m .) Das
Sommerseinester an der Handelshochschule be-
ginnt am 2 . Mai .

Bockenheim , 7 . März . ( Notlandung
eines Flugzeuges . ) Auf der hiesigen
Gemarkung landete gestern nachmittag ein
Kleinflugzeug der Böblinger Fliegerschule , das
sich auf dem Rückfluge von Frankfurt a . M .
nach Böblingen befand . Infolge eines Motor -
defektes war der Pilot zum Niedergehen ge-
zwungen . Beim Landen stellte sich das Flug -
zeug auf den Kopf , wobei der Propeller stark
beschädigt wurde . Der Apparat mußte ab -
transportiert werden . Der Pilot blieb unver -
letzt .

Aus dem Amt Buchen, 5 . März . Im ersten
Vierteljahr 1928 sind von Buchen bereits
10 Personen nach Amerika ausgewandert , wo -
zu noch insgesamt 80 aus den letzten Iahren
kommen . — Das Realgymnasium in Buchen
mit gymnasialer Abteilung war im letzten
Jahr von 248 Schülern besucht , davon J84
Katholiken , -59 Protestanten und 4 Israeliten .
Gs waren Schüler aus den Bezirken Adels -
heim , Buchen , Mosbach , sowie aus den bay -
rischen Bezirken Auerbach und Miltenberg ver -
treten . — Das Kurhaus hettigenbeuren , wel -
ches bisher von der Grtskrankenkasse Frank -
surt mit erholungsbedürftigen Damen aus
den 2lngestelltenkreisen beschickt wurde , wird
von jetzt ab nur Männer und Jünglinge beher -
bergen , eine Anordnung , die von der ganzen
Umgebung aus naheliegenden Gründen ausrich -
tig begrüßt wird . — Eines plötzlichen Todes
durch Hirnschlag starb die Ehefrau des Land -
wirts Künkel in Götzingen . — In Schneeberg
brach ein Waldbrand aus , dem zirka 3 ar schö¬
ner junger Tannenbestand zum Gpfer fiel . Bei
den Löschungsarbeiten erlitt ein Mann aus
Schneeberg erhebliche Brandwunden .

Bronnbach (Amt Wertheini) , 7 . März. ( <5 0 U
benc Hochzeit . ) Das Försterehepaar Io -
Hann G . lvolf konnte das Fest der goldenen
Hochzeit begehen . In der Bronnbacher Abtei¬
kirche sand aus diesem Anlaß eine Feier statt ,
bei der alle Familienangehörigen zugegen wa -
ren , vom Lrzbischof sowie vom Staatspräfi -
denten waren Glückwunschschreiben eingelaufen .

vom Frankenland , 5. März . (Ein übler
Stand .) In geradezu katastrophale Lage tst
der lvinzcrstand des Tauber - und Schüpfer -
grundes gekommen . Nachdem er seit einigen
Iahren alle Anstrengungen gemacht , um durch
Bodenbearbeitung , Düngung , Sortenwahl den
alten fränkischen Wein mit auf die höhe zu
bringen , waren die letzten Jahre für den Wein -
bau sämtlich Mißjahre . Kaum 80 Liter wur -
den vom Hektar Weinberg geerntet . Auch der
kommende herbst dürfte wieder aussichtslos
fein , da die Kälte im Januar stellenweise bis
25 Grad unter Null brachte . Die meisten Re -
bert sind erfroren . Muß nun die Rückzahlung
der Winzerkreditc erfolgen , wie verlautet , dann
dürfte die Existenz der Weinbauern im Tau -
der - und Schlüpfergrund tatsächlich wieder der
Vergangenheit angehören . Dazu haben sich es
diese Weinbauern nicht wenig kosten lassen ,
um ihre Rebstücke wieder ertragsfähig zu ma -
chen. Es wurde sogar in Beckstein eine
Musteranlage eingerichtet .

Rotenfels , 7 . März . (B ü r g e r m e i st e r «
wähl .) Am J2 . November 1927 wurde in
der Gemeinde Rotenfels , A . Rastatt , Herr
Bauunternehmer h u b e r zum Bürgermeister
gewählt . Auf ihn waren die 52 Stimmen der
vereinigten bürgerlichen Parteien gefallen ,
während Herr A . Lenz , der Kandidat der So -
zialdemokraten , nur die 24 seiner Partei er -
hielt . Die Wahl war also eindeutig genug .
Die Sozialdemokraten hatten krampfhaft auf
die Wahl ihres Kandidaten gehofft , und sie
gaben auch nach diesem klaren Entscheid ihre
Hoffnung noch nicht auf . Zuerst wurden Ein -
wände gegen die Person des Gewählten ge -
macht ; da sie aber nicht stichhaltig waren ,
wurde in letzter Stunde der Einspruchsfrist die
Wahl wegen eines Formfehlers angefochten —
es waren nämlich statt 5 Beisitzern nur deren 2 .
Die Behörde gab diesem Grunde statt und am
5 . ds . Mts . war die Wiederholung der Wahl .
Sie hatte natürlich das gleiche Ergebnis : 2l
Stimmen sür Herrn huber ( einer der Wahl -
berechtigten war erkrankt ) , die Sozialdemo -
traten gingen nicht zur Urne . So ist der
Bürgermeister also gewählt und kann , mit vier -
monatiger Verzögerung , sein Amt antreten .
Unwillkürlich fragt man sich : „ für was
Hammer dann das Kröttie gfressen ? " Es ist
ein ganz eigen Ding um das „ sozial " und
„ Demokrat " sein , wenn es einem gegen den
Strich geht . Man hat es in Singen droben
gesehen , und in diesem Fall ists auch nicht an -
ders . Wenn es umgekehrt gegangen wäre ,
hätte man gewiß die Anfechtung der Wahl als
ein ganz böswilliges Manöver angesehen . Aber
so dachte man : kommt Zeit , kommt Rat , und
— wenigstens Zeit — kam genug . Denn die
lange Verzögerung der zweiten Wahl ist doch
zum mindesten sehr merkwürdig . Man hat
denn auch nichts unversucht gelassen , um einen
Umschwung herbeizuführen , und Herr Lenz ,
der als Bürgermeisterstellvertreter auf den :
Rathaus weilte , entfaltete großen Eifer und
stellte sein Licht nicht unter den Scheffel . Wo
war aber seine Umsicht bei der Vorbereitung
der ersten Wahl , die nachher angefochten
wurde ? Und von wem ? Doch von ihm sei -
bor ! Am Ende war er umsichtiger und weit -
blickender , als es scheinen mag , denn da er sich
nach der ersten W <chl klar sein mußte , daß sein
Traum nicht erfüllt würde , so rettete er , was
zu retten war — nämlich noch q Monats¬
gehälter . Sein und seiner Partei Wirken war
in diesem Falle nichts anderes als Sabotage .
Wie viele Arbeiter und Bauersleute hatten
durch diesen Akt nur Nachteile , den vorteil
hatte ein Einziger — echt „ sozial "

. Man wird
sichs merken !

Baden-Baden, 7 . März. (Fremdenzif -
f e r .) Die Gesamtbesucherzahl belief sich in
Baden -Baden in der Zeit vom Januar bis
29 . Februar auf 445 ? gegenüber 4 ; 88 im vor -
jähr . Davon entfallen auf Deutsche 4022 ,
gleich 92,2 proz , und auf Ausländer 545 ,
gleich 7,8 Prozent .

(+) Oberachern , 7. März . Gestern kehrte der
Zob im Hause des Herrn Altbürgermeisters
Keßler ein und erlöste den seit Jahren schwer-
leidenden Mann von seinem Schmerzenslager .
Ein um Gemeinde , Bezirk , Kreis und Volk hoch -
verdienter , selbstloser und ausrechter Mann ist
mit ihm dahingeschieden . Wer ihn kannte , hatte
Respekt vor seinem Wissen und Können , aber
nicht minder auch vor seinem Eharakter und
seiner jederzeit tatbereiten Gesinnung , die ihn
stets dorthin sührte , wo er für seine Mitmen -
scheu Nützliches leisten konnte . Seine Mitbürger
wählten ihn im Alter von 38 Jahren zu ihrem
Ortsoberhaupt und ex führte deu Posten mit
großer Gewandheit und Umsicht vom Jahre 1899
bis zum August 1909. Ein Jahr vor Ablauf der
Amtsperiode rückte Herr Keßler als Ersatzmann
am 13 . April 1908 m den Kreisrat ein . dessen
ordentliches Mitglied er vom Jahre 1999 bis
zum Jahre 1922 blieb . Mit größtem Nachdruck
vertrat er im Kreis die Interessen der Landwirt -
schast und hier wieder insbesondere des Obst -
und Weinbaus , des Brennereiwesens und der
landwirtschaftlichen schulen . Kaum eine einzige
Sitzung wurde von >?errn Keßler versäumt , mit
dem ihm eigenen Pflichtgefühl schleppte er sich
selbst dann noch in die Beratungen , als sein
Leiden sich schon sehr stark bemerkbar machte
und ihm eigentlich Schonung nahgelegt hätte .
Darum haben ihm seinerzeit , als er aus eigenen
Wunsch von dem ihm lieb gewordenen Posten
zurücktrat , die berufenen Vertreter des Amts -
bezsrkes Achern in der Zentrumspartei mit vol-
lern Recht aus das herzlichste für seine Vorbild-
liche, jahrzehntelange Tätigkeit für die Jnteres -
sen der Heimat und des Volkes gedankt . Nur
wenige Jahre durfte er sich des Ausruhens er -
freuen . Tie wurden zu schmerzlichen Jahren
des Leidens , das auch seelisch durch den allzufrü -
ben Heimgang seiner Tochter Hilda , der im Mittel -
lande unvergeßlichen Führerin auf dem Gebiete
der weibl . Jugendpflege vertieft wurde . Run hat
der Tod den verdienten Kämpen geholt . Möge unser

Herrgott ihm droben alles reichlich vergelten , was
lt , der fromme Katholik zu seiner Ehre und
zum « egen des Volkes hier gewirkt hat . Er ruhe
in Frieden !

Renchen » 7 . März , lll n g l ü cks fa l l . ) Das
2/Hjährige Mädchen der Familie Kreß wurde , als
es mit feinem Puppenwägelchen aus der Straße
spielte , von einem Langholzwagen ersaßt , zu Bo -
den geschleudert und so schwer verletzt , daß es
im Krankenhaus in Achern gestern srüh verschied .

Freiburg i . Br . , 7 . März . (Zur Gber -
badischen I a g d a us st e l l u n g, J7 . bis
25 . März .) Die vom >7. bis 25 . März hier
stattfindende (Dberbadische Iagdausstellung im
Tolombischlößle wird sich einer regen Teil -
nähme erfreuen dürfen . Seit einigen Jahr -
zehnten hat eine Iagdausstellung in diesem
Ausmaße nicht mehr stattgefunden . Großes
Interesse bringen besonders größere Schulen der
Ausstellung entgegen . Angesichts »des starken
Ausstellerandranges legt der Bund Badischer
Jäger , Freiburg , Stadtstr . 75 , Wert auf recht
frühzeitige Anmeldung .

Lörrach , 6 . März . ( Ein Kind v 0 n
einem Leiterwagen totgefahren .)
In der äußeren Grenzacherstraße in Basel fuh¬
ren zwei Knaben mit einem kleinen Leiter -
wagen gegen einen von einem Traktor gezogenen ,
schwer beladenen Karren , wobei sich der Leiter -
wagen überschlug . Während der eine Knabe
mit heiler haut davonkam , geriet der andere
unter ein Rad des Karrens und wurde aus
der Stelle getötet . — (Die Hinrichtung
der „ M iß I e n n y

"
.) Der Elefant , der im

Basler Zoologischen Garten seinen Wärter
tötete , ist heute srüh erschossen worden . Ein
einziger wohlgezielter Schuß zwischen Ghr und
Auge töttete den 55 Doppelzentner schweren
Koloß , der ahnungslos im Gehege vor der Tür
seines Hauses stand . Zur Sicherheit wurden
noch zwei weitere Schüsse abgegeben . Die Ab -
schlcppung des riesenhaften Tieres verursachte
naturgemäß ziemliche Schwierigkeiten . Was
mit den sterblichen Ueberresten wird , ist noch
nicht bekannt , vermutlich wird sich wohl
irgend ein Museum um den Balg bewerben .
Tag sür Tag hatte das Tier , das vor sünf Iah -
ren schon einmal einen Wärter getötet hatte ,
vom Publikum die Zuckerstückchen eingesam -
melt und die ihm verabreichten Geldmünzen
seinem Wärter abgeliefert , der ihn : dafür kleine
Schleckereien zusteckte. Das Tier mußte einer
sorgfältigen Fußpflege unterzogen werden . Zu
diesem Zweck hatte die Firma Hagenbeck einen
ihrer besten Wärter entsandt , der auch schon
mit anderen bösartigen Elefanten des Berliner
Zoologischen Gartens fertig geworden war . Er
hatte sein Pflegekind für nicht so gefährlich ge-
halten und mußte nun am eigenen Leibe er -
fahren , wie plötzlich nach so langen Iahren der
Elefant in sein bösartiges Element verfiel .

Bellingen , 6 . März . (Wieder Friede
im Haufe .) In dem Konflikt innerhalb
der Gemeindeverwaltung ist eine erfreuliche
Wendung eingetteteit . Bürgermeister Köhly
wurde das volle vertrauen ausgedrückt und
der Bürgermeister hat der dabei ausgefprochz -
nen Bitte , seinen Posten als Bürgermeister wie -
der anzunehmen , entsprochen .

Tonaueschingen , 7 . März . (40j ähriges
I u b i I ä u in . ) Bei der Baufirma A. Mall
konnte hier der Geschäftsführer Stefan Wenzler
sein 49jähriges Jubiläum seiern . Der Jubilar
hat seine Berufstätigkeit in der Firma unter
dem Vater der beiden derzeitigen Geschäfts -
Inhaber als Maurer begonnen und sich durch
seine Energie und Geschicklichkeit zu seinem
jetzigen Posten emporgearbeitet .

Rohrdorf (21. Meßkirch ) , 7 . März . ( iS 111 A n -
Wesen abgebrannt . ) In der Scheuer des
Anwesens der Hebamme Witwe Amalie Gang
entstand am Montag abend ein Brand , der sich
mit rasender Schnelligkeit ausbreitete und das
ganze Anwesen vernichtete . Die 79jährige
Schwiegermutter der Frau Gang , die krank im
Bette lag , konnte nur mit Mühe durchs Fenster
in Sicherheit gebracht werden . Auch das In -
ventar wurde ein Raub der Flammen , während
das Vieh noch gerettet werden konnte . Die B - -
sitzerin wird von dem Brandfall umso schwe - er
betroffen , als sie im vorigen Jahre ihren Mann
verlor und nun mit ihren fünf Kindern und be-
jährten Schwiegereltern fast mittellos dasteht, .
zumal sie nur schwach versichert war .

Gottmadingen , 6. März . (Ein alter
Prüfling .) Mit 65 Jahren hat sich der
Zollsekretär Trippel in den letzten Tagen noch
der Dberzollsekretärprüfung unterzogen und
diese bestanden. Gewiß eine Leistung in die-
fern Alter .

Weildorf (Amt Ueberlingen) , b. März . (Bei
der Landarbeit verunglückt .) Ge-
stern mittag wurde ein Knecht beim Eggen
auf dem Acker durch die scheu gewordenen
Pferde unter die Egge gerissen und erlitt na -
mentlich an der Brust starke Verletzungen . Ein
Zahn der Egge drang in die Lunge ein .

Kitzingen (Untersr.) , "7. März . (Groß -
feue r . ) Ein Großfeuer äscherte in der Nacht
zum Montag das Anwesen der Gärtnerei -
bescher Bernhard Lenz und G . Diettich voll -
ständig ein . Die Wohnhäuser und die Scheu -
nen mit großen Futtervorräten sielen den
Flammen zum Gpfer , nur das Vieh konnte ge-
rettet werden .

Frankfurt, 7 . März, (hinter Schloß
und Riegel .) Der Heizer Wilhelm Birx ,
der mit 50000 Mark städtischer Gelder nach
Köln geslohen war und dort am Rosenmontag
verhaftet wurde , befindet sich seit Freitag im
hiesigen Untersuchungsgefängnis . — ( A m
Rednerpult vom Tode ereilt .) Der
Arbeitersekretär Gotthardt , eine sührendc per -
sönlichkeit in der katholischen Arbeiterschaft
und in der nassauischen Zentrumspartei , erlitt
in Kaiserslautern , während er in einem staats -
politischen Kursus der Christlichen Gewerk¬
schaften redete , einen Schlaganfall und brach

66
sofort tot zusammen . Seit Jahrzehnten j^ T

"
der verstorbene in Frankfurt a . M . das katb
lifche Arbeitersekretariat inne .

Berlin , 7. März . (Vergiftungen :
einer A u t 0 f a b r 1 k. ) In der Lackfprj^ .

*
der Automobilfirma Chrusler in der Fluapla ?straße in JohanneStal bei Berlin erlm ^ theute vormittag plötzlich 10 Arbeiter unter eio^artigen Vergiflungserscheinungen . Zwei der fekrankten mußte von der Feuerwehr erste £ ,1:

"
geleistet werden . Die Ursache der seltsamen ^ c[

e
giftungen konnte noch nicht einwandfrei feitg .

"
stellt werden . Vermutlich haben die Exhaustorc
nicht einwandfrei gearbeitet . Ferner besteht di

"
Möglichkeit , daß die Gullys für das abfließe /
Waschbenzol nicht in Ordnung war und daß
aussteigenden Benzoldämpfe , die sich in größeres
Mengen angesammelt hatten , den Unfall bctursacht haben . — ( Mordtat in der Kirchs
In « chwctz an der Weichsel wurde währendder Vesperandacht in den Kreuzgängen dcrSchwerer Klosterkirche eine Mordtat begangenDer 21jährige Gymnasiast Kiprowski tötete durcheinen Revolverschuß seinen Verwandten , den16jährigen Sohn des Malers Murawski .

'
2j tAndacht wurde sofort unterbrochen und dem

Verletzten die letzte Oelung erteilt . Da er noch
Lebenszeichen von sich gab . wurde er nach
Krankenhaus gebracht . Ob der junge Mannaus Fahrlässigkeit oder Ueberlegnng die Tat vdIU
bracht hat , ist noch nicht festgestellt wordenDie Mordwaffe foll aus seinem Elternhause
stammen .

Aus dem Elsaß , 7. März . ( Protestver .
s a m in l u n g e n .) In den letzten Tagen sindan verschiedene Orten des Elsaß Protestversamm -
lungen gegen die blutigen Christenversolgungenin Mexiko abgehalten worden . Den Anfangmachte Kayfersberg . Jetzt haben die elsässisch^
Regioualgruppe des Verbandes der französischen
Jugend , die in Colmar versammelt und von über299 Delegierten aus dem ganzen Land besuchtwar — darunter auch Bischof Ruch — sowie der
Diözesanverband der Liga katholischer franzö -
sischer Frauen , der in Straßburg tagte , Protestund Resolutionen gegen diese Zustände in Mexiko
gefaßt .

Mehr Seefische !
Das Meer ist nicht nur das wild schäumende

Element , das Menschenwerk mit einer ein -
zigen Woge zerstört und vernichtet , es ist auchdie segenspendende Quelle der Kraft für den
Menschen , der an seinen Gestaden weilt und
der es versteht , sich seinen Segen zunutze zu
machen. Des Meeres Gaben sind Fische und
die anderen genießbaren Tiere , die es de-
herbergt .

Teutschland besitzt eine Flotte von 100
Fischdampfern u . vielen Tausenden von Mo.
tor - oder Segelbooten , auf denen in Wetter
und Sturm erprobte harte Männer dem
Meere , vielfach in schwerem Kampfe , seine
Schätze abringen . 250 Millionen Kilo , das
sind 50 000 Eisenbahnwagen , also ein Güter -
zug , der von Berlin bis Minden an der Porta
Westfalika reicht , voller Fische erbeuten sie
jährlich : sie bringen ihren Fang in die großen
Seefischhäfen : Wesermünde , Cuxhaven , Al-
tona , Bremerhaven , Hamburg und Emden.
Täglich gehen von diesen Plätzen die Eilfisch -
züge ins Binnenland , und schon nach zweimal
24 Stunden sind auch in den entlegensten
Orten Deutschlands die Fische verbraucht.
Aber noch immer nicht ist genügend bekannt,
welchen großen Nährwert der Seefisch ent-
Ilält ; _

nod> immer mutz es gesagt werden , daß
der Seefisch , fei er frisch oder geräuchert ,
nicht nur nahrhaft und bekömmlich ist, son-
dern daß er auch sür die Erhaltung der
Gesundheit und Arbeitskraft unentbehrlich
ist , baß er für den , der Sport treiben will,
sür den , der seinem Körper Geschmeidigkeit
und Spannkrast erhalten will , geradezu das
Ideal eines Nahrungsmittels darstellt .

Es kommt hinzu , daß deutsche Fischer nur
kümmerlich ihr Dasein fristen , weil noch
zu viel Deutsche am Seefisch und seinen
Zubereitungen achtlos vorübergehen , weil
man im Lande nicht den Wert der Seefisch-
nahrung kennt .

Sollen Deutsche im Lande sein, deren
Gesundheit nicht die beste ist, nur weil sie
nicht wissen , daß sie sich mit Seefischen
gesund , kräftig und frisch erhalten können?

Es gibt eine Reihe von Kinderkrankheiten ,
denen nach dem Zeugnis unserer besten Äerzte
durch den « eefifchgenutz vorgebeugt werden
kann . Gerade die jungen Menschen , die noä>
im Wachstum sind , brauchen die im Fisch
enthaltenen Nährsalze .

Humor
Zu viel verlangt . Trina , eine ehrbare Land-

jungfer älteren Datums , will einen Blick in die
Zukunft tun und geht zur Kartenlegerin . Hono¬
rar nach Belieben . Trina legt SV Psg . aus den
Tisch des Hauses . „ Sehnse mal nach , ob ich auch
noch Aussichte habe, " sagt Trina und hebt drei-
mal flb . — „O ja , Fräulein ! Sie werde bald nc
nette , brave Mann kennelerne , dä ehrliche 3 ?"
sichte hat .

" — „ Wat is hä dann , steht bat nit >n
der Kart ? "

„ Endoch , dat is ne Handwerker , '■«
glaub ene Schuhmacher .

" — „ Ne Schohmächer -
Ausgeschlosse ! Wenn Se nix Besseres hab^da danken ich sör " — „Tja , glaube Se denn , 1®
iiinnt Ihne sör fünf Grosche ne ^Gutsbesitzer
prophezeie ? "

schreit erbost die weise Sybille .
Amerikanischer Humor Es regnet in 2m ' -

men . Ein Herr , der ohne Schirm seine WeflC
geht , sieht vor sich einen anderen gehen , den ar
für seinen Freund Jenkins hält , und den er
halb mit den Worten : „ Hallo , gib mir sofort den
schirm ! " kardial in den Rücken stößt . Zu seines
schrecken sielst et , daß der Mann , der sich
die freundschaftliche Aufforderung umdreht , c>n
Wildfremder ist . seine Verblüffung steigert P ® ,
als ihm der Mann nervös den Schirm einhämnjiund stottert : „ Verzeihen Sie gütigst , ich "»
wußte nicht, daß der Ihnen gehört .

"
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Gasfernversorgung
Von Bürgermeister Dr . Hörster .

I Waldshut , Mitglied der badischen Studien -I kommission für die Gasfernversorgung .
. Nachdruck verboten ( Fortsetzung .)

V .
I Die Organisation der badischen Gasfern¬

versorgung .
Die Aussprache im badischen Landtag hat

, jedenfalls soviel ergeben , dass zum mindesten
die massgebenden Parteien gemeinsam mit
der Regierung die Notwendigkeit einer plan -

f. massigen , zu einem einheitlichen Ganzen zu -' sammengefassten , dem Schutz der Konsumen -
i ten dienenden badischen Gasfernversorgung

anerkennen . Von diesem Standpunkt aus be¬
trachtet , geht es aber nicht an , dem Vorschlag
des Abg . Gündert entsprechend , der Ent¬
wicklung ruhig ihren Lauf zu
lassen , weil bei der Verschiedenheit der
Interessenlagerung in keiner Weise die Ge¬
fahr einer wilden Gasfernversorgung oder
diejenige eines Produzentenblocks unmittel¬
bar gegeben ist . Wie wenig etwa solche , dem
Muster der Frankfurt -Mannheimer Interes¬
sengemeinschaft nachgebildete Produzenten¬
blocks , ihrer eigenen Auffassung entsprechend

*(vg !. Frankfurter Zeitung Nr . 63 vom 24. Jan .
1928 ) geeignet sind , volkswirtschaftlichen
Bedürfnissen bei einer Gasfernversorgung zu
genügen , beweisen folgende dort in einem
Aufsatz „Der Frankfurt - Mannheimer Gasver¬
trag " gemachten Ausführungen : „Die Grün¬
dung der Südwestdeutschen Gas-A . - G . be¬
deutet einen wesentlichen Schritt vorwärts
auf dem Wege der Gruppengasversorgung .
Den Bedarfsgemeinden muss es selbst¬
redend ( !) überlassen bleiben , von sich aus
zu entscheiden , welchen der sich ihnen bieten¬
den Weg der eigenen Versorgung sie gehen
wollen : Errichtung und Aufrechterhaltung
eigener örtlicher Werke , Schaffung einer ge¬
meinsamen Grossversorgungsanlage oder Be¬
zug von Ferngas , und im letzten Falle wie¬
der : ob durch Abschluss etwa mit der Kohle -
verwertungs -A .-G. oder durch Anschluss an
eine Gruppenversorgung , wie die Südwest¬
deutsche Gas -A .-G . sie darstellt ." Und am
Schluss des Aufsatzes heisst es fast spöttisch :
„Wer verhandeln will , dem steht es frei , wer
nicht will , unterliegt keinerlei Zwang , er möge
sein Glück auf anderem Wege suchen ." Wer
gegenüber einer derartigen fünffachen Mög¬
lichkeit der Bedarfsgemeinden mit der Frank¬
furter Zeitung davon redet , dass die Grün¬
dung der Südwestdeutschen Gas -A .-G . . .einen
wesentlichen Schritt vorwärts auf dem Wege
der Gruppengasversorgung " bedeute , der gibt
entweder zu , dass dies ? Form der Gruppen¬
gasversorgung über Interessengemeinschaften
von Gaswerken niemals eine ernste Lösung ,
sondern nur eine höchst bedenkliche und wirt¬
schaftlich unverantwortliche Verwirrung des
Organisationsgedankens bedeuten kann , oder
aber, und dies scheint näherliegend , er be¬
hauptet , dass die fünffache Möglichkeit für
die Bedarfsgemeinden nur auf dem Papier

steht , dass in Wirklichkeit diese aber hinsicht¬
lich des Gasbezuges den Monopol werken
„auf Gnade und Ungnade " ausgeliefert sind.

Im Landtag ist verschiedentlich die
Gruppengasversorgung in einem ge¬
wissen Gegensatz zur Gasfernversor¬
gung gestellt worden , und es ist , so u . a .
auch vom Anfrager , dem Abg . Kühn , darauf
hingewiesen worden , dass man dieser Grup¬
penversorgung „mit weniger Misstrauen als
der Ruhrversorgung " gegenüberstehe . Hier
ist einer möglichen irrigen Auffassung ent¬
gegenzutreten , als bestünde ein sachlicher
Unterschied zwischen diesen beiden Begriffen .
Es handelt sich vielmehr in beiden Fällen um
den gleichen Vorgang der Belieferung eines
grösseren Absatzgebietes unter sofortiger
oder allmählicher Stillegung bestehender Gas¬
werke durch ein Grosswerk . Dabei ist es eine
reine Zweckmässigkeitsfrage , ob die Organi¬
sationsvorschriften , auf die naturgemäss in
keinem Falle verzichtet werden kann , stren¬
gere oder mildere Vorschriften über die Still¬
egung und über die Werkserweiterung usw .
enthalten . Gänzlich abwegig ist es aber , wie
dies zweifellos versucht wird , den technischen
Begriff der Gruppenversorgung — und er ist
nur ein rein technischer — dem organi¬
satorisch -wirtschaftlichen eines Produzenten¬
blocks gleichzusetzen . Ein Gruppenver¬
sorgung ist vielmehr sehr wohl denkbar und
auch erwünscht in der Form der Belieferung
zusammengeschlossener Konsumentengruppen
bestimmter Bezirke auf der Grundlage beweg¬
licher Verträge mit einem Grossgaswerk . Es
kann also der Gruppenversorgung , wie dies
auch hier geschieht , sehr wohl zugestimmt
werden , während die hier und da mit dem Be¬
griff zu Unrecht verknüpfte organisatorische
Ausgestaltung desselben in der Form des Pro¬
duzentenblocks bestehender Gaswerke aus
den angeführten Gründen entschieden abzu¬
lehnen ist .

( Fortsetzung folgt . )

Berliner BörsensiimmungsbiM
vom 7. März .

Noch vorbörslich hatte es den Anschein ,
als wenn die freundliche Stimmung , die durch
Spezialbewegungen hervorgerufen wurde , sich
auf den offiziellen Verkehr übertragen werde .
Man hatte auch für die übrigen Märkte mit
festeren Kursen gerechnet und wurde hierin
enttäuscht . Die Umsätze waren , abgesehen
von wenigen Papieren , minimal , die Banken
hatten wieder nichts zu tun , und die Speku¬
lation blieb auf sich angewiesen . Die Kurs¬
gestaltung war nicht einheitlich , im grossenund ganzen aber behauptet . Spezialpapiere ,deren Kreis sich etwas vergrössert hat , lagen
ebenfalls nicht ganz so fest wie vormittags ,aber immer noch bis 4 Prozent über gestern .
Ausser Polyphon , Waldhof , Bemberg , Glanz¬
stoff , Berger , Nordd . Wolle und Eisenbahn¬
verkehr waren Reichsbank , Freigabewerte .
Gesfürel und Warenhausaktien relativ fest
und bis 3 Prozent erhöht . Andererseits h ? t>
ten Stoiberger Zink weitere 3 Prozent und
Chadeaktien 4,5 M . verloren . Mit grösseren

Abschwächungen traten ausserdem noch
Daimler , Löwe , Wicking Zement , Accumula -
toren , Byk Gulden , Rhein . Braunkohlen und
Essener Steinkohle hervor . Gleich nach den
ersten Notierungen machte sich dann an allen
Märkten einheitlich stärkeres Angebot be¬
merkbar , und die Kurse gingen um 1—3 Pro¬
zent zurück . Erst jetzt kamen die schon zu
Beginn der Börse vorliegenden ungünstigen
Momente , wie Stillegungn , Arbeiterentlassun -
gcn . Lohnforderungen , Tarifkündigungen usw .
stärker zur Geltung . Auch der Abschluss der
Diskonto -Gesellschaft hat der Börse eine
Enttäuschung gebracht . Ferner wies man da¬
rauf hin , dass am Geldmarkt Tagesgeld im¬
mer noch den Satz von 7,5—9 Prozent hat ,der nur ganz vereinzelt unterschritten werden
konnte . Monatsgeld unverändert 7,25—8,5
Prozent , Warenwechsel 7—6% Prozent . Die
Befürchtungen betr . Erhöhung des Report -
geldsatzes erhielten sich ebenfalls . Anleihen
ruhig , Neubesitzanleihe nach festerem Be¬
ginn abbröckelnd , Ausländer uneinheitlich ,
Bosnier abbröckelnd , Mexikaner etwas fester ,
Pfandbriefe nicht einheitlich bei ruhigem Ge¬
schäft , im allgemeinen aber behauptet . De¬
visen eher etwas gefragt . Madrid internatio¬
nal weiter schwach . Auch im weiteren Ver¬
laufe blieb die Stimmung flau . Es traten neue
Kursrückgänge von 1—2 Prozent ein . Eine
recht widerstandsfähige Haltung zeigten
Leonhard Tietz . Privatdiskont für beide
Teile auf 6 % Prozent ermässigt .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 7 . März . Die Abendbörse er¬

öffnete zunächst in etwas beruhigter Stim¬
mung . Die ersten Kurse waren gegen den
Berliner Schluss im allgemeinen behauptet ,
verschiedentlich konnten sich sogar leichte
Erholungen durchsetzen . So gewannen z. B.
Harpener 1,5 Prozent . Im Verlaufe wurde die
Stimmung aber wieder unsicher und schwä¬
cher, ' da das anhaltende Angebot in Farben¬
bezüge , die zu L,2 -, Prozent offeriert waren ,
wieder auf die Tendenz drückte und der Börse
Sorge bereitete . Farbenbonds wurden mit
130,5 Prozent angeboten . Farbenaktien selbst
gaben 1.5 Prozent nach . Auch auf den übri¬
gen Marktgebieten gab es neue Kursrück¬
gänge ". In Ablösungsschuld für Neubesitz
war wieder einiges Geschäft . Im Freiverkehr
blieben Russen gefragt . Gulden -Russen J .05
Geld , ioo?er Russen 4,10 Geld . Späterhin
war die Börse grösseren Schwankungen un¬
terworfen .

Wirtschaftsscha «
Dritter Messetag in Leipzig .

Leipzig ; 6 . März . Soweit sich bisher über¬
sehen läs'st , sind auf der diesjährigen Früh¬
jahrsmesse annähernd 30000 ausländische
Einkäufer zu verzeichnen . Der Messever¬
kehr hielt in gleicher Stärke wie am Montag
an . Die Kauftätigkeit in den Messpalästen
war in manchen Branchen sogar noch grös¬
ser als am Vortage . Lederwaren wurden
in guten Qualitäten von der Inlandskund -
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Berliner Effekten
6. März 7 . März

Ablösg ;. m. Ausk kl.
Ablösg . dto . gr . . ,
Ablösg ohne . . .

. 6% Reichsanleihe
5% Badenkohl . Wanl .

•5 % Preuss . Kali
Preuss . Roggrtbk .

Schantungbahn ,
Südd Eisenbahnen .
Baltimore . . .
Hapag . . .
Hambg Südamerika
Hansa . , .
Nordd . Lloyd . , ,
Danatbank . » .
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank .
Reichsbank . . . .
Rhein Kredit . , ,
Akkumulatoren , ,
Adlerwerke . . »
AEG . . . ^
Augsburg - Nürnberg
Bergmann
Berl - Karlsruher Ind .
Brown - Boverie . . ,
Buderus . . * .
Chem Albert . , .
Daimler . . .
Dtsch Erdöl . . .
Dtsch Linoleumwerke
Dtsch Maschinen ,
Dtsch Petroleum . .
Eisenhandel , .
Dynamit Nobel . ,
Dtsch Wolle . .' Eis Bad Wolle . .
Eschweiler - Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle
Feiten & Quilleaume
Gaggenau . . ,
Gelsenkirchen . . »
Gesfürel . , , .
Goldschmidt . » ,
Gritzner . » » ,
Guanowerke . . «
Hammersen . . ,
Hannov Maschinen
Harpener . . .
Hirsch Kupfer . , »
Holzmann . » , ,
Hösch Eisen . » »
Max lüdel . » »

52 52
55 % 55,8
14,6 14,8
87,5 87,5
11,9a 11,95
6 0 6,35

G 8,22 8,21
7,Uü 6,9
— 140

116,5 116%
150% 150K
203,5 207
22(i 224
153% 152 %
227,5 22-1 -
163,5 162
157 156
158% 15/,5
196% 198,5
ISO 129
151 148
82

155,5 151,5

175 172
83 % 82,5

153 151
96 % 94

II81.1 114%
92,5 89%

12i 124%
265 265
60% 60

06—67 65—67
89 K 88

125 123,5
51 30,5
— 30 %

201 20 !
25434 251
206 207,5
117% 116
34% 34

132% 13034
257 258
108 K 108
145,5 142 _87 84,u
152 152
62 62 K
168,5 167

11 <% 118
134% 134
142 140
133 132

Kali Asclieraleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbroun . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . . .
Motoren Deutz . .
Oberbedarf . . . .
Oberkoks
Orenstein
Phönix
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montau . .
Schuckert . . .
Siemens & Halske .
Sinner . . .
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . .
Svenska . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel . .
V'er Glanzstoff . .
Ver Stahlwerke . .
Stahl Zypen . . . .
Wanderer . . . .
Westeregeln » .
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof
Zellstoff -Verein
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . .

6 . März 7 . März 6. März 7 März
167 16SH Bayrische Motoren . . 186 % 185 ,

Kronprinz Metall . . . 119,5 119
165" i
118,5

165%
115%

N . S . U . . .
Rhein -EIektr . . . . .

75
. 152

67
150

84 'A
155,25 155 Berliner Devisen
82 %
75,5

151

82
75,5
150%

6 . März 7 . März
Gelü lirief Geld Brief

248 243 Buenos -Aires 1,788 1,792 1,789 1,793
147 Ja 143,5 Kanada 4,172 4,ISO 4,176 4,184
62 K 62 % Japan 1,960 1,964 1,962 1,966

103 101 Kairo 20,91 £0,95 20,92 20,96
93,5 92 " s Konstantinopel 2,100 2,104 2,115 2,119

134,25 132,5 London 20,387 20,427 20,395 20,435
101. -X 99 % Newyork 4,1790 4,1870 4,1800 4,1880
161,5 157 Rio de Janeiro 0,503 0,505 0,5025 0,5045
145 H 1-11,5 Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
172% 1 3 Amsterdam 168,15 168,49 168,17 168,51
266 £61,5 Athen 5,574 5,586 5,534 5,546

81 % 80 Brüssel 58,24 58,36 58,275 58,395
190 181% Danzig 81,52 81,68 81,54 81,70
133,5 133 Helsingfors 10,523 10,543 10,525 10,545
404,5 403 Italien 22,06 22,10 22,10 22,14
123 119 Jugoslawien 7,353 7,367 7,358 7,372
161 160% Kopenhagen 111,08 112,20 111,99 112,21
613 619 Lissabon 19,33 19,37 19,28 19,32
102,5 100,5 Oslo 111,29 111,51 111,34 111,56
199 201 Paris 16,44 16,48 16,44 16,48
177,5 167,5 Prag 12,382 12,402 12,387 12,407
177,5 177 )5 Schweiz 80,44 80,60 80,455 80,615
97,5 96,5 Sofia 3,0x7 3,023 3,017 3,023

255 253 Spanien 70,315 70,455 69,79 69,93
156,5 154% Stockholm 112,14 112,86 112,17 112,39
136 134 Wien 58,84 58,96 58,84 58,96
212,5 210 Budapest 73,10 73,21 73,11 73,25

Amt! . Preisfestsetzung für ICupfer . Blei und Zink
oer 100 kqt Berlin , den 7 III , 192h.
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! 4L - 40 _ 50. 49 .25
41 - 40 .75 1 — 50.— 49 25
40 .2 39.75 — 50.50 49 .50
40.50 40 .- 50. - 49.25
40 .50 40 50 — 50. — 49 .25

> 40.5 40.50 - 50 . — 49 .25
40 75. 40 .50 49.75 50 - 49 .5: 1
40,75 40 .50 50 . — 49 25
40 .75 40 50 50. - 49 .25
40 75 40 50 50. - 49 .25

I 40 .75 I 40.7--' - 50 49.85
1 u — j 40.75 50. - 49 .25

schalt in namhafter Menge gekauft . Auf der
Schuh - und Ledermesse bestand weiter leb¬
haftes Interesse für Neuheiten in Schuhma¬
schinen . Auf der Textilmesse war gute Nach¬
frage nach Damenmänteln , Frottiertüchern .
Taschentüchern , Badeanzügen , Blusen , Klei¬
dern und Röcken . Auch die Auslandsaus¬
steller der Textilmesse haben teilweise sehr
befriedigend abgeschnitten . In Solinger
Waren bestand englisches und holländische ?
Interesse in Bestecken für den Bedarf der
Kolonialgebiete . Der Inlandsmarkt zeigte
Interesse für preiswerte Taschenmesser und
Luxusbestecke in Geschenkpackungen . Iii
Beleuchtungskörpern wurden gute Aufträge
der Inlandskundschaft und der skandinavi¬
schen Länder erzielt . In Bürstenwaren wur¬
den grobe Bürsten vom Inland lebhaft ge¬
fragt . während Holland und England grössere
Abschlüsse in feinen Bürsten tätigten . Auf
der Süsswarenmesse fanden speziell Artikel
für den Sommerbedarf guten Absatz , nament¬
lich Schokoladen in Spezialpackungen für
Touristen und Sportieute und Stärkungsmit¬
tel . Auch die Süsswarenhilfsindustrie ist mit
dem Geschäftsgang allgemein zufrieden . In
Kurzwaren , namentlich feineren Flechtwerk¬
artikeln mit Kunstseide wurden bei reger
Nachfrage günstige Aufträge erzielt . Auf der
Technischen und der Baumesse wurden grös¬
sere Abschlüsse in Betonmischmaschinen und
Feldbahnmaterial getätigt . Französische Ein¬
käufer gaben umfangreiche Aufträge in elek¬
trischen Biegemaschinen und Schalbretter -
reinigungsmaschinen . Auch die Radiotechnik
fand regen Käuferzuspruch .

Direktion der Diskontogesellschaft .
Die Direktion der Diskontogesellschaft

erzielt im Geschäftsjahre 1927 einen Rohge¬
winn von 70.05 Millionen RMk . ( i . V . 66,67
Millionen ) . Nrc 'i Abzug der Verwaltungs¬
kosten und Steuern in Höhe von 54,68 Mil¬
lionen RMk . (51 ,3 .2 Millionen RMk .) verbleibt
ein Reingewinn von 15,37 Millionen RMk .
( 13,35 Millionen RMk .) , aus dem wiederum
eine Dividende von 10 Prozent verteilt . 1 Mil¬
lion RMk . der besonderen Reserve überwie¬
sen und 0,22 Millionen RMk . (0,19 Millionen
RMk . auf neue Rechnung vorgetragen werden
sollen .

Magdeburger Lebensversicherungs -
Gesellschaft .

In der Lebensversicherung waren im Jahre
1927 zu erledigen 7616 Anträge über 42071 700
RM . Versicherungssumme . Abgeschlossen
wurden 6597 Versicherungen über 35 426 300
RM . Der Versicherungsbestand belief sich
Ende 1927 auf 22737 Versicherungen über
127671400 RMk . Versicherungssumme . — In

. der Unfallversicherung wurden im Jahre 1927
abgeschlossen 1343 Versicherungen mit einer
Prämieneinnahme von etwa 240000 RMk . und
in der Haftpflichtversicherung 4677 Ver¬
sicherungen mit einer Prämieneinnahme - von
etwa 400 000 RMk .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 7. März.

Weizen , märk . 240—243, pomm . 265, meckl .
273,50 , schles . 279,25—279,75, Roggen , märk .
244—247 , pomm . 263, meckl . 273,75—274, schles .
260 , Sommergerste 221—280, Hafer , märk . 215
bis 227, meckl . 248,25, schles . 255,50—256, Mais
waggon frei ab Hambg . 228—230 , Weizenmehl
30,75 —35 . Roggenmehl 32,75- 35, Weizenkleie
15,75 , Roggenkleie 15,75 , Viktoriaerbsen 46
bis 55 , kleine Speiseerbsen 34—36, Futtererb¬
sen 25—27, Peluschken 20—20,50, Ackerboh¬
nen 20,50—21,50 , Wicken 21—23, blaue Lu¬
pinen 14—14,75 , gelbe Lupinen 15,25—16 , neue
Serradella 21—23,50, Rapskuchen 19,50— 19,60,
Leinkuchen 23—23,20 , Trockenschnitzel 12,80
bis 13, Soyaschrot 21,6—22, Kartoffelflocken
24—24,20 .

Karlsruher Produktenbörse
Produkten — Weine und Spirituosen .
Abteilung Getreide , Mehl und

Futtermittel . Auf die wesentliche Be¬
festigung am Brotgetreidemarkt ist ein leich¬
ter Rückgang erfolgt . Das Mehlgeschäft ist
ebenfalls ruhiger geworden . Braugerste ist so
gut wie nicht angeboten . Mais und Hafer
sind immer noch fest , Futtermittel unverän¬
dert . Süddeutscher Weizen 25,75—26,25, Deut¬
scher Roggen 25,25—25,75 , Sommergerste , ver¬
einzelt in kleinen Posten angeboten 29—32,
Ausstichware über Notiz . Futtergerste , je
nach Qualität 21,50—23,50, Deutscher Hafer ,
je nach Qualität 24—25,75 , Fabrikationsware
über Notiz . Plata Mais, bezugsscheinpflich¬
tig 23,50—24, Weizenmehl , Mühlenforderung
37,50—37,75 , Roggenmehl , Mühlenfordertfng
35,50—36,50 . Weizenfuttermehl 15,50 —16,
Weizenkleie , fein 14— 14,25 , Weizenkleie , grob
14,50— 14,75 . Roggenkleie , selten angeboten
15—15,25, Spezialfabrikate entsprechend teue¬
rer . Biertreber , je nach Qualität 17,50—18,
Malzkeime 17,50— 18 , Trockenschnitzel per
März 13— 13,25 , Rapskuchen , aus deutscher
Saat , lose 17,75—18 . Erdnusskuchen , Mannh .
Fabr .. lose 23,25—23,75 . Kokoskuchen 23 .75 .
Soyaschrot , Mannh . Fabr ., mit Sack 21 .75 bis
22 , Speisekartoffel , gelbfl . 8,25—8,50. weissfL
6.75—7,00.

Rauhfuttermittel : Loses Wiesen¬
heu , gut , gesvnd , trocken 8,00—8,50, Luzerne ,
je nach Qualität 8,75—9-50- Weizen - Roggen¬
stroh , drahtgepr . 5,00—5,50.

Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate . Mais,
Biertreber und Malzkeime mit , Getreide tini
Trockenschnitzel ohne Sack , FrachtparitH
Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate Parittt F®»
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Schindrrhannes , der Rebell vom Rhein (Kam-
uierlichlspicle .̂ Das Zentralinstitut Berlin hat
iiiefeu Film als künnlcrisch und volksbildend an-
erkannt. Er ist es . — Die Episode eines Bauern -
sohneS wird hier in den großen Rahmen der
ilurinbewegte » und kriegerfüllten Zeit um die
Wende deS 18. nnd lg . Jahruiiderts hinein -
gebaut . Der „Schinderhannes "

ist eine sprich -
wörtlich gewordene Figur , unter der man sich
eigentlich . nichts Bestimmtes vorzustellen weiß,
als etwa ein Phänomen von Grausamkeit und
Gaunerei , ^ o ist nun freilich der Schinder -
Hannes des Filmdramas nicht . Vielmehr ein
abenteuerlicher junger Mensch wird im Durch-
einander und Wirrwar einer kriegerischen Zeit
zum Bandenführer . Wns diese für ein Tun und
Treiben haben , ist nicht schwer zu erraten . Doch
gewinnt dasselbe insofern eine gewisse Berech-
tigung . als damit der Kampf gegeil den fran¬
zösische » Eindringling und für die unterdrückten,

. selbst von ihren eigenen , herrischen Behörden
schikanierten Landsleuten verbunden ist. Von

- einer ausgesprochene » Eharakterzeichnung der
Hauptpersonen kann man nicht reden, nur der
alte , hinkende Räuberhauptinann ist ein aus¬
geprägter Typ . Im übrigen ist die ganze Hand-
hing Stimmung , Gefühle , Temperament . Diese
machen die Handlung spannend, treiben sie vor -
ivürk -, nicht zum happh citd , sondern zum Hen-
lerZtod des Schinderhannes . Technisch ist der
,) ?lm eine gute Leistung ; eindrucksvoll die Tun -
kclbilder nnd die Flammenschrift . Solche Film -
dramen im Rahmen der Geschichte , natürlich ,
volkstümlich und fesselnd aufgemacht , haben ihre
besondere Wirkung , mehr denn als vielfach
kunstlose Gesellschaftsfilme . Die Kammerlich !-
spiele haben einen guten Zug getan , - t .

Veranstaltungen
Bad . Landcstheater . In der am Samstag ,

den 10 . März , zu halben Preisen in Szene gehen-
den Aufführung von Bizets Oper „ C arme n"
singt Josef Rühr die Partie des „ Escamillo "

. —
Als 5. Vorstellung der Sondermiete für Aus -
wärtige gelangt Sonntag , den 11 . März , nach -

' mittags 15 Uhr, Saint - Saens Oper in 3 Akten
a

_ni son u ii d Dalila " zur Aufführung .
In Szene gefetzt von Otto Krautz, wird das
Werk von Rudolf Schwarz musikalisch geleitet .
In den Hauptpartien sind beschäftigt: Magda
Strack und die Herren Laufkötter , Rühr , Strack,

. Vogel und Dr . Wucherpfennig . Als Abendvor-
stellnng geht zum zweitenmale Lortzings komische
Oper „Der Waffenschmied " in Szene
unter der musikalischen 'Leitung von Joseph
Keilberth und der szenischen Leitung von Robert
Lebert. Tie Abendvorstellung beginnt um
m ? Uhr.

Sonntag -Nachmittags -Konzerte in der Fest-
Halle . Die Peterstaler Milizkapelle
wird im Rahmen der Sonntag - Nachmittags - Kon-
zerte in der Karlsruher Festhalle am 11 . M ä r z ,
nachmittags 3% Uhr, zusammen mit dem Karls -
ruher Musikverein ..Harmonie

" ein Konzert
geben . Wie erinnerlich , ist die Tracht dieser Ka-
pelle besonders ansprechend. Sie wird wahr-
icheinlich von mehreren Trachten aus dem Rench-
ral begleitet werden . Die 25 Mann starke Kapelle
zählt zu den besten und angesehensten Trachten-
kapellen des Schwarzwaldes . Die Kapelle wird
vom Marktplatz nach der Festhalle marschieren,
wo sie von dem Musikverein Harmonie mit einem
schneidigen Marsch begrüßt werden wird . Es ist
zu hoffen , daß die Bevölkerung den Gästen einen
begeisterten Empfang bereitet und ihnen zeigt,
daß man in Karlsruhe Verständnis für die ge -
rade in dieser Kapelle hochgehaltene Tradition
hat. Man beachte die Anzeigen über das Sonn -
tag -Nachmittags - Konzert am 11 . März .

Palast - Lichtspiele, Herrenstraße 11, zeigt ab
heute einen neuen großen deutschen Film mit
erster Besetzung : „ Am Rüdesheimer
schloß st e h t eine Lind e". Die Auf -
nahmen wurden an den historischen Stätten in
Rüdesheim und an den Rheinufern zwischen
Bonn und Rüdesheini gedreht . In spannenden
Bildern erzählt der Film die Geschichte zweier
junger rheinischer Menschen , die sich ihr Lebens -
glück erkämpfen müssen . Die herrlichen Land-
schafisaufnahmen vom Vater Rhein geben dem
Film einen besonderen Rahmen . Der weitere
Spielplan bringt noch ein Zweiakter - Lustspiel ,
die neue Ufa - Wochenschau und einige Original -
aufnahmen des nordamerikanifcheu Indianer -
Hammes Ravajos . Jugendliche haben zu diesem
Spielplan Zutritt .

Ans Ven Bereinen
Lrhrertnrnverein Karlsruhe . Am 1 . März

hielt der Karlsruher Lehrerturnverein im Zei -
chensaale der Leopoldschule seine diesjährige gut - '

besuchte Hauptversammlung ab. Einlei -
iend berichtete der 1 . Vorsitzende, Hauptlehrer
Blum über die Tätigkeit im verflossenen Ver-
einsjähr . Herr Turninspektor Kübler war im-
mer noch erkrankt, an seine Stelle trat Herr
Turninspektor L a n d h ä u ß e r ; bei den Damen
schied Frl . Massinger durch Vermählung aus ,
ihre Arbeit übernahm Frl . Turnlehrerin N o p -
p e r. Der Vorsitzende sagte den ausgeschiede-
nen Leitern Dank für die wertvolle Arbeit , die
sie im Verein geleistet haben . Im Mittelpunkt
der Arbeit des ersten Halbjahres standen die
Vorbereitungen für die Bruchsaler Tagung . Daß
auch die neuen Uebungsleiter es verstanden
haben , die praktische und theoretische Weiter -
bildung der Mitglieder zu fördern , beweist ein
weiteres Ansteigen der Mitgliederzahl . Der
Vorstand dankte ihnen an dieser Stelle für die
im Verein geleistete Arbeit . Ter sich anschli-.-
ßende Rechenschaftsbericht zeigte , daß trotz gro¬
ßer Ausgaben ein kleiner Ueberschatz erzielt und
von einer Erhöhung des Beitrags Abstand ge -
nommen werden konnte. Dem Rechner und
fint Gesaintvorstand wurde darauf einstimmig
Entlastung erteilt . Hauptlehrer Ebner sprach
über das Wanderheiin des Vereins in Fahl a.
Feldherg , das als wertvoller Stützpunkt für
Wanderungen geschätzt ist . Die solaende Neuwahl
brachte mit zwei Ausnahmen .' ine W 'e ^ uv ^ hl
des

'
Gesamtvorstandes . Hauptlehr - c K l u v p.

der das Rechneramt fünf Jahre treulich dermal-
tele , wurde herzlicher Dank gesagt . Sein Amt
übernahm Aauptlehrer K . Mayer . Zum « chlvß
aab der l . Vorsitzende noch eine kurze Uebersicht
der Arbeit des neuen Jahre !-. Im Vordergrund
steht eine Maul -Feier . dessen 100. Geburtstag
am 13 . April 1928 wiederkehrt. Die Stirn «
denbilder sollen fortgeführt . Schwimmen vnd
Wandern weiterhin gepflegt werden .

Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold , Jnngbanner .
Nachdem nunmehr das Jungbanner der hie-
sigen Ortsgruppe offiziell gegründet ist. findet
am kommenden Sonntag , den 11 . März , abends
8 Uhr, im Feslfaal des Friedrichshofen Die Ban¬
nerübergabe im Rahmen einer Gründungsfeier
statt. Bei dieser Feier wirken erstmals die neu -
gebildete Fanfarengruppe wie auch die Schutz-
fportabteilung des JungbannerS mit . Da ferner
die Reichsbannerkapelle sowie das Feuchtquartett
ihre Mitwirkung zugesagt haben , so darf mit
einem genußreichen Abend gerechnet werden , zu
welchem alle Reichsbannerkameraden nebst An -
gehörigen sowie Freunde und Gönner herzlichst
eingeladen werden. Der Eintrittspreis ist , um
der ganzen republikanischen Bevölkerung Gele -
genheit zur Teilnahme zu geben, außerordentlich
niedrig bemessen und zwar beträgt derselbe M
Psg . Programme , die . zum , Eintritt berechtigen,
sind bei den Kameraden , in der Volksbuchhand-
lung sowie in de » Reichsbannerlokalen

'
(Fried -

richshof, Gewerkschaftshaus . Salme » , Gam -
brinushalle ) zu haben und zwar bis Samstag
abend 6 Uhr. Auch wird an de» Abendkasse noch
eine größere Anzähl Eintrittskarten bereit ge-
halten . Die aktiven Jungkameraden treten um
8 Uhr pünktlich im Hose des Friedrichshof an .

Tie 8. Generalversammlung des Schlesier -
Vereins Karlsruhe fand am Sonntag , 26. Febr . ,
im großen Saale des „Löwenrachens " unter
zahlreicher Beteiligung statt. Vor Eröffnung
derselben hatten sich die werten Damen des Ver -
eins zu einer gemütlichen Kaffeetafel eingefun -
den, welche sich eines lebhaften Zuspruches er-
freute . Im Anschluß hieran begrüßte der 1 . Vor -
sitzende , Herr Ob>>rpostsekretär Krawutschke ,
die Anwesenden und erteilte sodann dem Schrift -
führer, Herrn Goethe , das Wort zur Ver -
lesung des Tätigkeitsberichtes . Hieraus wurde
festgestellt, daß der Verein im verflossenen Ver -
einsjahre eine rege Tätigkeit entfaltet und an
Stetigkeit und Festigkeit zugenommen hat . Er -
freulich dabei ist, daß eine ganze Anzahl von
Mitglieder Badener und sonstige deutsche Stam -
mesangehörige sind, welche die Ziele des Vereins
eifrig fördern helfen und dadurch die Einsicht ge-
wannen , was alles in der Oberschlesischen Frage
für das Deutsche Reich ans dem Spiele steht . —
Der Kassenbericht wurde anstelle des infolge Er -
krankung abwesenden Kassierers , Herrn Schnei -
der, durch den Beisitzer. Herrn L o h r m a n n,
verlesen und zeitigte ein überaus glänzendes
Resultat . Herr Probst erteilte im Namen aller
Anwesenden dem Gesamtvorstand Entlastung .
Die Neuwahl ergab einstimmig die Wiederwahl
des bisherigen bewährten Gesamtvorstandes .

Der Reichsbund der Kinderreichen hielt seine
Versammlung am Montag , den 26. Februar , ab,
in der Herr Mauritius über die Ziele der
Schaffergilde sprach . Diese beginnt demnächst
mit einer Siedelung auf Neureuter Gemarkung .
Nach Darlegung der Grundsätze und Bestrebun -
gen durch den Redner setzte eine längere Fragen -
stellung ein . Der Vorsitzende dankte dem Redner
nicht nur für seine Ausführungen , sondern mehr
für die Bemühungen der Schaffergilde , dem
deutschen Volk dem Ideal Heimat und Vater -
haus wieder praktischen Wen zu geben . Das
entbehren kinderreiche Familien am schmerzlich-
sten . Daraus entstehen d>e schwersteil Schaden
für Familie und Volk. Nachdem in der voraus -
gegangenen Monatsversammlung Herr Oberpost-
Inspektor M a n z die le und Bestrebungen der
Bodenreform in prachtvoller Weise erläu -
tert hatte , behandelte dieses Thema unmittewar
die praktische Lösung der Wohnnngs -
frage für Kinderreiche . Der Bund be -
grüßt alle Möglichkeiten zur Lösung dieser
entsetzlichen Wohnungsnot für Kin -
de rr ei che und empfiehlt seinen Mitgliedern
eifrigste Förderung dieser Bestrebungen . Aus
den Mitteilungen des Vorsitzenden geht hervor,
daß nicht nur eine Anzahl von Bundesmitglie -
dern unter den unglaublichsten Rück '
sichtslosigkeiten in Wohnungssorgen zu
leiden haben, sondern daß andere , teils nach
jahrzehntelanger , treuer Pflichterfüllung aufs
Pflaster gesetzt werden , teils trotz bester Empfeh -
lungen und jahrlanger Arbeitslosigkeit auch in
kommunalen Betrieben nur taube Ohren und
verschlossene Türen finden . Die Versammlung
sah sich daher genötigt , in folgender Entschließung
zu diesen traurig ernsten Fragen Stellung zu
nehmen : „Die Versammlung der kindereichen
Eltern muß angesichts des sehr rasch steigenden
Geburtenrückganges und der damit verbundenen
Aussicht, daß eine Verminderung der Bevölke -
rung bis nach Umflutz eines Menschenalters auf
die Hälfte ihres Bestandes die unvermeidliche
Folge , und daß eine Auffüllung aus anderen
Völkern nicht zu vermeiden ist , aus endliche ernst-
liche Durchführung gesetzlicher Maßnahmen und
Einstellung der Verwaltungsmaßnahmen auf die
§§ 119 und 155 der Reichsverfassnng dringen .
Wenn auch vielfach nicht zu verkennen ist, daß
dieser Geburtenrückgang ^er letzten 12 Hahre
von den verantwortlichen Stellen in Staat ' und
Gemeinde ernst genommen wird , lassen sich kaum
Maßnahmen erkennen , die im Sinne der Reichs -
Verfassung den kinderreichen Familien Entgegen -
kommen zeigen . Wenn es immer wieder vor-
kommt, daß kinderreiche Väter auch in staatlichen
und kommunalen Betrieben ihr Brot verlieren
wenn Betriebe kindereich-. Väter entlassen , die
ein halbes Menschenalter ihre Pflicht taten und
mehr, und dafür junge unoerheiratete Kräfte
eingestellt werden , wenn trotz angestrengtester
Bemühungen kinderreiche Väter von städtischen
Betrieben trotz anerkannten Fleißes und Brauch-
barkeit und trotz jahrelanger Arbeitslosigkeit
keine Berücksichtigung finden , ist das wahrlich
nicht im Sinne der Reichsverfassung . Auch für
die Lösung der furchtbaren und folgenschweren
Wohnungsnot der kinderreichen Familien ist
kaum etwas wirkungsvolles geschehen. Ties ist
umso bedauerlicher, als auch die Baugenossen -
schaffen es an Verständnis und Entgegenkommen
fehlen lassen und sich zu den Kinderreichen kaum
freundlicher stellen, als andere Hausbesitzer.
Welche Folgen diese geradezu in bevölkerungs -
politischem Sinne ausgesprochene felbstinörde -
rische Politik im Gesolge hat, zeigen die Tat -
fachen, daß in Deutschland 12 Millionen weniger
Jugendliche unter IL Jahren vorfanden sind, als
im Jahre 1914 , und daß natnrnöiwendig bis i»
zehn Jahren fremde Arbeitskräfte in steigendem
Maße herangezogen werden müssen. Es ist ein
Verhängnis , daß noch nicht erkannt wird , welchen
Dienst die kinderreichen Familien für Volk und
Vaterland leisten .

Nie Bunte Wung I
Schweres Eisenbahnunglück

Hannover , 7. Mörz . Gestern um 17 .45
Uhr fuhr der Güterzug 7602 im Bahnhof
Heddigen der Strecke U e l z e n - L a n g-
Wedel in den Personenzug 467. Durch
den Zusammenstoß erlitt eine Person den
Tod , eine Anzahl wurde schwer verletzt .
Beide Gleise der Strecke sind wahrscheinlich
bis Mittwoch früh gesperrt . Der Betrieb
wird durch Ilmsteigen und Umleitungen
aufrecht erhalten . Ter Güterzug 7602 hat
wahrscheinlich das auf Halt stehende Ein -

fahrtssignal überfahren . Die Untersuchung
ist eingeleitet .

Woher stamme » die Münznamcn ?

Da die Franken unter den deutschen Stäm -
inen nicht allein zuerst der lateinisch - römi -
scheu Kultur nähertraten und sich von ihr
beeinflussen ließen , sondern so gut wie
sicherer Ueberlieferung nach auch die ersten
waren , die Geld prägen oder schlagen ließen ,
kann es nicht wundernehmen , daß die Be -
nennung für eine Münzeinheit unter dem
Kurantgelde noch heutigentags bei vielen
europäischen Völkern der „Fran k " ist.
Der deutsche Name dafür war ursprünglich
„Schilling "

, d. h . eine schallende oder
klingende Münze . Beide entsprangen dem
von den Römern übernommenen Rechenfuß
des Pfundes Silber , das diese in 20 Solidi
einteilten . Der Solidus entspricht dem
Franken oder Schilling . Wenn man das will
auch der „ Mark "

. Die Erinnerung an das
Pfund haben wir noch in der englischen
Einheit des Pound und auch in der Bezeich-
nung Lire im Italienischen , wie auch
L i v r e für die alten französischen Münzen .
Während nämlich bei den Engländern die
ehemalige Benennung von Silber auf Gold
überging , also eine Werterhöhung eintrat ,
folgten der Italiener und der Franzose dem
z . B . auch bei den Bezeichnungen für mili -
tärische Grade wie Hauptmann oder Kapitän ,
Oberst usw . zu beobachtenden System der
Wertverringerung . Das gleiche gilt vom
Gulden oder Floren : Gülden oder
Gulden nämlich war ursprünglich , wie der
Name verrät , eine Goldmünze , ebenso der
Floren oder Florin , die Benennung der in
Florenz geprägten Goldstücke ; die Abkür -
zung „fl .

" für Gulden rührt hiervon her .
Das Zeichen „ ■&

" für den aus der römischen
Scheidemünze entstandenen Pfennig ist ein
verschnörkeltes D und erinnert an jene , den
Denarius oder Denar , den auch die Franken
zuerst führten . Nach Annahme des Christen -
tums ließen die fränkischen Könige vom
6. Jahrhundert an als äußeres Zeichen für
ihren Christenglauben je ein Kreuz auf die
Münzen schlagen, und damit trat der noch
bis in die heutige Zeit gebräuchliche Name
„Kreuze r " in Gebrauch für die Scheide -
münzen . An Stelle der ursprünglich nicht
geprägten , sondern nur durchgeschlagenen
Goldstücke, die sehr dünn waren , traten später
die beiderseitig geprägten Münzen , die dicken
oder großen , vom französischen gros . Zum
Unterschiede von den dünnen Blechmünzen
nannte man sie teils Dickpfennige , teils
Große oder niederdeutsch Grote , bald all -
gemein „Groschen "

. Zu diesen traten später
die neuen oder Neugroschen hin ẑu, die anfangs
weiße oder Silbergroschen hießen , weil sie
einen etwas stärkeren Silbergehalt hatten als
die alten Groschen , und daher auch einen
mäßig höheren Kurswert erhielten . Die
ersten Weißgroschen prägte man um 1300 im
„Welschen .Hahn " zu Kuttenberg in Böhmen ,
wo man sie nebenher auch gute Groschen
nannte .

Einer andereil böhmischen Erzbergwerk -
stadt verdanken die „Taler " ihren Namen ,
nämlich Joachimstal , weshalb sie anfangs
auch längere Zeit die Joachimstaler hießen .
Ebenso rührt der Name „Heller " von
einem Orte her , nämlich der schwäbischen
Stadt Hall , deren Pfennige in ganz Süd -
deutschland kurant waren und ihre Bezeich-
nung bald auch auf die kleinste Scheide -
münze verschiedener Staaten übertrugen . Was
endlich unsere deutsche Münzeinheit seit
nahezu sechs Jahrzehnten , die „M a r k"

anlangt , so haben wir es hier wieder mit
einer Wertverringerung zu tun , denn diese
Bezeichnung stammt von der Kölnischen
Mark feinen Silbers her . die etwa einem
Pfunde Silber entsprach und lange Zeit ,
zumal im 19 . Jahrhundert , als Wertmesser
für die größeren Silbermünzen der deut -
schen Staaten , wie Taler , Gulden , Zehn -
groschenstücke , galt . — re .

Literatur
Sie Verlustquellen in der Forstwirtschaft ".

I . Waldbau und Forsteinrichtung von Landes -
forstmeister K . Philipp nnd Oberforstrai
E . Kurz . Karlsruhe 1928 . B a d e n ia A . - G.
für Verlag und Druckerei. 8" . 88 Seiten . Mk. 5.5b.

Nachdem durch den verlorenen Krieg im
ganzen Wirtschaftsleben Deutschlands eine an -
geheure Verarmung eingetreten ist , während
andere Konkurrenten auf dem ^Weltmarkte reich -
lich Gelegenheit hatten , ihre >sachkapitalien ^ auf
eine vorher nicht gekannte Höhe zu steigern , so ist
für alle auf Erwerb eingestellte Betriebe , um im
Konkurrenzkampf nicht unterliegen zu müssen,

die strenge Pflicht gegeben , scharf Kritik zu ^
und zu einer Rationalisierung ihres Betriebe-
überzugehen . Die badisch, - Staatsforswerwaltuns
hat schon seit einigen Jahren eine völlige Hb,
stellung der früheren • Wirtschaft vorgenommenwie sowohl aus den von ihr veröffentlich,^

'

Schriften als auch aus der im Walde geleisteten
Arbeit hervorgeht . Syll aber eine Rationalisix.
rung nicht an der Obeusläche haften bleiben,

'
f0

mutz eine eingehende Untersuchung aller erreich,
baren Verlustquellen airf breiter Grundlage vor¬
genommen und aus diesen müssen sofort die
nötigen Verbesserungsvarschläge geschöpft werde »Der einzelne Betriebsleiter wird durch das S,u -
dium dieser Fehlerquellen und Verbessern!^ .-.-
vorschläge nicht nur in Stand gesetzt , die in seil
nem Bezirk sich vorfindenden Verluste zu 5C]
heben, sondern auch dai»or bewahrt , bei Abstel¬
lung von Schäden in neue Fehler zu verfallen

'

In dem vorliegenden Htijie sind zunächst die Ver¬
lustquellen aus Waldbau und Forsteinrichtunä
behandelt , die als die wichtigsten Teilgebiete des
Forstbetriebes in den Vordergrund zu stellen sind
und auf denen sich Fehler auf breitester Basis
auswirken . Ohne Zweifel wird diese
Schrift das größt - Jntereffe bei j ^ ,
dem Waldbesitzer hervorrufen und
auch dazu bestimmt sein , jedem i »
weiterem Sinn an einem rationel -
len For st betrieb . Interessierten —
sei er Volkswirtschaftler oder Ver¬
malt u n g sb e a m t e r — wertvolle Fi » -
gerzeige zur Hebung der Waldwirt¬
schaft zu gebe » .

Stimmen aus dem Leserkreis
Staubplage .

Oer Frühling webt mit Macht . Wir in der
Rintheimerstraße vernehmen es besonders.
Der Staub wirbelt haushoch und setzt sich auf
den Möbeln der Zimmer fest und — knirscht
unter den Zähnen . Die Schlote der Fabrik
geben die nötige Würze dazu und die nächt -
lichen Konzerte der Auto - und Tösftöffhuber
geben uns zu verstehen, daß wir in der Groß -
stadt wohnen .

Idyllische Misthaufen , kaufen von altem
Lisen , Papier des Alteisenhändlers erinnern
uns an das beschauliche Dasein eines Dors-
bewohners .

Alles das läßt sich leicht ertragen , aber nickt
die Staubplage , wie sie vor Instandsetzung der
Straße und kegung der Ranalisätion uns allen
beschieden war und noch ist . Möge man uns
„Außenstädtern " den Wunsch erfüllen , durch
Beteerung der Straße dem Uebel abzuhelfen
oder den Sprengwagen im Tag einige Male
in Funktion treten lassen , und die Verwaltung
darf des Dankes aller Rintheimerstraßc -
Bewohner sicher sein . —1.

Zages Anzeiger
für Donnerstag , den 8. März 1928

Katholischer Jungmännerverein Karlsruhe - Süd.
Heute ordentliche Hauptversammlung in der
„Walhalla ".

Badisches Landestheater . Abends 7 'A Uhr :
„Liliom ".

Gloria - Palast . „Der Gefangene einer Kaiserin ".
(Der Schachspieler.)

Kammer - Lichtspiele. „Schinderhannes ", der Re-
bell vom Rhein .

Nnion - Theater . ..Mensch unter Menschen".
Krokodil lam Ludwigsplatz ). Abends 8 Uhr :

Original Ober^ayerische Konzerttruppe .

Geschäftliches
Die Große Modenschau

im . Saale der Eintracht am Samstag , den
10. März , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr ,
veranstaltet von den Firmen Hugo Landauer
(Damenmoden ) , Geschw. Gutmann (Putz) , Eugen
Löw -Hölzle (Schuhe ) , Friedrich Bios (modische
Damen - Ausstattung ) , Dreifuß - Siegel (Saal -
Ausstattung ) , die wohl als die maßgebende dieses
Frühjahrs bezeichnet werden darf, begegnet , wie
zu erwarten war , großem Interesse . Der Karten-
Vorverkauf bei den vorführenden Firmen hat so
lebhaft eingesetzt, daß es sich empfehlen dürfte ,
sich zu dieser erstklassigen Schau rechtzeitig noch
einen Platz zu sichern . Der billige Eintrittspreis
inkl. Steuer beträgt Mk. 1 .20 .

Wer den Zauber einer srohen Stimmung
durch eine Tasse Snleika -Tee »och nicht kennt ,
sollte sich diesen Genuß doch gönnen . Diese
seinen indisch -chinesischen Teesorten in 4 Preis -

lagen bestechen selbst den verwöhnten Teetrinker.
Auch Sie werden sagen : Endlich der richtige!

kwrlsruyer Swndesbucliauszüge
Todesfälle . G. März : Kurt Schoos , Schul

15 Jahre alt . — 7 . März : Amalie Hesse !,
Witwe von Eduard Hessel, Malermeister , 56 Jab '.s
alt : Luise Huber , Witwe von Wilhelm Hube '-',
Städt . Ausseher , 72 Jahre alt ; Rolf Meie r,
5 Monate 11 Tage alt , Bater Julius Meier,
Kaufmann .

Herausgever und °Verleper : Badenia , A . - G. kür
Verlag und Druckerei. Direktor Wilhelm Jvdner
Karlsruhe . . B . . Hauptschriftleitung . vr 3 - '~ !j
Meyer . Verantwortlich fiit Nachricktendiettsi
Politik und Hondel : Dr Will » Müller -Reif .
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr H ~
Berger kür Anze gcn un R klamen : C>tt» Kr «» -->

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17-
Rotationsdruck der Badenia . A - G

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr Außer
dieser Zei ' nur oui telephonischen Anruf.

Berliner Redaktion !
Joi >. Hoffmaiiii , Berlin -Charlottenburg , Guten »

bergstraße 12.
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^ mtlic ^ie ^ n?eigen .
In dem Konkursverfahren über 5as Ber -

mögen des Kaufmanns Aller Jwanier
Karlsruhe . Kriegsstr . 68/ WH mit Geneh¬
migung des Badischen Amtsgerichts A 7
hier die Schlutzvertellung stattfinden . Zu
berücksichtigen sind Mk. 384S.M bevorrech-.
ugte Korderungen und Mk . 6S38S .74 nicht -
bevorrechtigte Forderungen . Die verfügbare
Masse beträgt Mk. II 697 .74. Das Schlufz-
Verzeichnis liegt auf der Gerichtsschreiberei
deS Badischen Amtsgerichts A 7 Karlsruhe
r; ur Einsicht aus .

Karlsruhe , den 6 . Mar,; 1928
Otto Marx , Konkursverwalter .

Awfatzrer ! Motorradfahrer!
Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit

nimmt der Kraftwagen - und Motorradver -
kehr wieder bedeutend zu . Es besteht daher
Zeranlassung , die Führer von Fahrzeugen
auf folgendes hinzuweisen :

Bei einem großen Teil der Fahrer hat
sich die Gewohnheit herausgebildet , vor
Straßenkreuzungen und beim Einbiegen die
Geschwindigkeit nicht oder nicht genügend zu
verringern dafür aber desto lauter und
häufiger zu hupen . Diese Unsitte ist be -
sonders auch nachts beobachtet worden .

Die Beamten des Verkehrs - und Sicher -
heitsdienstes haben Weisung erhalten , der
Bekämpfung des Lärms und des rücksichts -
losen Fahrens ihr besonderes Augenmerk zu
widmen.

Es mutz von einem Fahrzeugführer ver-
langt werden , daß er vor allen Straßen -
kreuzungen . vor jedem Einbiegen und über-
Haupt an unübersichtlichen Stellen grund¬
sätzlich die Geschwindigkeit derart verringert ,
dav er sein Fahrzeug erforderlichenfalls so-
wrt zum Stehen bringen kann. O .Z . 14

Karlsruhe , den 29. Februar 1928.
Badisches Bezirksamt — Polizeidirettio » ,

M die bl. Kaken-
zeit und Karwoche

empfehlen wir

Geistl. Vergißmeinnicht
für christliche Seelen

ein Ablaß - und Erbauungsbuch , dar-
geboten von Pfarrer Lukas Bürkle .
Dritte verbesserte Auflage , gebunden
Leinen Rotschnitt Mk. 4.— . Gold¬

schnitt Mk. 5— ,
„Wohl dem, der dies Buch zum

treuen Begleiter auf seinem Lebens -
gang wählt erst im Sterben ' es
abgegriffen aus der Hand legt . " Das
ganze Buch präsentiert sich als ein ver-
lässiger Wegweiser nicht bloß dem
Durchschnittschriŝ en , mehr noch dem
höher Strebenden . Repetent A. Steg -
mann (Oberschw. Anz ., Ravensburg ) .

M't Jesus auf Golgatha .
Der fchmerzbafte Rosenkranz als

entferntere Kommunionvorbereitung
von

Dompräbenda '- Karl Fischer .
Karton 30 Pfg .

In 13 kurzen Betrachtungen führt
der Verfasser den gläubig Betrachten --
den in die erhabenen , gewaltigen
Blmsgeheimmss ". unseres .Herrn und
Heilandes . E - geschieht dies so an -
schaulich , plastisch, daß man jedesmal
heilsam erschüttert, gebessert, liebe¬
erfüllt von den Knien sich erhebt.

Betrachtungen
enthaltend aus den

Tompräbendnr Karl Fischer's
religiösen Bolksschriften (verbreitet tn
über 70 000 Exempl .) die Bändchen :
«Eine Weile vor dem Tabernakel ",
»Kurzgefaßte Erklärung der hl. Messe",
„Beichtbüchlein für Oefterbeichtende " ,
„Kommunionbüchlein für Oefterkom -
munizierende "

„Mit Maria zur hl.
Kommunion ", „Der glorreiche Rosen -
kränz", zusammengebunden in hüb¬
schen Halbleinenband . Preis Mk . 2.50.

Sie Herrlichkeiten ües
kostbaren Blutes

von
P Tezelin Halufa .

2. verbesserte Auflage . Geb . Mk . ILO.
Ein inniges Gebetbuch mit Unter -

Weisungen , Betrachtungen und Aus -
sprächen der Heiligen und der großen
Geisteslehrer der Kirche .

Die heilige Woche
Gebete und Gesänge der Kirche Bot
Palmsonntag bis Karsamstag abend.

3. Auflage .
Brosch . Mk . 0.6o ; geb. Mk . 1 .25.

Dieses praktisch zusammengestellte
Karwochenbuch enthält die hl . Liturgie
nebst Trauerwetten , sowie die Auf -
erstehungsfeier für Karsamstag Das
Buch wird allen Gläubigen ein segens -
reicher Begleiter in der hl . Woche fein .

Paiasi - LicMspuie
Herrenstrasse 11

Ab heute
Echt rheinischer Art!

Ein herzerfrischendes Filntsptel

hildesheimer
5cmos5 stellt

eine Cinde
von junger Liebe , Lust und Leid — das ' jedem
gefallen wird , der sich im Sturme der Zeit ein

empfindungsheisses Herz bewahrt hat .

Achtung! Er stinkt!
• " Lustspiel in ;2 Akten : ■

Uta
wocnensch ^u

Romantik des
Roten (Hannes "

Jugendliche haben Zutriltl
Anfangszeiten 3 , S, 7 und 9 Uhr

Nach i9jährierer Tätigkeit in eigener
Praxis in Württemberg habe - ich mit
Heutigem die

Zahnpraxis
von Herrn Zahnarzt Arthur Schneider ,
hier , übernommen.

Sprechstunden : 9 — 12 und 3 — G Uhr
Samstags nur 9 — 12 Uhr

Georg Schneider
staati . gepr . Dentis!

Kaiserstrasse 239 Tel 2875V y

Lampenschirm Gestelle !
30 cm Durchmesser Mk. ' .fO
50 cm Durchmesser . Mk. S .OO
60 cm Durchmesser . Mk. &.tiO
70 cm Durchmesser . Mk. 3 40

<\ llc formen gleiche Preise
in Japan -Seide Mk 4 80 . Ia Seiden -Batist Mk . 1 .60

sowie sämtliche Besatzarten wie :
Seiden -Fransen , Schnüre , Rüschen . Wickelband und
fertige Schirme billig. Ferner Nachttisch -Lampen mit
Schirm Mk 6 .80 Tisch -Lampen mit Schirm von

Mk 8 .3 O an . 576
Stünderlampeiii Znglampen , Schlafzimmer » Ampeln

ruu Ia Ausführung , billig

Chr . Dosen &ach , putzaeschan . Herrensir.20

A S fiirSerlag
mid SrockeretKamme i

Peniisnat unsmr lieben
Frau tn Sftenburg iü5M

Das Znstitu « wird geleitet von Chorfrauw
des »l. Augustinus und umfaßt :

eine Mäochenrealichule und ü II mit Ober-
realschulplan ,

eine Frauenschule ,
eine Abtciluna für Mädchen aus Volks-

schulen, die eine entsprechende Weiter-
bildung wünschen ,

eine Irauenarbettsschule,
einen Handelskurs.

Gedieqenc Ausbildung . -iuedevoUe , feine
irziebung, sorglältig« Pflege , c-̂ roße , luftige

Schul. Spiel - und Schlafräume ^ agesaue .
fliig - u . häufige Spaziergänge in das Kmziglal-
lienchtal und den « chwarzwald. Eigenes
Landhaus in herrlicher Lage am Gebirge .

Eintritt Ostern und IS September .
- Prospest durch die Oberin -

Kissel
Neue

Mier-MIMi
uud

Maljesfilei
ferne Delikatesse

Frische
Ananas

4 .50
und größer

Kissel

MjgnißFFrühjihrs flioehot

Kasha reine Wolle, moderne Fantaeieetreilen für jngendi Kleider 2. 60
Kasha reine Wolle , imi, verschied . Melangen, schöne Kleiderware ML SO
KaSha Noppen reine Wolle, in schönen Farbstellungeu• ■ . 3 . 50

Kasha-Tapisserie mit Lame, in mod. Ausmusterung • 5.5« 4*50
KaSha lini reine Wolle, ca. 100 cm breit, elegante Kleiderware 4.75
Kasha und Shetland ÄÄStÄ sl 5.50
Kasha melange 7.50
Velour <raversii sÄ rÄÄ ^ em b^ S SO
Nafl€-Fresco S SO
Woll Georgelte JÄÄ « den

.r dern8teE
.
F?rben ' « • 12.80

Natl6 mit Abseite findende- 13^0
Charmelaine melange ÄMÄS . • - 55.00

1.90
1.90
2 .50
2.90
3.90
4.50
5.90
7.25
7.80
8.50
8.80
930

ca. 80 cm breit in gcfcönen Pasteli-
farben für Kleider und Wäsche

BaSfSeide naturfarbig, abgekocht ca. SO cm breit

Bemberg-Adlerseide
WaSCbSdml uni and gemustert in großem Farbsortiment ILO

M 'Seiden Crepe de diine
Crepe de chinelfe in aparten Frühiahrsfarben, bestickt
CTepc Florida reine Seide, ca. 80 cm brt , weichfließ. Gewebe
fr &no rlo rhino ca. 90/100 cm breit reine Seide in großenf repe ue cnine xsrbsortüneoten fSo
Manlelselden - Ollomane und Reversible

ca. yS'lOO cm breit 10.50 9.30
CrßpC de dline ca. 100 cn» breit bedruckt inneuen
Rohseiden-Bordttre bestickt ca. 120 em breit
Trikof-Charmeusse ®
Vel OUlhie ca. 100 cm breit für das elegante Straßenkleid• • •

Kurzwaren - Abteilung * WM

Pompadourbügel
billia Stück SS ^ 65 ^ TT * #enorm billig

IGymnas
.- und Realklasseu : Sexta bis keile

p r fi f ti a £, F a m i H e o h o i m c Prüfungserfoltfc.

„tili

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing. Ritterstrasse

fernsprecbanschluss :

Für Q8R Stadtverkehr: Nr. 30,4431 . 4432 .
4433, 4434

Für den Fernuerkeir (fr, 4901, . 902. 4903
Für iks oevisena&teiiung tir 4435,4439

Helvetia - Confitüren

Helvetia Gelee
'

s
div Sorten in 1 Pfund Gläser

Bernhard Oser
Wald trasse 5 Teiefoa 4551

Pflaumen - Mus
1 br. 10 Pfd. Posteimer M. 3.70

br . 25 Pid. 'BsluieiiBer M . 7.80
Verssnd ib hier Nachnahm»
Erich Henkelmann

Magdeburg -S . 156

9er Boimatiusverein
zur Linderuns der Diasporanot
m der Erzdiözese Freidurv
hat durch die Geldendverwng seine Reservoir
verloren .

Dre Kollekten und Mitgttederbettrüge sind
rn den letzten Jahren aus den vierten Teil
der Vorkriegseinnahmen g-sunken, die Ver -
pflichtungen des Vereines aber die gleichen
geblieben , ja in den letzten Jahren noch gc -
wachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Qpferwilllgkeit der Katholiken, dem
Vereine durch die Erzbischöflichen Psarr -
ämter als Mitglied beizutreten oder ihre
milden Gaben direkt an die Erzbischöfliche
StoEeltnr in Freiburg t. Brg ., Postscheckkonto
Nr. 2379 . einzusenden .

Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese Ver-
Wendung. 801

sOfttc ■Obin
^

$ vn.

OQnießxjbtot .

uJXIU jo &i- .ßitv



MtitsmttbW
Zum Reudaii des

Kiuscrsoibades in
Sonaueschiuze» sind
nachstehende Arbeilen
zu vergeben :
l. Grab- u . Maurer-

arbeiten
Z . Eiseudetonarbeiten
ZSteinhauerarbeiten

a , Granit
b Raturiandstein od .

Muschelkalk
e . Kunststein

4 . Zimmerarbeiten.
Vordrucke können

beim städt. Hochbauamt,
Leopoldstraße 10/12,
Zimmer Nr. 20 abge¬
holt werden .

Die Angebote sind
bis
Mittwoch . 21 . März 1928

vsrmtttaqs 11 Uhr
einzureichen.

Karlsruhe, ?. z. 2«.
Stiiüt Hochdauaml .

Schlaf. , Speise-
Herrenzimmer

Kücheo,Dipl . Schreib -
tische , schöne Modell ?,

zut und billig
Schreinerei und
Mödelhandlung

J . Kühn
Ritter,tratze 11

bei der Kriegsstraße .

Junges, solides

Mädchen
das schon in Slellu » ti
war » ud im HauSbalt
zieml . gut erfahren ist ,
f i! ch t Stelle am liebst,
in Karlsruhe o .i.d .Näbe
wo es sich imKochen auZ-
dild kann Gefl . Äug . an
Marl Frey . Bergzabern

Bürengasse 145

Kethol . Miinner-
oerein St. Stefan

Todes-Anzeige.
Wir machen u«,eren

Mitgliedern die trau-
rige Mitieiliing, daß
unser langjähriges,treues Mitglied,

Herr
Karl Marlin fen

Schreinermeister
gestorben ist . Die
Seele des lb . Verstor.
be » en emvkehlen wir
dem Gebete der Mit-
glieder

Die Beerdigung ist
Donnecstao , nctf u
t Uhr und bitten wir
um zahlreiche Be-
tiiligung.
Karlsruhe , 8 . 3. 28 .

Ter ÄorstanS .
Ht Seelenmesse wird
besonders bekannt ge-
aeben.

Lar . naturreiner

Bienenhonig
das Feinste , 10 Pfd .-
Dose Mk. 11 .— , halbe
Mk . 0 .— frei Naelin .
ohne Nebenk . Garant .
Zurückn .

G. Elimers
Odeweg

Uüneburger Heide 17.

Kammciarn -

Strickwolle
aller este Qualitäten zu
Engrosp, eisen direkt an
private Preislagen
Mk 1 .55, 1 .25, 110 ,
- 95 U. — .80 p. 100 -
Gramm Strang . Der-
langen Sie Zusendung
von probesträngen aeg .
Rückgaberecht. Mn Der-
such macht Sie zum
dauernden Kunden .143
Hermann Becker

Lambrecht (Pfalz )

finden durch den

qOOI

ler
weiteste

Verbreitung
Damenrad

9J. S . U ., neu , Ladenpreis
libW . ,Nr 100 Si. al>zu»
geben. En,strafte 28,1 .

In der 1 . Etage der Firma Hermann Tietz

Mittwoch , Donnerstaig und Freitag
14. März 15. März 16. März

nachmittags von '/,4 bis e Uhr

KÜNSTLERTEE
verbunden mit einer

Modeschau der Firma Hermann Tietz
veranstaltet

von Ben Mitgliedern der BtHinendenossensdiall
zugunsten ihrer » ohHalulshasstn

Künstlerische Leitung : Direktor Hans Blum .

Mitwirkende :
Die Damen :

Morgen
| Ein rac « |

Freitag , | 9 >J März , 8 U
Oeffentlicner Vortraa_ V°n

6eneraiiBuinanta.o.ErnstKahisci!
OieNovembertegeiiiSpa19ig r
Numeri -rte Sitzplatzkarten zum Einneits .

preis von Mk. 1.— im Vorverkauf bei
Kart Srnfeldt

Waidstiasse 39. Tel- 2.V77

Schlafzimmer - Bilter
22 Mk . Bilder für alle Räume . Einrahmung! .
Valentin Schläfers

« anerktr :i >>

KUsabetti Beruam
Melanie Ermarth
Marie Qenter
Paula Möderl

Helix Baumbacli
Hermann Brand
Stefan Dahlen
Wilhelm Graf
Fritz Herz
Hugo Höcker
Otto Kienscheri

Eva Ouaiser
Nelly Rademacher
Hilde Willer
Hermine Ziegler

Else Blank
Steffi Domes
Mali Fanz
Melba v. Härtung
Senta Hermsdorff

Alfons Kloeble
Waldemar Leitgeb
Karl Mehner
Paul Müller
Friedrich Prüfer
Paul Rud . Schulze
Ulrich v . d . Trenck

Die Herren :
Jan van Gorkom a . G.
Karl Laufkötter
Karlheinz Löser
Wilhelm Nentwig
Josef Rühr
Theo Strack

Emtny Seiberlich
Jenny Schneider
Magda Strack
Hansi Weiner

Adolf Vogel
Rudolf Weyrauch
Josef Witt
Herrn . Wucherpfennig -
Ottomar Voigt
Hans Ochsenkiel

Kilian - Sextett - Die Damen des Balletts . Leitung : Johanna Sonntag '
Arn Flügel - Josef Keilberth fun . und Kurt Stern .
Jazzkapelle der Polizeimusik Flügel von der Fa H . Maurer .

Numerierte Einlaßkarten — —_
zum Preise von Mk 3 - einschl . Tee od Kaffee mit Kuchen ' sind
an der Sammelkasse der Firma HERMANN TIETZ zu haben

Vorverkauf ab Montag, den 12 . März 1928

Ladisches
Lanöpsthpatfa

Donnerstag , 8 . März* D 20 (Dannerstagmi ete)
Th -Gem. 2 H . Gr .

L >iom
von M o l n a r .
In Szene gesetzt

von Felix Baumbach .
SUiom Leitgeb
Julie Bertram
Mario Rademacher
Frau Muscat Ermarth
Luise Ouaiser
Frau Holländer

Frauendorser
Fiscur Brand
Holländer Graf
Beifeld KloeSle
Drechsler Gemmecke
Linzmann Schulze
Stadthauvttnann Herz
Bertovics Schneider
Polizeikonzipist Höcker
Schutzmann Mehner
Berittene Polizisten

Prüter
Kühne

Volizist von der Trenck
Detektive Prüter

Kühne
Arzt Kienscherf
Dr . Reich von der Trenck
Ksdär Müller

Anfang 10 ^4 Uhr
Ende nach 22 Uhr

1. Rang und 1. Sperrsitz
5 .00 Mk.

Fr , 9. Wilhelm T- ll.
Sa .. IN. !» Volkstümliche
Vorstellung zn halben
Preisen : Carmen.

Alle Fahrrad
Reparaturen

auch on bei mir nicht
geKouffenFafjitaberii
erhalten Sie in mti.
ner sachm qeleitefen
Reparatur -Werks«», ,
ichnell , solid II. billia
ausgesührt .

P.
Pa sage 56 .

Ecke Akademiestr

Unterricht

Welcher tblt -Oien,
Ktenfreunb rettet
Glaubensgenossen und
Familie durch sofortiges

2>arlcf)eu
von Mk. 500 — geaet!
niOiiatl. Rück ? , Zins
und Sicherheit .

Angebote unter Ii
postlagernd K'MW »
dura . Perm verbeten.

in « lavier uud
wird arteilt

Maeteitftr . 50

faule

Banklachma n in ge¬
hobener Position , kath .,
39 Jahre alt , wOnecht mit
Eefiild . kath Dame bis zu
30 lahre i, zwecks ald

Heirat S
bekanii ' zu werden . Etwa !
VermöSPti erwQ seht , da
FOlbstrieht u vermögend ,
Evtl auch Einieir . i. solid .
Geschäft . Ausführt Zu-
schritt und üarl . der Ver-
haltrt u . Beif eines Licht¬
bildes sind erbeten ui .ter
Nr 381 an d . Geschähst .

Bis wertvolle i

primiz-Gefchente
empfehlen wir :

Pfarrer Kranz Lor

hirtentreue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus mit 12 Porträts

in Geschenkband gebunden Mk . 7 .39.
In dem Buch ist dreizehn Priestern der Erzdiözese

Freiburg , die aus dem Gebiete der Wissenschaft , ŝeelsorge
und Caritas Großes geleistet hab ->n , ein schönes Denkmal
gesetzt. Tie Schicksale und Arbeiten dieser Männer , deren
Leben in die Zeit schwerer kirchenpolitischer Kämpfe fällt ,
werden nicht nur tn der Heimatdiözese , sondern auch über
deren Grenzen himruZ Interesse finden .

Pfarrer Hermann Wechsler

Sperrlingsleben aus üem baüifchen
Kulturkampf von 1874 — 76.

Vierte und erweiterte Auflage . Gebunden Mk. 3.—.
Ein 1Büchlein , das zeigt , wie brutal übel beratene

Staatskünst mit den Katholiken verfuhr , was das katholische
Volk und sein Klerus gelitten , wie tapfer sich unsere Väter ,
voran der Klerus gehalten . Die Schule von damals und
ihre Lehren dürfen nicht in Vergessenheit beraten . Em
Büchlein aus harter Zeit für unsere Zeit .

❖

Pfarrer Karl Regele

Zranz ^ofef Herr
Pfarrektvr zu Kuppenheim , 1778— 1887. Sein Leben und
Wirken , ein Lebensbild aus der Gründungsgeschichte der

Erzdiözese Freiburg . >
277 Seiten stark . Broschiert Mk . 3.—. Gebunden Mk . 4.50.

Es ist kein bloßes Lebensbild , das uns hier geboten
wird , sondern es bildet einen Ausschnitt aus der Zeit der
zwanziger und dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts ,
da man die Kirche in Baden zur Staatsanstalt herab -
würdigen wollte . Einer der begabtesten Parlamentarier ,
die damals für die Freiheit der Kirche eintraten , ist Fr . I .
Herr , der trotz seiner eigenartigen Beziehungen zum Hose
in Karlsruhe mit ganzer Seele die Zwingherrschaft be¬
kämpfte , die man über die Kirche ausübte .

Saöenia Karlsruhe i . B.

Samsfag , den 10. März, nachm . 4 Uhr
Samstag , den 10. März , abends 8 Uhr

Die grosse

im Saale der Eintracht
HILDE ZIMMERMANN
die deutsche Modekönigin a . weitere preisgekrönte Mannequins

zeigen die letzten Modeschöpfungen
von erlesenem ßeschmack

Modenrevue :
Die iA-ode im Wandel der Zeiten

EINTRITTSKARTEN zu RM 1.20
imVorverkauf bei den beteiligt . Firmen

Damen -Moden : Hugo Landauer
Putz : Gesehw . Gutmann

E . Loew -Hölzfe Dreyfuss &. Siegel
Schuhe Teppiche usw.

Friedr , Bios
Schirme, Taschen

tttili arverein Karlsruhe

Einladung .
Der Militärverem Karlsruhe beehrt sich , seine
Mitglieder und deren Angehörige zu dem am

Samstag. 1«. Mörz 1928. abends 8 tttaf.
im Gasthaus zur goldenen Krone
(Ecke Douglas - uud Amalienstraße )

stattfindenden

Stiftungs-Ieft
verbunden mit Ehrung treuer Kameraden

ganz ergebenst einzuladen und bitten um
zahlreichen Besuch.

Der Borstand

Autozentrale !
Wir habeu uns at > heute unter Ilufuuuimer

7041 und 7042
eine Telefonzentrale geschaffen . Die Zentrale
wird Tag nnd Nacht bedient und stehen der¬
selben zu jeder Tag - und Nachtzeit 60 Gross
und Kleinwagen zur Verfügung . Wir machen
Jas fahrende Publikum darauf aufmerksam ,
dass mit Schaffung der Zentrale die einzelne »
Kufnummeru a . d . Halteplätzen aufgehoben sind .

Vereinigung Karlsruher MiroscitMesiizer e. v.

UNION -THEATER - « ?- 1
Ab heute bis Sonntag !
Der europäische Grossfilm !

Mensen Ullier Menschen
Das hohe Lied der Menschlichkeit nach dem berühmten

Roman von VICTOR HDGO .
II. Teil nnd Schluss ! (9 Akte)

Der zweite Teil dieses gewaltigen Filmwerkes ist auch für
diejenigen Besucher verständlich , die den ersten Teil nicht

gesehen haben sollten

Kauft bei unteren Werenten
Seide und alle üesatzartikei

4264 färbt und reinigt

Färberei Printz
Annahmestellen überall Telefon 4- 07/450 *"


	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]

